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rai D Gohger Feldzug von 1757. wurde Marſch
Preußiſcher Seits ganz nach3

fruhzeitig durch den Ein—-Boh—
»marſch in Bohmen erofnet. 2 18.

ſteigliche Geburge und beſchwerliche Wege im 1757.
Angeſicht einer feindlichen Armee, wird mit
Recht als ein Meiſterſtuck in der Kriegskunſt
angeſehen. Er geſchahe an vier Orten zugleich.
Der Feldmarſchall Graf von Schwerin drang
mit ſeiner Armee aus Schleſien den 18 April
in Böhmen ein; der Herzog von Braun
ſchweigBevern, welcher ſich mit Schwe
rin vereinigen ſollte, bewerkſtelligte von der
Seite der OberLaußnitz den Einfall und
ging den 2oſten gegen Reichenberg, wo er
den 2 1ſten 20ooo Oeſterreicher aus dem Felde
ſchlug, und ſich nachhero mit der Schleſiſchen
Armee vereinigte; der Prinz; Moriutz von
AnhaltDeſſau war mit ſeiner Colonne den
rzoſten von Sachſen aus uber den Paßberg

Az und



6 Leldzug der Preuſſen
und Commotau, und des Konigs Maje
ſtat den 21ſten uber Nollendorf und Peters
walde in Bohmen eingerucket, und beyde
Corps vereinigten ſich den 2 zſten. Die feind
liche Armee, bey welcher der Prinz Carl von
Ltothringen angelanget war, um mit dem Feld
marſchall Graf Broun das Ober-Commando
zu fuhren, wuſte nicht, wo ſie ſich zuerſt hin
wenden ſollte; ſie gerieth in Unordnung und
muſte ſich, mit vielfaltigen Verluſt, bis hinter
Prag zuruck ziehen, wo man ſie zu einet
Schlacht nothigte.

Action Doch wir muſſen dieſen ERinmarſch in
beyFrieb, Bohmen genauer beſchreiben und anzeigen,

land.
was bey jeder Colonne insbeſondere vorge

Den g. fallen. Der Herzog von Bevern hatte den
Marz. ſelben durch die Action von Friedland, die

am 9 Marz, und durch die Schlacht von
Reichenberg, welche am 2 iſten April vor
gefallen, nicht wenig erleichtert.

Die Nacht: vom Zten zum gten ruckte das von

Sr. Durchl. auf der Granze von der Lauß
nitz zuſammen gezogene Corps in Bohmen ein,
um die dortige Poſtirung anzugreifen; allein
der Feind, welcher ſo wenig zu Grotha als
Friedland und ſeinen ubrigen Poſten ſolches
abzuwarten vor gut befunden, und durch An
zundung der uberal ausgeſteckten Fanads alles
in Allarm geſetzet, zog ſich mit ſolcher Eil ins
Geburge, daß auſſer einigen Schuſſen, welche

zwi
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zwiſchen den Huſaren-Patruillen geſchehen,
nichts vorgefallen, wobey 2 Croaten und 1 Hu
ſar ſind gefangen worden. Der Feind, ſo das
Schloß zu Friedland nur z3 Stunden vor un—
ſerer Ankunft verlaſſen, zog ſich, mit Hinterlaſ—
ſung einiger Montirungsſtucke und ſeines Ma
gazins zurucke. Den noten und unten wende
ten Se. Durchl. der Herzog zur Wegſchaf—
fung des dorten gefundenen Vorraths an Mehl
und Korn an, und detaſchirten den 12ten den
Oberſten von Puttkanmimer mit zoo Huſaren
von ſeinem Regimente und 1oo Dragoner, ſo
durch das Grenadierbattaillon von Rahlden
unterſtutzet wurden, um die Straſſe nach Rei
chenberg zu recognoſciren. Es traf ſelbiger
auf das mit roo Croaten, 100 Dragoner und
100 Huſaren beſetzte Dorf Buſchullersdorf,
und fand dieCavallerie vor dem Dorf aufmarſchi
ret, die Jnfanterie aber hinter den Mauren und
Hecken poſtiret. Sobald er dieſes erſehen, at—
taquirte er, ohne die Jnfanterie und den Reſt
ſeiner Cavallerie zu erwarten mit 150 Pferden
die feindliche Cavallerie, warf ſie ſogleich uber
den Haufen, und jagte ſie, ohngeachtet des Jn-
fanteriefeuers, durch das Dorf durch, wobey denn
einige zo Mann, worunter ſich auch Officiers be
finden, niedergehauen, 1o0 Mann gefangen,
und 33 Pferde erbeutet worden. Wir haben
bey dieſer Affaire nur 2 leicht bleßirte bekom
men. Unſere Huſaren und beſonders der Oberſte

A4 von



8 Feldzug der Preuſſen
von Puttkammer, haben ſich hierbey uber die
Maſſen diſtinguiret. Se. Durchl. der Herzog,
haben, nach Demolirung der auf dem Schloſſe

zu Friedland angelegten Werke, heute mit ih
rem Corps wieder in ihre alte Quartiere rucken
wollen. Wenn wir ſo unverſchamt waren ſolche
grobe Unwahrheiten zu ſchreiben, wie es unſere
Feinde und deren Zeitungeſchreiber thun, ſo
konnten wir jetzo ſagen, daß wir die Regimenter
von Bathiani und Porporati, ganzlich nie
dergehauen hatten; wir binden uns aber jederzeit
an die allerſtrengſte Wahrheit. Es hat auch die
Relation, von der letzthin auf Hirſchfeld vor
genommenen Unternehmung, dem Publico die
Wahrheit von dem was damahlen vorgefallen,
eben ſo vor Augen geſtellet, als es ben dieſer jetzo

thut, von dem was bey Buſſcchullersdorf vor
gegangen. Wir ſind nicht gewohnt unſern Ver
luſt zu vermindern, und den feindlichen zu vergroſ

ſern, wir haben es bis jetzt noch nicht nothig ge
habt, und das Ende der kunftgen Campagne wird
hoffentlich nnſere Beſcheidenheit wider alle Prah
lerenen unſerer Feinde vollig rechtfertigen. Uebri
gens find Se. Konigl. Majeſtat von dem braven
Comportement des Detaſchements von dem
Prinz Heinrichiſchen Regiment in der Affaire
von Hirſchfelde, gegen einen ſo ſehr ſuperieuſen
Feind, zum hochſten zufrieden geweſen, und ha
ben deshalb nicht nur die beyden Capitains von

ſolchen, von Jock und von Thiele, mit dem Or
deu
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den pour la merite beehret; ſondern auch denen
Unterofficiers und Gemeinen, ſo ſich dabey be
ſonders hervorgethan haben, ein Praſent an
Gelde durch des Herzogs von Bevern Durchl.
reichen laſſen. So weit gehet die Preußiſche
Relation von der Affaire bey Friedland.
Dieſes Corps ging nach derſelben wieder in ſeine
Cantonirungsquartiere bey Zittau zuruck, aus
denen es endlich den 2oſten April aufbrach, und
den erſten Bohmiſchen Poſten zu Krottau
und Grafenſtein, ohne Verluſt eines Mannes
einnahm. Es vertrieb noch deſſelben Tages
den Feind aus Kratzen und marſchirte gegen
Machendorf, bey Reichenberg.

Einige 1oo feindliche Curaßiers, ſo unter Schlacht
Commando des Furſten von Lichtenſtein vor bey Rei
Rohlitz aufmarſchiret ſtanden, wurden eben chenberg
dieſen Morgen von den Putkammerſchen den 2i.
Huſaren, unter Commando ihres Oberſten, und AÄpril.

des Majors von Schoönfeld, dergeſtalt uber den
Haufen geworfen, daß i Rittmeiſter,2 Subalter
ne und etliche 6o Reuter gefangen, der Reſt aber
dergeſtalt zerſtreuet worden, daß er kaum bey
Kragtzen ſich wieder ralliiren konnte. Die ein
fallende Nacht verurſachte, daß die Truppen
unter freyen Himmel bleiben muſten. Den
2 1ſten mit anbrechenden Tage marſchirten ſie in

2 Colonnen uber Haberndorf auf den bey
Reichenberg, unter Commando des General
feldzeugmeiſters von Ronigsegg,  gooo Mann

Aß ſtar
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ſtarken Feind. So bald die Linie ſich formiret,
avancirten ſie auf die feindliche Cavallerie, ſo in
z Linien etwa zo Eſcadrons aufmarſchiret
ſtand und auf beyden Flugeln Jnfanterie hatte,
ſo in Verhacken und Retrenſchements poſtiret
war, und begruſſeten ſie mit Canonen. Weil
ſie aber auf dem rechten Flugel ein Dorf, auf
dem linken ein Verhack, und die Retranſche—
ments und Wolfsgruben im Buſche hatten; ſo
hielt ſie uberaus gute Contenance, bis der Her
zog die in ſeiner zweiten Linie befindliche t5 Eſ
cadrons Dragoner vorzog, zugleich aber den
auf rechter Hand gelegenen Buſch durch die Gre
nadierbataillons von Kahlden und von!Tol
lendorf und das Regiment Prinz von Preuſ
ſen attaquiren ließ, welche dann hinter alle Ber
hacke und Abſchnitte poußirten, und unſern
Dragonern die Flanke deckten, ſo daß ſie die
feindliche Cavallerie ganzlich uber den Haufen
warfen, wobey ſich die Generals von Nor?
mann, von Ratt und Prinz von Wurten
berg ſehr hervorgethan haben, und der Oberſte
von Puttkammer und Major von Schon
feld, dadurch beſonders diſtinguiret, daß ſie die
Grenadier zu Pferde ohnerachtet des flankiren
den Canonenfeuers, mit ihren Huſaren ſehr ubel
tractiret. Unterdeſſen muſte der Generallieute
nant von Leſtewitz mit unſerm linken Flugel
die vor Reichenbertz angelegte Redouten atta
quiren. Ob zwar ein Defilee und eine Hohe

nath
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nach der andern zu erſteigen und der Feind ſie
auch alle beſetzet hatte, ſo forcirte doch das
Darmſtadtiſche Regiment die Redoute, und
war der Feind, nachdem er einige Dechargen,
ſowohl mit Canonen als mit kleinem Gewehr
gethan hatte, von Berg zu Berg, uber eine
Meile bis Kohlitz und Dorfel, gejaget. So
viel man bis dato wiſſen kann, rechnet man den
Verluſt des Feindes, an 1000 Todte und bleßirte,
und haben wir 20 Officiers und 400 Gemeine
gefangen und z Standarten erobert. Es ſollen
auch noch Canonen und Munitionswagen in
dem Verhack und Retranſchenients zuruck geblie
ben ſeyn, wovon man aber bey Abgang des
Couriers, noch kein Verzeichniß gehabt.
Daß der General Purpurati geblieben, ſchlieſ
ſet man aus Briefen unter ſeiner Addreſſe, ſo auf
dem Wahlplatze gefunden worden. Um halb
7 Uhr des Morgens iſt die Action angegangen
und hat bis gegen 11 Uhr gedauert. Unſerer Seits

find 7 ſubalternen Officiers und an 1oo Mann
auf dem Wahlplatze geblieben. Der General
von Normann Major von Mellin von Am
ſtell; Oberſte von Lettow, von Darmſtadt;
Major von Platen, von Normann; Bevern;
von Wartenberg; Capitain von Pabſtein, von
Mormann; Putkammer, von Amſtel; 7
ſubalterne Officiers und 150 Mann ſind bleſ—
firt. Denen Officiers ſowohl als denen Trup
pen, wird das groſte Lob beygeleget, beſonders

aber
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aber haben Se. Durchl. welche ſowohl in de
nen vorigen Feldzugen, als auch in verwichenem
Jahre bey Lowoſitz, ſich ſo ausnehmend her
vorgethan, hiebey neue Proben von Conduite
und von Tapferkeit gegeben, welche Sie nie
mahls werden vergeſſend machen.

Dirſes ganze Preußiſche Corps iſt kaum
17000 Mann ſtark geweſen und hatte an Ca
vallerie nur z Dragonerregimenter: Normann,
Katt, und Prinz Friederich Eugenius von
Wurtenberg, mit den Putkammerſchen Hu
ſaren: Da hingegen die Oeſterreichiſche

Caavallerie aus g Curaßier-und Dragonerregi
mentern beſtanden hat. Oeſterreichiſcher
Seits gibt man den Verluſt ſelbſt auf 1000
Todte und Bleßirte an, und rechnet unter die erſten,

den Feldmarſchall-Lieutenant Graf Purpurati
und den Oberſten Grafen von Hohenreld.

Vereini- Der Herzog von Bevern marſchirte nach
aung dieſer glorieuſen Action gegen Turnau, wo die
des Her Jereinigung mit dem Feldmarſchall Schwerin
zogsvon Be geſchehen ſollte. Dieſer groſſe Feldherr war den
vernmit igten durch 5 verſchiedene Paſſe in Boöhmen
Schwe- eingerucket. Es fehlte nicht viel, ſo hatte die
rin, und Colonne, welche uber Schatzlar ging, daſelbſt
Marſch die beyden Prinzen von Sachſen aufgehoben.
gegenPrag. Diejenige, ſo uber Gulden-GOels marſchirte,

um auf Trautenau zu rucken, traf auf zoo
Panduren, ſo auf einer Hohe ſtanden, welche
umringet, und an 100 Mann davon theils nie

der
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dergemachet, theils gefangen wurden. Die 5
Colonnen vereinigten ſich zu Königshof und
ruckten auf Gitſchin und Tirnau, wo die Ver
einigung mit dem Beverſchen Corps geſchehen
ſollte, das inzwiſchen ein feindliches unter dem
Grafen v. Konicksegg bey Reichenberg geſchla
gen hatte. Diefes geſchlagene Corps muſte ſich,
um nicht zwiſchen zwey Feuer zu kommen, von Li

benau bis nach Brandeiß eiligſt retiriren. Der
Generallieutenant von Winterfeld fiel ihm in
den Nachzug und hat auſſer vielen Gefangenen, die
Equipagen der Generale Pretlach und Laſcy,
und die Munitionswagen und Zelter von z3 Re
gimentern erbeutet. Es wollte ſich ſolches zwar
nach Jung-Bunzlau wenden; allein der
Feldmarſchall erreichte dieſen Ort eher, und be
inachtigte ſich daſelbſt eines ſehr betrachtlichen
Magaqins das uber 2 Millionen Gulden ge—
ſchatzt wurde. Der Herzog von Bevern ver
einigte ſich mit dem Feldmarſchalle, und das feind

liche Corps muſte ſich bis Prag zuruck ziehen.
Seine Arriergarde aber wurde von unſerm
Huſaren eingeholet und ein Theil davon nieder
gemachet. Der Feldmarſchall ruckte den 2 gſten
bis Benateck. Der General Wartenberg
marſchirte uach Älr-Bunzlau und ſchlug un
terwegens 1560 Huſaren und Panduren, von
denen 40o0 getodtet und gefangen wurden. Dieſer
brave General vetlohr aber ſelbſt dabey ſein Le
ben. Den 2yten ruckte der General Fouquet

bis
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bis Bunzlau, und den zoten bemachtigte et
ſich Brandeiß. Der 1. 2. und z. May wurde
mit Herſtellung der Vrucken zugebracht, und
den aten ſetzte der Feldmarſchall mit ſeiner Ar
mee uber die Elbe, wo wir ſie verlaſſen.

Marſch. Den 2tten April langte die Konigliche Ar—
bes Ko mee in Sachſen zu Ottendorf auf der Boh
nigs auf miſchen Grenze an, und des folgenden Tages zu
Pras Nollendorf, den 2 zten aber zu Linay, hin

ter Außig. Zu Commotau, wo der Prinz
Meooritz von Deſſau mit ſeiner Colonne eintraf,
nahm derſelbe 1 Bataillon von Harſch gefan
gen und der Herzog Ferdinand von Braun
ſchweig eroberte den 2zten Außig, wo ſich die
Garniſon zuruckjog, nachdem ſie vorher das
daſige Magazin groſtentheils in die Elbe gewor
fen hatte. Tetſchen that einigen Widerſtand
und wurde erſt den 27ten eingenommen: wir
verloren zo Mann bey dieſer Expedition, und
der brave General von Zaſtroro wurde beym
Recognoſciren durch eine Kugel uber die Elbe
getodtet. Den 23. hatte ſich die Armee des
Konigs mit dem Corps des Prinzen Moritz
vereiniget, das den Feind genothiget hatte, ſich

nach der Eger jzuruckzuziehen. Den 24. mar
ſchirten wir nach Trebnitz, wo wir ein Corps
Oeſterreicher, das bey Budin hinter der
Eger ſtand, entdeckten. Den 25. verſamm
lete ſich die ganze Armee in dem Lager, und da
man Nachricht erhielt, daß ein Corps von Eger

im
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im Anmarſch ware, um ſich mit dem Feldmar
ſchall Broun zu vereinigen; ſo wurde beſchloſ—
ſen noch ſelbige Nacht den Ecterſtrom zu
paßiren, um wo moglich dieſes Corps abzu
ſchneiden. Wir ſchlugen 2 Brucken zu Koſch
titz; wir konnten aber nicht eher, als um 8 Uhr
Morgens anfangen, hinuber zu marſchiren.
Unſere erſten Truppen nahmen die Hohen ein, die
leichten Truppen hingegen gingen voran, um
Erkundigung einzuziehen. Das von Eger ge
kommene Corps wollte zu Penitz campiren;
allein auf die Ankunft unſrer Huſaren zog es
ſich zuruck, und die Zeit die wir anwenden mu
ſten, um den Fluß zu paßiren, verhinderte uns
ſie zu erreichen. Unterdeſſen ruckte ein Deta
ſchement unſerer Cavallerie gegen Budin. Die
Oeſterreicher da ſie ſahen, daß wir ihnen in
den Rucken gingen, und daß ſie von dem Eger
ſchen Corps wurden abgeſchnitten werden, re
tirirten ſich nach Wellwaren. Jnzwiſchen
fielen unſere Huſaren in ihre Arrieregarde,
und machten zo Gefangene. Den 28. nahmen
wir das Lager zu Budin und den 29. wurde
die Brucke uber die Eger, welche der Feind
abgeworfen hatte, wiederhergeſtellet. Wir
fanden zu Budin und Karbatit: anſehnliche
Magazins, wie dann auch zu Toplitz 7000
Scheffel Haber erbeutet wurden. Den 29.
marſchirten wir nach Wellwaren. Den zo.
folgten alle Grenadiers der Armee mit 20 Eſca

drons



16 Feldzug der Preuſſen
drons Huſaren und 20 Eſcadrons Curaßier und
Dragoner dem Feind auf dem Fuſſe nach. Man
ſahe ſeine Colonnen und ſeine Arriergarde, wel
che ſchlechte Contenance hielt. Der General
lieutenant von Ziethen konnte ſie kaum errei
chen; er grif ſie an und machte 1Capitain, 1
Lieutenant und zo Mann gefangen. Den zo.
ruckten unſere Vortruppen auf den Weiſſen
Berg, und wir erfuhren, daß ſich der Feind
durch Prag retirirte. So ſchleunig und ſo
glucklich ging von dieſer Seite, ſo wie von der
andern aus Schleſien und der Laußnitz, der
Einmarſch nach Bohmen von ſtatten. Der
Feind flohe uberall vor uns her, und die Ma
gazine, die wir ihme nicht abnehmen konnten,
ſteckte er an, oder ſchmiß ſie ins Waſſer. Er
muſte Mangel an allem leiden, wahrend wir
das aufzehren konnten, was er uns uberlaſſen
muſſen, und wir hatten nicht mehr nothig, un
ſere Bedurfniſſe aus Sachſen der Armee nach
zufuhren. Dieſes beſchleunigte unſere Opera
tiones ungemein. Es nahm uns dabey Wunder,
daß der Feldmarſchall Broun uns bey dem le
bergange uber die Etter, da wir uber Berg
und Thal durch gefahrliche Defilees paßiren
muſten, nicht die geringſte Hinderniß in den
Weg legte; und ſelbſt ſein vortheilhaftes Lager
bey Budin bey unſerer Ankunft verließ, wozu
ihn aber die geſchwinde Annaherung des Feld
marſchalls von Schwerin, der ihm in Rucken
kam, veranlaſſet haben mochte.  Wir
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Wir langten endlich den 2 May, Abends
um 6 Uhr, nach einem 14ſtundigen Marſch,
im Lager bey Prag an. Wir beſetzten ſofort

Ankunft
des Ko—
nigs bey

ragalle Hohen und die Anhohen um die Stadt, ohne undVer—2

einige Behinderung des Feindes. Den Zhatte eini—
der Feldmarſchall Schwerin bey Meulinick
die Elbe paßiret. Jn eben dieſer Nacht wurde
zuweilen aus Prag auf uns canonirt. Den 5.
marſchirte ein Detaſchement unſerer Armee nach
Selz, wo es Brucken uber die Mioldau ſclug.
Unſere Huſaren griffen die feindliche an, und
nahmen 100o Mann von der Leibgarde des Her
zog Carls von Lothringen gefangen. Eben
des Tages ſetzte ſich der Feind, da er Nachricht

von dem Uebergange der Schweriniſchen Ar
mee uber die Elbe erhalten hatte, in Bewequng
und Nachmittags um 3 Uhr war er in vollem

Marſch. Der Konig brach eiligſt mit den Gre
nadiers ſeines Bataillons Garde, mit 23 Ba
taillons vom linken Flugel der Armee, und mit
20 Eſcadrons auf, und ruckte bis an die Pon
tons, die uber die Moldau geſchlagen waren.

Hier blieben Se. Majeſtat die Nacht unter
freyem Himmel, auſſer daß das JagerCorps
uber die Brucke gegangen war und die Pandu
ren verjagt hatte. Der rechte Flugel der Ar
mee, nebſt der Mitte, die aus dem 2. und zten
Bataillon Garde, und dem Rezowiſchen
Bataillon beſtand, blieb unter Commando
des Feldmarſchall Keiths, nebſt 5 Compa

B gnien

gung
mit
Schwe
rin.
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gnien des erſten Bataillons Garde vor Prag
ſtehen.

Den 6. des Morgens ging der Konig mit
beſagtem Detaſchement uber die Moldau zu

prag, d. der Armee des Feldmarſchalls von Schwerin
6 May und es ward beſchloſſen, den Feind noch deſſel—

ben Tages anzugreifen.
Die Armee des Feldmarſchalls Broun war

ſo campirt, daß ſein linker Flugel an den Zis
kaberg ſtand und der rechte Flugel auß einer
Anhohe nach Sterboholi. Es ward be—
ſchloſſen um ſein Lager herum zu marſchiren, und
die Preußiſche Armee defilirte zur Linken durch
Potſchernitz. Der Feldmarſchall Broun,
da er dieſe Bewegung merkte, zog ſich rechter

Hand, um nicht in der Flanke angegriffen zu
werden. Die Preuſſen marſchirten jenſeits
Buchowitz durch Defilees und Moraſte, wel
ches die Jnfanterie etwas trennete; dieſelbe
that den Angrif gar zu eilig, aus welcher Urſach
ſie das erſte mahl repoußiret wurde. Der
Feldmarſchall Schwerin, der groſte General
ſeiner Zeit, ward dabeny erſchoſſen, indem er
eine Fahne ſeines Regiments ergriffen und in der
Hand hielte. So bald unſere Jnfanterie wie
der zuſammengerucket war, grif ſie den rechten

Flugel des Feindes von neuem an, und warf
ſelbigen uber den Haufen. Die Cavallerie
unſers linken Flugels zwang die ganze Oeſter
reichiſche Cavallerie von ihrem rechten Flugel,

nach
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nach einem dreymaligen Angrif, die Flucht zu
ergreifen. Unſer Centrum ſchlug die feindli—
che Jnfanterie gleich in die Flucht, und trieb
ſie mitten durch ihr Lager, welches noch aufge
ſchlagen war. Unſer linker Flugel marſchirte
nach Michele, es conjungirte ſich damit einige
Cavallerie, und wir trenneten die Oeſterrei
chiſche Armee, wovon der rechte Flugel nach
der Saſſawa fluchtete. Darauf grif unſer
rechter Flugel den linken des Feindes an, und
nahm z Batterien weg, welche auf Hohen ſtun
den und eine nach der andern forciret werden
muſten. Der rechte Flugel unſerer Cavallerie
hatte nicht Gelegenheit gehabt zum Treffen zu
kommen. Der Prinz Heinrich von Preuſſen
und der Herzog von Bevern, deren jeder an
ſeinem Ort Wunder gethan, haben zwey Bat
terien eingenommen. Der Prinz Ferdinand
von Braunſchweig hat den linken Flugel der
Oeſterreicher in der Flanque angegriffen, und

da der Ronitz mit ſeinem linken Flugel, und
einem Corps Tavallerie ſchon die Moldau er
reichet hatte; ſo muſte die ganze Oeſterreichi
ſche Jnfanterie ſich in die Stadt Prag werfen.
Es wolte dieſelbe nach der Seite von Konigs
ſaal wieder heraus marſchiren; allein die Armee
des Feldmarſchalls von Keith verhinderte ſol
ches, dergeſtalt, daß jetzo ein groſſes Corps
Jnfanterie, Cavallerie und Huſaren zu Prag
eingeſchloſſen iſt. Man ſuchet ſelbiges ſo viel

B 2 mog
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moglich einzuſchlieſſen, und zur Uebergabe zu

zwingen. Der Oberſte von Putkammer,
welcher diejenige, ſo nach der Seite von Bene
ſchau geflohen, verfolget, hat die Nachricht
gegeben, daß der Feind ganz zerſtreuet ware,
daß er viele von ihnen noch zu Gefangenen
machte, und daß das ganze Corps ſich nach
Budweis retirire. Wir haben viele Gefan
gene bekommen, deren Anzahl ſich anjetzo ſchon
uber 4000 belauft. Wir haben 6o Canonen,
10 Standarten und zo Offieiers von dem
Feinde. Es iſt aber nicht moglich in dem er
ſten Augenblick von allem umſtandliche Nach
richt zu geben. Wir haben 2500 Mann an
Todten und zooo Bleßirte. Es ware uber
flußig zu erwahnen, daß wir den Feldmarſchall
von Schwerin ſehr bedauren. Der General
major von Amſtel iſt todt, ingleichem der
Prinz von Holſtein von dem Wurtembergi
ſchen Jnfantetieregiment; der Oberſte von
Golze, von Fouquet; der Oberſte von Man
ſtein, von Anhalt, wie auch der Oberſte von
Rohr. Die Generals von Winterfeld,
Fouquet und Hautcharmoi, von der Jn
fanterie, wie auch die Generals von Blanken
ſee und von Plettenberg von der Cavallerie
ſind leicht bleßirt. Aun dieſe Weiſe hat ſich
dieſer Tag geendiget, und man muß die Folgen
davon erwarten.

So
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So weit gehet die Relation des Hofes von
dieſer Schlacht. Wir wollen eine andere bey
fugen, die von einem Officier herruhret, der
derſelben beygewohnet hat, nemlich von dem
damaligen Adjutanten und Vettern des Feld
marſchalls, Herrn Grafen von Schwerin.
Sie iſt in Hrn. Prof. Pauli Leben groſſer Hel
den J. Theile eingerucket.

Der mit dem Feldmarſchall Grafen von Ander—
Schwerin getroffenen Abrede gemaß, waren weitige
Se. Ronigliche Majeſtat bereits den c Rela—

tion vonMag fruh um 8 Uhr bey Selz uber die Mol der Pra
dau mit demjenigen Corps ihres Heers, welches ger
ſie zur Vereinigung mit der Armee des Feldmar- Schlacht

ſchalls Grafens von Schwerin beſtimmt hat
ten, gegangen. Der Konig benachrichtigte
uns um 9 Uhr durch einen 12 pfundigen Cano
nenſchuß von ſeiner Annaherung, und der Feld
marſchall antwortete mit eben dem Zeichen. Um
2 Uhr Nachmittags ſchickten Se. Majeſtat
Dero Adjutanten von Stutternheum zum
Feldmarſchall, um dieſem den Befehl zu uber
bringen, mit der Armee die Nacht um 12 Uhr
aufzubrechen, und nebſt dem General von Win
terfeld und ſeinem Corps unſern benderſeitigen
Zug dergeſtalt einzurichten, daß wir mit den
Spitzen unſers Heeres um halb 4 Uhr auf den
Hohen von Broſitz anlangen konnten, woſelbſt
Se. Maajeſtat mit Dero Armee rechter Hand
uber Tſchimitz einzutreffen verſprachen. Die

B 3 ſem
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ſem gegebenen Befehl ward ſo genau nachge
lebt, daß den öten alle z Teten gleich nach ein
Viertel auf 4 Uhr auf dem Sammelplatz in der
zum Aufmarſchiren benothigten Weite angelangt

waren. Auf unſerem Marſche beunruhigte uns
der Feind nicht eher, als auf den Anhohen, die
vor Broſitz liegen. Es hatten daſelbſt die
Nacht uber, ein Regiment Curaßier Jung
Maodena, 2 Regimenter Dragoner und das
Regiment Huſaren von Feſteritz im Lager ge
ſtanden. Dieſe gaben auf unſern ſich annahe
renden Vorderzug Feuer, verlieſſen aber darauf
ſo gleich ihre Poſten, zogen ſich durch Broſitz
das Thal hinunter, und ſtieſſen zu dem linken
Flugel ihrer Armee. So bald der Konig dem
Grafen von Schwerin und dem Generallieu
tenant von Winterfeld nur den erſten guten
Morgen geſagt, ritten Dieſelben mit dieſen bey
den Feldherren, ohne andere Begleitung, als
zweyer von Dero Adjutanten, denn den verſtor
benen Hauptmann von Platen, mir und den
gleichfals verſtorbenen von Oelsnitz bey ſich
zu haben, auf die vornehmſten Hohen jenſeit
Broſnitz. Hier konnte man nun das ganze
feindliche Lager in ſeiner volligen Ausdehnung
vom rechten zum linken Flugel, erſten und 2ten

Treffen ganz deutlich uberſehen. Se. Konig
liche Majeſtat berechneten ſolches durch Dero
Fernglas, und ſchatzten es ſo fort auf 135000
Mann, in welcher Rechnung Sie ſich wenig

geirret,
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geirret, da die Armee nach dem Geſtandniß der
gefangenen Officiers und der Ausreiſſer, ſich
noch auf einige tauſend hoher belaufen. So
bald der Feind auf der gedachten Anhohe nur
eine Anzahl von 7 bis 8 Perſenen erblickte,
ſchickte er uns 4 Canonenſchuſſe, jedoch ohne
alle Wirkung, heruber. Es hielten ſich Se.
Maajeſtat in Betrachtung dieſes Lagers und in
der Ueberlegung, wie man den Feind in demſel—
ben angreifen konnte, uber eine ſtarke Stunde
auf. Der Feind ſtand mit ſeinem linken Flu
gel an den Vorſtadten von Prag und dem Zis
kaberge hinter dem Jnvalidenhauſe herauf, der
rechte aber mochte etwa 2000 Schritte uber dem

Dorfe Conraditz bey Sterbyholy ſtehen.
200 Schritte fur des Feindes Spitze gingen die
Hohen dergeſtalt abhangig und jahe herunter,
daß ſolche gerade auf von keiner Reuterey und
keinem ſchweren Geſchutze zu beſteigen waren;
am Fuß derſelben war ein groſſes Thal, welches
durchgehends die Lange hinaus mit kleinen Hau
fen Huſaren und etwas Ungariſchen Fußvolk
beſetzt war. Von da auf gingen, die Hohen in
gleicher Geſtalt zu uns herauf. Se. Konig
liche Majeſtat waren ohnerachtet dieſer An
hohen dennoch Willens, den Feind von vorne
anzugreifen. Der Feldmarſchall ſtellte aber da
gegen die ſehr beſchwerliche Gegend, den bereits
gethanen ſehr ſtarken Marſch und die gar veſte
Stellung des Feindes, welcher ſeine Anhohen

B 4 die
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die Länge hinauf mit ſchweren Geſchutz beſpickt
hatte, zu bedenken vor. Der Konig wurde der
geſtalt uberzeuget, daß er dem Feldmarſchall,
auf deſſen Anſuchen, die Freyheit gab, irgends
wo einen andern und bequemern Platz zum An

grif auszuſuchen. Der ſelige Graf jagte daher
mit verhangtem Zugel bis gegen den feindlichen
rechten Flugel, woſelbſt ſich das Erdreich von
beyden Seiten erniedrigte, und wo er auf der Seite
des feindlichen rechten Flugels bey dem Dorfe
Mireſitz eine Ebene fand, wo das Fußvolk uber
einen Wieſengrund gehen, die Reuterey aber,
nebſt dem ſchweren Geſchutz uber einen Damm
ſich ziehen konnte. Sobald der Feldmarſchall
dieſe Wege beſichtiget und Sr. Koniglichen
Majeſtat Bericht abgeſtattet, ſo erging ſo

gleich der Befehl an alle drey Haufen mit links
um abzumarſchiren. Dieſes geſchahe mit einer
dergeſtalt eifrigen Bemuhung und ſtarken
Schritten, daß, da das Heer ohngefehr um 9
Uhr den Befehl erhielt, ſolches ohngeachtet ei
nes beſchwerlichen Ziehens von einer ſtarken
Meile, ſich dennoch um halb 11 Uhr geſtellet
und um 11 Uhr das Treffen auf dem linken Flugel,
der doch eigentlich die Schlacht entſchied, ange

gangen war. Unſere ganze Reuterey zog ſich
ſchon uber den Damm, als die Oeſterreichi
ſche Armee allererſt ausruckte, auf dem Schlacht

felde ſich ſtellte, woſelbſt ihre Reuterey kein ein
diges Zelt abbrach. Sie begrif vermuthlich

nichts



wider die Oeſterreicher 1757. 25

nichts von unſerer Abſicht, auf ihrer Seite ein
zudringen, als bis 2 Regimenter Curaßiers ſich
bereits uber den Damm gezogen, und gerade
auf ihre Seite die Schwadronen ſtellten. Hier
gingen ihnen die Augen auf. Sie zogen daher
alle ihre Cavallerie vom linken auf den rechten
Flugel mit der groſten Geſchwindigkeit auf, ſtell—
ten ſich daſelbſt auf einer volligen Ebene an
104 Schwadronen, wozwiſchen ſie beſtandig die
Weite einer Schwadron offen lieſſen. Mit die

ſer Stellung ihrer Reuterey wurden ſie derge
ſtalt geſchwinde fertig, daß der Prinz von
Schöneich, welcher 65 Schwadronen unſers
linken Flugels anfuhrte, ſich aus Furcht gar
zu ſtark uberflugelt zu werden, anzugreifen ent
ſchlieſſen muſte, ohne die Reuterey unſers rech
ten Flugels, welche der Konig holen ließ, ab
warten zu konnen. Der Anarif geſchahe in der
beſten Ordnung, der Feind ſtand ſtille, auf go
Schritt feurete er ſeine Carabiners ab, und auf

zo rennte er mit ſtarken Schritt gegen unſere
Cavallerie an. Wir waren wirklich mit mehr
als g Schwadronen uberflugelt, daher es nicht
fehlen konnte, daß unſere Cavallerie einen har
ten Stand hatte, und zweymahl zuruck gehen
muſte. Bey dem dritten Angrif aber prellte das
Regiment Stechow Dragoner, welches in
dem zwenten Treffen geſtanden, und wobey der
Oberſte Winterfeld Wunder verrichtete, nebſt
dem Herrn Generallieutenant von Ziethen

B 5 mit
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mit 20 Schwadronen Ziethen und Putkam
mer mit ſolcher Tapferkeit heran, daß der ganze
ſeindliche Flugel Reuterey nicht allein vollig ge
ſchlagen, ſondern auch ein Theil ihrer auf ihrem
rechten Flugel ſtehender Grenadiers in der groſten
Unordnung zum Weichen gebracht wurde. Zur
Zeit dieſes Angrifs der Reuterey hatten ſich die
Grenadierbataillons unſers linken Flugels, nebſt

den Regimentern Fouquet, Kreutzen und
Schwerin bereits uber eine Wieſe gezogen,
und muſten ſich nunmehr durch einen engen Weg
bey einem ganz kleinen Fuhrwege ziehen, um
alsdenn an die bereits aufmarſchirte Preußi
ſche Armee anzuſtoſſen. So wie ſich die erſten
Grenadiers vor dem Eingange der Enge ſehen
lieſſen, wurden ſie mit der Ladung von 12 Car
tetſchenſtucken dergeſtalt empfangen, daß das
Feuer unertraglich wurde, und die Bataillons
ſich nicht anders, als in Unordnung heraus ziehen
und ſtellen konnten. Jmmittelſt wurde das
Feuer immer heftiger, die Grenadierbataillons
konnten ſelbiges nicht aushalten, ſie zogen ſich uber
die Teichdamme zuruck; dieſen folgte Fouquet,

dieſen Kreutzen, und das 2te Bataillon
Schwerin fing auch bereits an ſich zu ſtopfen,
als der Feldmarſchall der beſtandig vor dem
engen Weg hielt, voll Eifer und Muth einem
Fahnenjunker ſeines 2ten Bataillons die Fahne
aus der Hand riß, und ſo vor dem Regimente
herritte und es zum Anmarſch aufmunterte. Es

wickeltt
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wickelte ſich daher ſo gut es konnte aus dem en
gen Wege heraus, ſtellte ſich rechter Hand in
Ordnung und marſchirte mit einem ſtarken
Schritt an. Kaum aber war es zwolf Schritte
vorgeruckt und der Feldmarſchall etwa noch
6 Schritte vorwarts, ſo traf ihn ein ungluckli—
cher Cartetſchenſchuß dergeſtalt, daß er eine Kugel
hinter dem Ohr ins Genicke, eine durchs Herz und

z in den Unterleib bekam. Er fiel ohne die
geringſten Zeichen des Lebens ſo gleich vom Pfer

de. Der General von Manteufel nahm ihm
die Fahne aus der Hand und gab ſie dem Jun
ker wieder, welcher aber auch in dem Augen
blicke, da er ſie wieder in die Hand bekam, von
einer Canonenkugel mitten vor der Bruſt zur
Erden geworfen wurde. Gleich nach bieſer Be
gebenheit wurde der Anmarſch von der ganzen
Linie allgemein. Unſere Canonen thaten ver—
wunderenswurdige Wurkung. Dieſe Linien
waren noch 5o bis 6o Schritte aus einander,
als auf dem linken Flugel die ganze feindliche
Jnfanterie bereits in der groſten Unordnung
war. Die Mitte der feindlichen Armee hielt
langer ſtand, weil ſie von den Canonen ihrer
Batterie, ſo uber ihr ſtunden, gedeckt lag. Da
aber Se. Königliche tNajeſtat beobachteten,
daß der rechte Flugel bey Zuruckziehung unſers
linken, ſcharf auf denſelben herein drang, und
ſich dadurch von dem ubrigen Theil ſeines Heers
trennte, machten ſie ſich dieſer Gelegenheit zu

NAutze,
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Mutze, ruckten daher mit dem rechten Flugel
mit der groſten Lebhaftigkeit in den Raum, wel
cher ſich durch das Betragen des Feindes ereig
net hatte, und ſchnitten alle beyde Theile von
einander ab. Hier wurde nun die Unordnung
der feindlichen Armee allgemein. Unſer linke
Flugel ſetzte ſich, wie oben gedacht, trieb den
auf ſich dringenden Feind zuruck, und da dieſer
den Weg der Flucht ſuchte, fand er ſich durch des
Konigs Bewegung abgeſchnitten. Der Konig
ging indeſſen mit gefälleten Bajonets auf den
nunmehro fluchtigen linken Flugel des Feindes
los. Das Blutbad war erſchrecklich. Das
Feuer ließ nach; allein die ganze Anzahl der mit
Bajonets erſtochenen Leuten, ſonderlich bey Ein

nahme der Redoute, wobey das Bataillon
Heinrich vom Hauſe die groſte Ehre einlegte,
war entſetzlich. Die Feinde des linken Flugels
liefen alſo mit der groſten Eilfertigkeit nach
Prag, dahingegen die vom rechten Flugel die
Wege uber Maleſchutz  und Biſchowitz der
geſtalt in Unordnung nahmen, daß weder Re
giment noch Bataillon bey einanðder war. Die
ganze Anzahl des nach Prag gelaufenen fluch
tigen Feindes kann ſich auf 40000 Mann er
ſtrecken, wobey die ganze Generalitat, den Prin
zen Carl von Lothringen und den am Schienbein
ſehr hart verwundeten Marſchall Broune mit
eingeſchloſſen, begriffen iſt. Der Prinz von
Preuſſen, Feldmarſchall Keith, und Gene

ral
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ral Kiau waren in der Zeit der Schlacht am
Konigsſaal herangeruckt und hinderten da
durch, daß wenig oder nichts vom fluchtigen
Feinde aus Prag fortkommen konnen. Was
alio von dieſer ſo ſtark geſchlagenen Armee ent—
ronnen, iſt der vom rechten Flugel durch Ma
leſchuütz und Biſchowutz entlaufene Theil, wel
cher ſich langs der Saſſava ruckwarts nach Ro

nigsgratz zu, dem daſelbſt geſtandenen ſo ge
nannten Dauniſchen Corps gezogen haben
mag. Die Anzahl der Todten und Verwunde—
ten vom Feinde belauft ſich ſicher auf 12000
Mann. Den Abend der Schlacht hatten wir
zooo Mann Gefangene und ohngefehr t00
Ueberlaufer: Beyderſeitig Anzahl war aber den
gten ſchon bis Gooo Mann angewachſen. Die
Ueberlaufer verſicherten, daß der wenigſte Theil
von ihnen zu unſerer Armee gehe, ſondern ſich
ſo gleich ins Reich auf die Werbeplatze ſchluge,
daß alſo der Verluſt, welchen die Geſterreicher
an Ueberlaufer leiden, ganz unerhort ſeyn ſoll.
Unſer Verluſt bey der Schlacht iſt, wenn man
die reineſte Wahrheit ſagen ſoll, an Todten und
Verwundeten 7 bis gooo Mann, welchen
mehrentheils unſer linker Flugel bis auf die
Mitte verlohren. Denn unſer rechter Flugel
hat mit nichts, als mit einem bereits fluchtigen
Feinde zu thun gehabt, wie denn auch die da
ſelbſt geſtandene Reuteren gar nicht einmal, weil

die tage es nicht erlauben wollte, zum Anarif
gekom
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gekommen. Jn der Anzahl der Gefangenen be
finden ſich 3z4 Officiers, darunter der vornehm
ſte der Obriſtlieutenant Graf Wallenſtein iſt.
Des Abends wurden 13 eroberte Standarten
und Fahnen in des Konigs Hauptlager gebracht,
welche nach Dreßden geſchaft wurden. An
Canonen haben wir mit denen nachher auf dem
Ziskaberg eroberten 44 Stuck. Ein gut Drit
theil des feindlichen Lagers, welches gar nicht ab

gebrochen, nebſt dem allergroſten Theil ihres
Fuhrweſens und Feldgerathes iſt erbeutet, wie
man denn unter andern verſichert, daß die weiſ
ſen Huſaren in Prinz Carls und die General
bagage gerathen, wo ſie 20ooo Thlr. Beute
gemacht haben ſollen. Von dem Verluſt der
feindlichen Generals-Perſonen hat man noch
nichts anders erfahren konnen, als daß der Ge
neral Serbeloni todt, und der Oberſte Broun,
ein Sohn des Feldmarſchalls, todlich verwun
det ſeyn ſoll. Doch gebe ich die letztere Nach
richt nicht vor ſo gewis aus, als ich vor die Zuver

laßigkeit aller ubrigen ſtehe. Prag iſt nunmeh
ro belagert und den 7ten der Ziskaberg mit
ſturmender Hand eingenommen.

Wir fugen eine dritte Relation von dieſer
groſſen Schlacht bey, welche von einem Freunde

herruhret, der ſich wahrend derſelben in dem
KReithiſchen Lager vor. Prag befunden hat,

ſo

*War nicht in der Schlacht, ſondern bey dem
abgeſchnittenen Corps zu Konigsgratz geweſen.
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ſo wie die erſte bey der Armee des Konigs, und
die zweyte bey der des Feldmarſchalls aufge
ſetzet worden.

Aus der Bewegung die der Feldmarſchall
Broun am gzten May machte, urtheilte man
Anfangs, daß der Feind nicht Stand halten,
und weiter gehen wurde; er veranderte aber nur
ſein Lager: und da er vorher ſeine Fronte gegen
uns hatte, ſo gab er uns nunmehro die Flanque,

und macht Front gegen den Feldmarſchall
Schwerin. Prag war inzwiſchen mit gooo
Croaten und 3 Jnfanterieregimentern beſetzt
worden; es wurde aber ſeit dem 5. und 6. we
der von den Feinden auf uns, noch von uns

auf die Stadt canonirt. Die feindliche Armee
ſetzte ſich hinter verſchiedenen Seen und Moraſten
aufs vortheilhafteſte, und weil ſich alles zu ei—

nem nahe bevorſtehendem Treffen anließ; ſo
wurden noch 6 Bataillons von uns, nebſt 36
Canonen auf die andere Seite der Moldau
detaſchiret, um dem Feinde die Retraite zu er
ſchwehren. Den 6 fruh gegen 5 Uhr brachen
Se. Ronigl. Majeſtat mit Dero Armee von
Tſchimmitz, wo ſie die Nacht uber geſtanden
hatten, auf, und vereinigten ſich mit der Schwe
riniſchen Armee, da inzwiſchen der Feind aus
ſeinem Lager hervorruckte, ſich in 3 Treffen
poſtirte, alle umliegende Dorfer, Berge und
Defilees mit Canonen beſetzte, und unſern An
grif erwartete. Der Konig defilirte darauf mit

dem
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dem linken Flugel durch ein mit Sumpf und
Meraſt dergeſtalt durchſchnittenes Thal, daß
die Paſſage dadurch ſehr beſchwerlich gemacht
und verzogert wurde. Bey Annaherung des
erſten Dorfes gingen die feindlichen Canonen
ſowohl von daher, als von einer gegen uber
ſtehenden Batterie mit ſolcher Heftigkeit los,
daß jedermann an der Ausfuhrung eines form
lichen Angrifs zweifelte. Dem ungeachtet
ruckten unſere Truppen unerſchrocken an, und
ſobald nur ohngefahr 17 Bataillons die Anhohe
von gedachtem Dorf erreicht hatten, ſo ging
unſerer Seits ebenfalls das Canonen-und Pe
lotonfeuer an, wodurch der Feind aus dieſem
Poſten vertrieben, den nachfolgenden Truppen
aber Zeit gelaſſen wurde, ſich ſchleunigſt nach

zuziehen, und das Treffen zu formiren. Die
Feinde zogen ſich darauf nach ihrem auf einer
ſehr vortheilhaften Anhohe befindlichen Lager,
welches ſie aber, ungeachtet ihres entſetzlichen
Canonirens auf unſere Jnfanterie, dennoch im
Stiche laſſen und ausweichen muſten. Sie
ſetzten ſich inzwiſchen gleich wieder auf einem
andern Berg, wo es die ganze Schlacht uber
am hitzigſten zuging; allein ſie muſten ſich auch
von hier nach einem Gefecht von einer ganzen
Stunde wieder entfernen, worauf ſie eine an
dere gleich daran ſtoſſende Anhohe einnahmen.
Auf ſolche Art wurde der Feind von einem Berge

zum andern, dergleichen wenigſtens 7 waren,

fort
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fortgetrieben, bis er ſich endlich gegen 3 Uhr,
da er bis vor Prag gejagt worden, mit großter
Geſchwindigkeit und nach einem ſtarken Ver—
luſte in die Stadt werfen konnte. So leicht
indeſſen der Anfang des Treffens war; ſo ſchwer
wurde das Mittel und Ende. Unſere Caval—
lerie vom linken Flugel, welche den Anfang der
Schlacht machte, trieb die oſterreichiſche Caval
lerie vom rechten Flugel ſogleich in die Flucht,
und obgleich die feindliche Jnfanterie vom rech
ten Flugel noch eine zeitlang Stand hielte, ſo
ſahe ſie ſich doch gegen 11 Uhr gleichfals nach
der Flucht um, und zog ſich hinter Prag nach
der Saſſawa zu. Der oſterreichiſche linke
Flugel ſuchte uns inzwiſchen den Sieg noch
uber z Stunden lang ſtreitig zu machen, indem

noch um i Uhr mit unſrem rechten Flugel in
der ſcharfſten Action begriffen war, und das
entſetzliche Eanoniren bis 2 Uhr fortdaurete, bis
endlich die Oeſterreicher Schaarenweiſe flohen,
und von unſſern Canonen bis halb 3 Uhr ver
folgt wurden. Die Beſchaffenheit des Schlacht
feldes und die Umſtande des Treffens zeigen in
deſſen zur Gnuge, daß es kein Wunder geweſen
ſey, daß der feindliche rechte Flugel geflohen
und der linke ſo lange Stand gehalten habe.
Der erſtere ſtand namlich auf einer Ebene, und
mußte naturlicher Weiſe der Tapferkeit unſerer
Truppen ausweichen; der linke Flugel hingegen
hatte zu ſeiner Vertheidigung alles, was ihm

C Natur
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Natur und Kunſt nur geben konnten, daher ſich
die Feinde auch nicht einmal die Muhe gegeben
hatten, ihre Zelter abzubrechen, weil ſie es fur
unmoglich hielten, daß wir ſie angreifen konn
ten. Anfangs hatte der Feind ſeine Flanque
unſerer Armee blos geſtellt, da er aber ſahe, daß
der Konig ihn im Ernſte; attaquiren wurde, ſo
anderte er ſeine Stellung, ſtellte ſeinen linken
Flugel am Ziskaberge auf eine ſteile Anhohe,
zoz vor ſelbiger einen Laufgraben, bepflanzte den
ſelben mit Canonen, und ſtellete ſich in einem vier
fachen Treffen, davon jedes mit Laufgraben und
Batterien verſehen war, welche hochſt vortheil
hafte Stellung eine jede andere, als die Preuſ
ſiſche Armee, von einem Angriffe abgeſchreckt
haben wurde. Doch dies waren bey weitem
noch nicht alle Schwurigkeiten, die unſer rechter
Flugel, um den feindlichen linken anzugreifen,
uberſteigen mußte. Es befanden ſich vor dieſen
ſteilen. mit Jnfanterie und Canonen beſetzten
Anhohen, auf welche die Unſrigen heranſteigen
mußten, noch Moraſte, die von ferne wie Wie
ſen ausſahen, in welche unſre Volker bis uber
den Bauch einſunken. Sie mußten demnach
theils uber Stege gehen, und theils einen Um
weg von 700 Schritten nenmen, wodurch ihre
Glieder getrennet wurden. Dennoch aber wurde
ihr Muth dadurch eben ſo wenig, als durch das
heftige Canoniren und durch die Kartetſchen der
Fünde geſchwachet. Gie. klerterten dem Feind

e —e  entzn
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entgegen, verjagten denſelben von einer Anhohe

zur andern, und obgleich unſer linker Flugel
viel dabey gelitten hat; ſo iſt doch auch ein Theil
von dem feindlichen rechten Flugel gefanglich
eingehohlet worden, und der in Prag befind
liche linke Flugel iſt eingeſchloſſen. Die feind
lichen Ueberlaufer gaben ihre Armee auf 150,000

Mann anz da hingegen die unſrige nur go ooo
Mann betragen hat. Unſere Cavallerie vom
rechten Flugel iſt gar nicht zum Schlagen gekom
men, weil es das Terrain nicht verſtatten wollte.
Das Ziethenſche Huſarenregiment allein,
und noch ein paar Huſarenregimenter haben
eine einzige Attaque glucklich ausgefuhrt. Die
Regimenter von Anhalt, Winterfeld, For
cade, Manteufel, Wurtemberg, und einige
Grenadierbataillons haben viel gelitten.
Jndeſſen wird dieſe Schlacht allemal unvergeß
lich bleiben, weil bey dem unerſteiglichen Terrain,
welches unſere Jnfanterie paſſiren mußte, und

bey den unbeſchreiblichen Vortheilen, ſo der
feindlichen Armee zu ſtatten kommen, es gleich
wohl der erſtern durch erſtaunende Bravour und
unermudetes Anhalten gelung, die letztere an 7
bis g mal uber den Haufen zu werfen und end
lich in die Flucht zu ſchiagen. An Gefangenen
und Deſertirten haben. wir auf gooo Mann.
nebſt den feindlichen Zelten, ihre Bagage, 66
Vatterieſtucke, ohne die kleinen Canonenz in
gleichem viele Standarten und Fahnen erhalten.

C'  bUbeber
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Ueberhaupt wird man nicht zu viel thun, wenn
man den feindlichen Verluſt an Todten, Ver
wundeten, und Gefangenen auf 20,o0oo Mann
rechnet; wogegen der unſrige auf 2400 Tode
worunter ſich 40 Stabs- und 230 Subaltern
Officiers befinden, und auf 6Gooo Verwundete
geſchatztt wird. Die Oeſterreichiſche Gene
ralitat hatte das Treffen den é6ten noch nicht
vermuthet; denn ihre Cavallerie fouragirte noch
deſſelben Tages; das ganze Lager war aufge
ſchlagen; der Soldat kochte, und ſie wußte
uberdem, daß die Schwerinuſche Armee den
gten noch viele Meilei weit entfernet war.
Dieſe letztere hatte aber den 4. und gten ihren
Marſch eiligſt beſchleuniget und als ſie den zten
des Nachts um 12 Uhr ins Lager kam; erhielte
ſie Ordre noch 2 und Z Miilt!weit vorzurucken;
bey Anbruche des Tages vereinigte ſie ſich dar
auf mit dem Konige, und ſo erfolgte auch ſchon,
ohne daß dieſe Armee ſich ausruhen konnte, der

Augrif des Feindes, der nicht Zeit hatte ſein
Lager abzubrechen, oder ſolches fur uberfluſſig
hielt, welches daher, nach dem Siege, mit allen
Zelten, Bagagen und Wagens, imgleichen einem
Theile der Kriegscaſſe, die den Ziethenſchen
Huſaren zu Theil wurde, in unſere Hande fiel.
Die ermudete Schweriniſche Armee hatte
freylich Anfangs einen harten Stand, da ſie
durch Moraſte marſchiren, Hohen erſteigen und
wider Batterien kmpfen innßte. Nur dis

Ge
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Gegenwart Sr. Majeſtat des Konigs, welche
ſich dem großten Canonenfeuer ausſetzten, konnte
den Muth der Soldaten ermuntern, ſie aber
auch zugleich fur das Leben ihres theureſten
Monarchen zittern machen. Die Cavalleriere—
gimenter Buddenbrock, Gesler, Kyau,
konnten wegen des Terrains nicht ſo agiren wie
ſie gern wollten. Sie litten anfangs, wurden
aber von dem Jnfanterieregiment Treskow,
welches dieſer erfahrne General ſelbſt anfuhrte,
unterſtutzet, indem er dem Feind in die Flanque

fiel, und ihn von dieſer Seite in die Flucht
brachte. Die Jnfanterie fand gleiche Schwie
rigkeiten. vor ſich. Hier geſchahe es aber, daß
viele Generals, nach dem Exrempel ihres erſten

Feldmarſchalls, von den Pferden ſtiegen,
und ihre Regimenter ſelbſt, mit dem Degen in
der Hand, durch Moraſte und Anhohen ins
Feuer fuhrten. Hier blieb der unſterbliche
Schwerin, an der Spitze ſeines Regiments
mit der Leibfahne in der Hand, von verſchie
denen Kugeln durch den Leib und Kopf zugleich
getroffen. Das große Beyſpiel, welches hier-
auf des Prinzen Heinrichs Konigl. Hoheit
gaben, munterte einen jeden auf, auch ſelbſt das
Unmogliche zu wagen. Dieſer heldenmuthige
Prinz ſtieg vom Pferde, und nachdem er ſich
an der Spitze ſeiner Brigade geſtellt hatte;
ſo erſtieg er, oder erkletterte vielmehr, die erſte
Anhohe eines Berges zuerſt; und nahm eine

Cz feind
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feindliche Batterie weg, die uns bisher ſo vie
len Schaden gethan hatte, worauf der Angrif
des feindlichen, von Natur und Kunſt befeſtig
ten Lagers, nicht mehr ſo unmoglich, als an
fangs zu ſeyn ſchien. Der Verluſt der Getod
teten oder bleſſirten Generals iſt, zu ihrem ewi
gen Ruhme, vor der Spitze ihrer Regimenter,
die ſie alle zu Fuß anfuhrten, fechtend erfolgt,
und man kann von dieſer Schlacht ſagen:
daß hier der Officier, ſo wie bey der von
Lowoſchutz der Soldat, das meiſte ge
than hat. Der feindlichen Cavallerie muß
man ihr Lob wiederfahren laſſen. Jhre Jnfan
terie hat gleichfals gute Contenance gehalten;
nur ihre Huſaren ſcheinen ausgeartet zu ſeyn,
weil ſie ſich mit den unſrigen faſt niemals ab
geben wollen. Das Schlachtfeld, auf welchem
bey nahe drittehalb hundert tauſend Mann, auf
7 Stunden lang gefochten hatten, erfordert we
gen ſeines weiten Umfanges, und wegen der
WVielheit der Todten und VBerwundeten, mehr
als einen Tag, von beyden gereiniget zu werden.

Die Bleſſirten wurden diſſeits der Moldau,
wo das Keitiſche Lager ſtehet, und zwar die
unſrigen in die Kloſter St. Margaretha,
St. Victoria, und Welleslawitz; die
Oeſterreichiſchen aber in dem ſo genannten
Sterne untergebracht. Die letztern genoſſen
eben derſelben gute Pflege, als die unſrigen,
und der Feldmarſchall Broun ſchickte ihnen

aus
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aus Prag 24 Feldſcheer, ungeachtet ſich in der
Sradt ſelvſt an die 7000 Bleſſirte befinden ſoll

ten. Die ganze Zahl der in gedachten Pratgg
eingeſchloſſenen Feinde wird auf 40,000 Mann
gerechnet. Dagegen ſich diejenigen, die ſich
nicht in die Stadt werfen konnten, nach Bene
ſchau zogen, wohin ſie von den unſrigen ver
folgt wurden. Einige Tage nach der Schlacht
und zwar den gten May wurde der Ziekaberg
von unſern Freycompagnien, wahrend der Zeit,
da man im Lager das Dankfeſt wegen des
Sieges feyerte mit ſturmender Hand eingenom
men, bey welcher Gelegenheit wir viele Gefan
gene machten, dabey aber unſerer feits den Ober

ſten von Stranz, von des Prinzen von Preuſ
ſen Jnfanterieregimente, nebſt 2 Capitains
und 40 Gemeine verloren. Kurz zuvor wurde
auch der Oberſte von Oelsnitz, ein geſchickter
Jngenieur, von den Panduren bleſſirt und in
die Stadt geſchleppet, wo er nach 16 Stunden
an ſeinen Wunden ſtarb, und ſein Korper von
dem Feldmarſchall Broun zur Beerdigung zu
ruck geſchicſt wurde. Das feindliche Corps
von 20, ooo Mann unter dem General Ser
belloni, welches von der großen Armee abge
ſchnitten war, zog nach der Schlacht die Fluch

tenden an ſich, und ſetzte ſich, unter Commando
des von Wien angekommenen Feldmarſchalls

Grafen Leopold von Daun bey Bomiſchbrod,
wohin den oten der Herzog von Bevern mit

C4 15000
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15000 Mann abgeſchickt wurde, um dieſes
Corps zu beobachten, und daſſelbe an der An
ruckung gegen Prag zu verhindern. Bey An
naherung Sr. Durchl. zog ſich aber gedachtes
feindliche Corps, welches bis 40,00o Mann
angewachſen war, uber Böhmiſchbrod,
Krantzim, Rollin und Ruttenberg, mit
Zurucklaſſung vieler Zelter, die wir in den be
nachbarten Dorfern antrafen, in aller Eil, und
ohne im geringſten Stand zu halten, nach der
Mahriſchen Granze zuruck, wohin auch der
Feind das einzige in daſiger Gegend noch ubrig
behaltene Magazin, vorher abgeſchickt hatte, da
inzwiſchen die unſrigen bis Kuttenberg und
Czaslau vorruckten, ſo, daß wir von dieſer
Seite durch die Stellung des Herzogs von
Bevern gegen dieſes oſterreichiſche Corps zur
Zeit gedeckt ſind. Vor der Schlacht hatte Se.
Konigl. Majeſtat den Oberſten Meyer mit
ſeinem Freybataillon detachirt, um die feindliche
Magajzine im, Pilsner Kreiß und gegen die
Oberpfalz zu verwuſten, weicher auch ſeine
Commiſſion ſo gut ausrichtete, daß er den 2ten
Man das groſſe Magazin zu Pilſen, nebſt noch
2 andern zu Schobrack und Trinitz ganzlich
zu Grund richtete. Es hatte alſo der Feind in
Zeit von 4 Wochen, faſt alle ſeine Magazins,
die er im vorigen Winter mit erftaunenden
Koſten zuſammen gebracht, verloren.

Man
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Man findet eine genaue Liſte von dem Preuſ
ſiſchen Verluſt an dieſem blutigen Tage, an
Todten, Verwundeten und Vermißten
zu Folge derſelben war der ganze Verluſt bey
der Jnfanterie:

Todte: 47. Oberofficier.
74. Unterofficier.

20. Spielleute.2683. Gemeine.

Bleſſirte: 273. Oberoffieier.
314. Unterofficier.
53. Spielleute.

7a 1 .iGemeine.
u

Vermißte: 2. Oberofficier.
Arntauq4. Unteroffirier.

15. Spielleute.
13z2. Gemeine.

Jnfanterie: 11933.

Bey der Cavallerie:
Teodte: 7. Oberofficier.
c tiaz. Unteroffitier.

2in  1. Spielleute.
a 54 Gemeine.

Cs5 BGBleſſirte:ül Ju den Beytr. II. B. G. 60.
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Bleſſirte: 24. Oberofficier.

40. Unterofficier.
7. Spielleute.

378. Gemeine.

Vermißte: 4. Oberoffieier.
1. Unterofficier.

1. Spielleute.
194. Gemeine.

Cavallerie: 224.

An Pferden 940. todte, und 246. bleſſirte.
Den in Kupfer geſtochenen Plan dieſer be
ruhmten Schlacht findet man im II. Bande
derer Beytrage.

Der Wiener Hof fand an der Preuſſi
ſchen Relation von dieſer Schlacht manches
zu erinnern, und that es in einer vorlaufigen
Nelation, die von Seiten des Berliner Hofes
in nachſtehendem Aufſatze widerleget worden.

Man wundert ſich an dem hieſigen Hofe
gar nicht, aus den Wieneriſchen Zeitungen
zu ſehen, daß der Wiener Hof nicht allein die
erſte Nachricht, ſo zu Berlin von der Schlacht
bey Prag bekannt gemacht wurde, fur falſch
und ubertrieben ausgiebt, ob er gleich von deren

Wahrheit innerlich uberzeugt ſeyn muß, ſondern
guch unter dem 14ten May eine ſo genannte

vort
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vorlaufige Relation hat publiciren laſſen,
die faſt nichts, ais ein Gewebe von Unwahr
heiten enthalt. Man konnte dieſes abgenutzte
Troſtmittel dem Wieneriſchen Hofe gern
gonnen, zumal da ſelbiges doch bey niemanden,
als deſſen blinden Anhangern Eingang findet,
und der Erfolg bisher noch jederzeit die Oeſter
reichiſchen Berichte widerlegt hat. Jndeſſen
halt man ſich doch verbunden, die Ehre der
Wahrheit zu retten, und gedachte Relation
mit einer Anmerkung zu begleiten?

Die Glaubwurdigkeit dieſer ganzen Rela
tion iſt leicht aus der Quelle derſelben zu beur

theilen, da man ſelbſt anfuhret, ſelbige nach
den Berichten der Krietnsgefangenen und
Deſerteurs in Eil au geſent zu haben.
Wenn auch ſolches Geſtandniß nicht da ware,
ſo wurde man doch bey Durchleſung dieſer Re
lation leicht von ſelbſt merken, daß die Deſer
teurs groſſern Antheil daran haben, als kriegs
erfahrene Officiers. Die Poſition der Oeſter
reichiſchen Armee war, daß ihr linker Flugel
an Prat ſtieß, der rechte aber nicht gegen
Maaleichutz, ſondern Maleſchutz im Ruk
ken lanend, an einer Anhohe, wo ſie eine Bat2

terie haiten, zu ſtehen kam.

Des Konigs von Preuſſen Majeſtat paſ
ſirten, nicht des Abends um 11 Uhr, ſondern
bey hellem Tage, zwiſchen z und 4 Uhr des Nach

mit
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mittags, die Moldau, und zwar nichts we
niger, als mit Dero ganzen Armee; ſondern
nur mit 20 Bataillons und z5 Eſcadrons, wel
ches kleine Corps die ganze Nacht durch allein
jenſeit der Mioldau ſtand, ohne von der groſſen
feindlichen Armee angeagriffen oder beunruhiget
zu werden, und ſich erſt um 6 Uhr des andern
Morgens mit der Armee des Feldmarſchalls
Schwerin vereinigte. Das Publicum mag
alſo ſelbſt nachrechnen, ob die Preuſſiſche Ar
mee 100, qoa Mann ſtark feyn?konnen?.

Der Prinz Carl ſoll nicht. mehr wie g500o
Combattanten gehabt haben; allein nach dem
Terrain ſo deſſen Armee beſetzet, nach denen vie
len Regimentern, und nach der Auſſage der Ge
fangenen, (weſches Zeugniß die Oeſterreicher
nicht verwerfen konnen; wenu es vor ihnen
gelten ſoll;) hat ſelbige wenigſtens in 100, odo
Mann beſtanden. Es erhellet auch die Unrich
tigkeit des dortſeitigen Vorgebens ſelbſt aus
ihren Relationen. Denn in obſtehender Rela
tion heiſſet es, daß den gten ĩ6oo0 Mann von
dem geſchlagenen rechten Flugel zu Beneſchau
zuſa. nmen geweſen, und in dem Wieneriſchen
Journal vom igten wird geineldet, daß in
Prag 46000 Mann Jufanterie und eine groſſe
Anzahl Cavallerie ſeh. Man geſtehet dabeij
650o0 Mann verloren zu haben, ſo, daß aus
threr eigenen Rechnung uber 7oooo0 Mann
herauskommen., ohne die zu Prag befindliche

Ca
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Cavallerie, deren Anzahl man nicht benennet.
Es iſt uberdem bekannt, daß der Prinz Carl
noch vor ber Bataille die Corps des Herzogs
von Ahrenberg und des Grafen von Konigs
Egg an ſich zog, und es iſt nicht zu begreifen
wo die groſſe Macht von 185, ooo Mann,
von welcher der Wieneriſche Hof eine ſo ge
naue und glaubwurdige Liſte vor ohngefahr 6

Wochen in allen Zeitungen mitgetheilet, mit
einmal verſchwunden ware? Naturlicher Weiſe
hatte man ſie bey Prag finden ſollen, oder wenn

ſie daſelbſt nicht geweſen, ſo mußte der Ueber—
ſchuß von 55000 Mann, welcher nicht weniger
denn 130, ooo Mann machet, itzo in dem noch
innehabenden Winkel von Bohmen, oder beh
der Dauniſchen Armre, die aber dem eigenen
Angeben nach, nur von 50o, ooo Mann iſt,
vorhanden ſeyn. Man muß alſo Oeſterreichi
ſcher Seits zugeben, daß man entweder vor,
oder nach der Vataille, eine falſche Uſte ange

geben, ſo wie die Preuſſiſche Armee in vori
gem Winter nicht mehr denn vor 140, ooo
Mann ausgegeben worden, nunmehro aber, nach
veranderten Umſtanden plotzlich auf 406000
Mann vermehret worden.

Eben ſo ungegrundet iſt die Nachricht von
dem angegebenen Mannouvre der Oeſterreichi
ſchen Armee. Es blieb dieſelbe in ihrer Po
ſition ſtehen, bis die Preuſſiſche bey Unter
porſchernitz ankam, und ſich ſchwenkte; da

merkte
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merkte die Oeſterreichiſche Generalitat erſt,
daß es Ernſt war, und man ihrem rechten Flugel
in die Flanque kommen wollte, derowegen auch
der Feind nicht allein alle Grenadiers, ſondern
auch die Helfte des zweyten Treffens, und zwar,
nicht in der geruhmten beſten Ordnung, ſondern
in vollem Laufen, nach ſeinem rechten Flugel in
Geſtalt eines Hakens zog. Folglich ſobald die
Preuſſen an das Dorf Sterboholi, gekom
men, und die Cavallerie den Damm paſſiret
hatte, NB. ſo der Feind ganz ruhig geſchehen
lieſſe; marſchirte die Jnfanterie gerade auf dem
Feind zu. Es iſt wahr, daß einige wenige Ba
taillons, aber nicht die ganze Linie, repouſſiret
wurden, welches aber der Feind ſeiner Tapferkeit

nicht zuſchreiben kann; ſondern bloß daher ruh
rete, weil die Regimenter, unter dem heftigen
Feuer derer feindlichen Batterien, durch viele
Moraſte paſſiren mußten, und alſo nicht zu
gleich attaquiren und eine Linie formiren konnten:

Allein weil die Preuſſiſche Cavallerie
vom linken Flugel aus go Eſcadrons beſtehend,
die Huſaren mit dazu gerechnet, die feindliche

Cavallerie ſo 95 Eſcadrons ſtark war, derge
ſtalt uber den Haufen warf, daß ſie die ganze
Zataille durch nicht mehr zum Vorſchein ae
kommen; ſo wurde dadurch die Oeſterreichiſche

Jnfanterie entbloſſet und verhindert von ihrer
erſten Avantage zu profitiren, und iſt ſelbige

weder
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weder 10, noch weniger 600 Schritt avanciret;
ſondern bey Anruckung unſres zweyten Treffens,
nach einem anderthalbſtundigen Gefechte, ganz
lich die Flucht zu ergreifen gezwungen worden.
Die 16 eroberte Canonen und viele Fahnen, ſo
ihrem Angeben nach erobert und denen neuern
Zeitungsberichten nach ſo gar in Prag einge
bracht ſeyn ſollen, konnen in nichts anders, als
im Traum beſtehen; weil alle unſre Regimenter
ſolche noch wurklich haben. Die Unwahrheit
dieſes Vorgebens erhellet auch daraus, weil un
ſere Artillerie wegen der Moraſte gar nicht vor
warts gebracht, noch gebrauchet worden, und

da der Oeſterreichiſche rechte Flugel dieſe
Kriegeszeichen erobert haben ſoll, welcher dem
eigenen Geſtandniſſe nach in die großte Unord
nung gerathen und ſich zerſtreuet, wie kann der
linke Flugel, der gewiß das Terrain des rechten
Flugels nicht occupiret, mehr gedachte Canons
in ſeine Hande bekommen und nach Prag ge—

bracht haben?
Der große Staub von Seiten der

Jnfanterie beſtehet gleichfals in bloßem Dunſt,
denn wir alle recht qut geſehen haben, daß, da
unſer rechter Flugel den feindlichen linken von
ſeiner auf lauter Anhohen und mit Artillerie
beſetzten Poſten delogirt hatte, die ganze feind
liche Armee nicht Schritt vor Schritt,
wie geſaget wird, ſondern in vollem Laufen
dergeſtalt zerſtreuet, ſich retiriret hat, daß weder

die,
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die, ſo in Prag, noch die ſo auswarts ſich re
tiriret, wiſſen, wo ihre Regimenter und Offi—
ciers geblieben ſind, und zeiget die oſterreichiſche
Relation ſelbſt genugſam, wie groß ihre Nieder
lage geweſen ſeyn muß, da ſie ſelbſt ſagen, ſie
hatten keine andere Nachricht von der Bataille,
als nach denen Rapports verſchiedener Officier,
Deſerteurs und Gefangenen.

Wer nicht glauben will, daß man Preuf
ſicher Seits die angegebene Anzahl der oſter
reichiſchen Artillerie erobert, wiewohl man nur
6o Batterieſtucken angegeben, die Feldſiucken
aber nicht einmal gerechnet, der kann ſelbige
in dem Lager vor Prag ſehen. Ein jeder Kriegs
erfahrner wird auch leicht von ſelbſt beurtheilen,
ob eine Armee, die in ihrem Centro geſchlagen
und deren ihre Flugel getrennet worden, davon
der eine dem eigenen Geſtandniſſe nach, ſich in

großter Unordnung retiriret, Zeit und Gelegen
heit gehabt haben konne, ihre Artillerie fortzu
bringen, umalen da ſelbige, großtentheils,
Batterieſtucken geweſen und auf dem Berge
geſtanden.

Eben dieſe Urſach gilt auch von der Bagage
und dem Lager, welches letztere noch nicht ein
mal abgeſchlagen war, indem der Feind gar

nicht geglaubet, daß es moglich ſey, ihn aus
ſeinem ihm unuberwindlich geſchienenen Lager
herauszutreiben. Von den LMNiilitaircaſſen

konnen
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konnen unſre Huſaren Rechnung ablegen, und
mit denen eroberten Pontons, haben wir an
itzo auf unſerm linken Flugel die zweyte Schiff
brucke geſchlagen. Man uberlaſſet dem Pub
lico zu beurtheilen, ob es wahrſcheinlich ſey,
daß von einer ſiegenden Armee, in zwey Tagen,
Zzooo Mann zu einem geſchlagenen und zerſtreu
ten Corps, dem es an Brod und allem fehlt,
uberlaufen werden. Nach dem glaubwurdigen

Zeugniß dieſer Deſerteurs, ſoll der Konig von
Preuſſen r2oooo, und nach der Wieneriſchen
Relation, gar 25000 Mann, an Todten und

Bleſſirten verloren haben. Es iſt lacherlich,
daß die Deſerteurs, die in der Bataille, oder den
.Tag nachhero, weggelaufen, den Verluſt der
verlaſſenen Armee beſſer wiſſen ſollen, als der
jenige, ſo dieſelbe commandiret, und der Muhe
hat, einige Tage nach der Schlacht, eine ge
naue Liſte davon zuſammen zu bringen.
Weenn die Preuſſiſche Armee in der Schlacht
25000 Mann, und durch Deſertion in denen

erſten Tagen zooo Mann verloren; ſo hat man
Urſach zu fragen: Wie denn der Konig in
Preuſſen noch im Stande ſey, eine Armee von
ʒoooo Mann in einer Stadt, ſo faſt  Meilen

im Umfange hat, einzuſchlieſſen, und der Dau
niſchen Armee von goooo Mann, annoch ein
ſolches Corps entgegen zu ſetzen, vor welchem
ſich jenes bis uber die Zahne verſchanzen muß?
Nicht zu gedenken der vielen Detachements, ſo

D in
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in Bohmen und anderwarts zerſtreuet ſind.
Es muß alſo entweder die Oeſterreichiſche
Rechnung nicht richtig ſeyn, oder es folget dar
aus ein fur die Ehre der Oeſterreichiſchen
Tapferkeit ſehr nachtheiliger Schluß, wenn ſel—
bige ſich von einer ſchwachern Armee belagern
laßt. Man hat den unſerer Seits erlittenen
Verluſt, in der hier publicirten Relation auf
richtig angegeben. Es iſt derſelbe auch an
ſehnlich genug und ſtimmet mit der Wichtigkeit
der Bataille genugſam uberein.

Den Verluſt der Feinde verlanget man
nicht zu beſtimmen, da der Erfolg genugſam
gezeiget, wie wichtig derſelbe geweſen ſeyn muſſe.

Wenn man in der hier publicirten Relation
nur 4000 Gefangene angegeben; ſo iſt ſolches
nur von denen zu verſtehen, die ſich gleich auf
dem Wahlplatze ergeben, nicht aber von denen,
ſo in dem Verfolgen gemacht worden, noch von

denen bleſſirten Gefangenen, die anfanglich
auf der Wahlſtadt gelegen, bis ſie untergebracht
und verbunden werden konnen. Von der Action
zu Brandeis, welche auf eine hochſt falſche
und ubertriebene Art vorgetragen worden, wird
man mit eheſtem die wahren Umſtande melden.

Man kann aber vorlaufig verſichern, daß es
nicht ein Preuſſiſch ſondern ein Sachſiſches
Bataillon geweſen, welches uberfallen worden,
und derjenige Theil des Bataillons, ſo ſeine
Schuldigkeit gethan, den Feind zuruckgeſchlagen,

und
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und ohnerachtet der großen Ueberlegenheit deſ—
ſelben, den Poſten ſo lange mainteniret hat,
bis er Succurs erhalten.

Der Ausfall, welchen der General Laſct,
nach der Wieneriſchen Zeitung vom 14. May,
aus Prag gethan und dabey tooo Mann ge
todtet haben ſoll, iſt ganzlich erdichtet, ſo wie
man nach der Niederlage von Reichenberg
eben dergleichen großen Vortheil, welchen der
General Maguire erhalten haben ſollte, er
ſonnen, um die Leichtglaubigen damit zu troſten.

Man kann mit Wahrheit verſichern, daß die
Pragiſche Garniſon nicht eher, als den 24ſten
May, den erſten großen Ausfall gethan, wel
cher ihr bekannter maſſen, ſehr ubel gelungen iſt,
daß ne uber ilooo Mann auf dem Platze ver
loren. Vielleicht hat der Wieneriſche Zei—
tungsſchreiber den 14ten May den Ausfall vom
24ſten, im prophetiſchen Geiſt vorher geſehen,
aber ſich in Anſehung des glucklichen Erfolgs
ge irret.

Wie nun aus allen angefuhrten Umſtanden
der Widerſpruch und die Unwahrſcheinlichkeit,

ſo in allen bisherigen Oeſterreichiſchen Rela
tionen von der Bataille herrſchet, dentlich und
ohnſtreitig hervorleuchtet; ſo wird hingegen ein
unpartheyiſcher Leſer in der diſſeitlgen Relation
ſo viel Maßigung und Wahrſchelnlichkeit finden,
daß er derſelben ſeinen Beyfall nicht wird ver
ſagen kdunen, und werden vielleicht andere

Daea daran



Ein
ſchlieſ
ſung
und
Bom
barde
ment
von
Prag.

52
Leldzug der Preuſſen

daran auszuſetzen finden, daß man die erhaltene

Vortheile nicht dergeſtalt geltend gemacht, wie
ſie es verdienet.

Wir muſſen nun auf die Einſchlieſſung und
Belagerung, oder vielmehr Bombardirung
von Prag kommen, wovon man aus dem
Preuſſiſchen Hauptquartier nach und nach
folgende Berichte erhalten hatte.

Was unſere Stellung bey Prag betrift; ſo
halten wir, unter Commando des Feldmarſchalls
Keith, welcher die Generals: Prinz von
Preuſſen; Prinz Ferdinand vom Hauſe;
Prinz Moritz von Deſſau; Erbprinz von
Darmſtadt c. unter ſich hat, die ſogenannte
kleineSeite, diſſeits der? Tloldau eingeſchloſſen.

Der rechte Flugel ſtehet gegen den St. Lau
rentiiberg, und der linke an der Moldau,
hat eine groſſe Plaine gegen den Ratſchin vor
ſich, welche Ebene der Feind mit ſtarken Schan
zen bey Belvedere und gegen dem Thiergarten
zu, beſetzt halt. Ein paar feindliche Regimenter
campiren auf dem Hauptwall. Die Konigl.
Armee, jenſeit der Moldau, unter Sr. Maj
Commando, ſchlieſſet den ubrigen Theil von
Prag aufs genauſte ein. Da auch kein ander
Mittel übrig iſt, dieſen Ort zur Uebergabe zu
bringen, als ein Bombardement; ſe ſind
bereits 4¶ Keſſels errichtet worden, aus deren
jeden man taglich 722 Bomben, uberhaupt alfo

alle
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alle Tage 288 Bomben in die Stadt werfen/
zugleich aber von der andern Seite derſelben
taglich mit 200 Feuerkugeln zuſetzen wird. Die
haufig aus Prag angekommenen Ueberlaufer
meldeten, daß es der Garniſon daſelbſt an Fleiſch
und Fourage, vornehmlich aber an Artillerie
und Munition fehle, indem ſie keine einzige
24 pfundige, ſondern nur wenig 12 pfundige
Canonen habe, weil die ſchwere Artillerie vor
kurzen nach den Feſtungen in Mahren ſey ab
gefuhret worden. Auf den Wallen wimmelt
es voll Soldaten und auf den Markten ſtehen
auf 12000 Pferde, denen das Futter gebrechen
will. Wir haben von jener Seite den Stroh
hof und alle umliegende Garten und Luſthauſer,
worin ſich die aus Panduren beſtehende Vor
poſten luſtig machten, in Brand geſteckt. Seit
dem 1g9ten war der Reſt unſerer ſchweren Ar
tillerie angelangt, und ſeitdem arbeiteten wir an
Errichtung der Keſſels und mehrerer Batterien,
die alle mit Schanzen und Redouten wider die
Ausfalle gedeckt wurden, welches bey dem erſten

und hitzigen Ausfalle, den die Feinde in der
Nacht vom 23. auf den 2aſten unternahmen,
gewiß nothig war. Es langte namlich in gedach
ter Nacht um 12 Uhr, ein Ueberlaufer in unſerm

tager bey des Prinzen von Preuſſen Konigl.
Hoheit an, welcher ausſagte, daß alles zu einem
Ausfall von 12 bis 19000 Mann, der nach dem

Weiſſenberg uu geſchehen ſollte, in Bereit
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ſchaft ſtunde. Es erfolgte dieſer Ausfall auch
wurklich, bey welchem ſich der großte Theil der
Oeſterreichiſchen Cavallerie, die ſmmtlichen
Grenadiercompagnien, Panduren und die
Ungariſche Jnfanterie; ingleichen 16 Frey
willige von jeder Compagnie der ubrigen Gar
niſon befanden, da inzwiſchen der Reſt der in
Prag ſtehenden Armee auf den Wallen bereit
ſtand, um, wenn der Ausfall gelungen ware,
ſogleich auszuziehen, und ſich mit vereinigten
Kraften durchzuſchlagen. Der Feind beobach—
tete eine groſſe Stille, und man konnte nichts
eher von demſelben entdecken, als bis er auf
unſere Vorpoſten ſtieß. Um die Leute beherzt
zu machen, war ihnen verſichert worden, daß
eine franzoſiſche Armee um 2 Uhr dem Keith
ſchen Corps in den Rucken fallen wurde, und
uberdem hatte man ihnen, nach Auſſage der
Deſerteurs, eine gute Quantitat Brandewein
austheilen lafſen. Der Ausfall geſchahe von
der kleinen Seite, gegen das Lager des Feld
marſchalls von Keith, nach unſrem linken
Flugel an der Moldau, um vielleicht unſere
daſelbſt befindliche Brucke zu paſſiren oder zu
Grunde zu richten. Um io Uhr defilirte der
Feind aus der Stadt, und um halb 2 Uhr
ſtiefi ein Regiment Grenadiers zu Pferde auf
unſere vor dem Dorſe nahe bey dem Thiergarten
angelegte Redoute, wo wir ſeit einigen Tagen
an den Laufgraben zu arbeiten angefangen hatten.

Die
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Die Grenadiers und die Ungariſche Jnfan
terie thaten 3 Sturme auf dieſes Wert, ohne
daß ſie ſolches erſteigen, oder unſere Leute dar—
aus vertreiben konnten, wobey ein Bataillon
von Ferdinand von Braunſchweig, welches
dieſen Poſten beſetzt hatte, viel litte. Zu glei
cher Zeit embraſſirte der Angrif des Feindes mit
kleinem Gewehr unſere ganze Fronte vom Klo
ſter Margarethen, bis an die Moldau.
Wir ruckten um 3 Uhr aus unſerm Lager dem
Feinde entgegen. Das Bataillon von Pan
newitz grif das vor Welleslawitz an der
Anhohe liegende rothe Haus an, in welchem
die Panduren aus allen Thuren und Fenſtern
feuerten. Unſere Bataillons mußten das Feuer
aus Canonen und Muſqueten bis halb 6 Uhr
aushalten, da ſich der Feind nach der Stadt
zuruckzog; die Panduren aber das rothe
Haus wieder beſetzten, weil der Feind, ſo lange
wir es inne hatten, von den Stadtwallen ſtark
darauf canonirte. Der Feind ließ viele Todte
und Bleſſirte auf dem Wahlplatz zuruck, viele
aber wurden von demſelben in die Stadt ge—
ſchleppet. Man ſchatzet ſeinen Verluſt an Tod
ten auf 1ooo Mann und die Anzahl der Bleſ
ſirten wird eben ſo hoch gerechnet. Wir haben
auch einige Gefangene und zoo Deſerteurs von
ihm bekommen,dagegen aber auch viele Offi
ciers und Gemeine verloren. Das 2. und zte
Batuillon Garde hat einige Todte und Ver
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wundete, das erſte Bataillon aber keinen ein
digen, ungeachtet es bis 6 Uhr eine beſtandige
Canonade aushalten mußte. Dem Prinzen
Ferdinand, des Konigs Bruder, iſt nicht
allrin ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wor
den, ſondern Se. Konigl. Hoheit haben auch
einen Streifſchuß am Kinne bekommen, ſo aber

nicht gefahrlich war, und Sie haben ſich da
durch nicht abhalten laſſen, der Action bis zu
Ende, namlich bis 7 Uhr Morgens, beyzuwoh
nen, nachdem ſich ſolche um 2 Uhr in der Nacht
angefangen hatte. Man muß geſtehen, daß
dieſer Angrif uberaus hitzig, und der Feind ſehr
ſchwer zum Weichen zu bringen war. Der Her
zog Carl von Lothringen hatte das feindliche
Corps ſelbſt angefuhret, und der ſachſiſche Prinz
Xaver, deſſen Muth von den Deſerteurs ſehr
geruhmt wird, mit dabey commandiren helfen.
Die Anzahl unſerer Todten wird auf 150 und
der Verwundeten auf 180 gerechnet. Das Pi
quet vom Zten Bataillon Garde, welches aus
100 Mann beſtand, hat nur 6 Todte und 22
Bleſſirte, das eben ſo ſtarke Piquet vom eten
Bataillon aber, welches ſich unter Anfuhrung
des Capitains Lohmanns in die neue Redoute
geworfen hatte, nur 1Todten und 6 Bleſſirte
bekommen. Dieſer Officier und der Lieutenant
von Racul, Abjutant vom zten Bataillon
Garde, welcher am Ohr verwundet wurde,
haben viele Ehre eingelegt. Von deni  Panne

witzi
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witziſchen Regimente welches am linken Flugel
anſchloß, wurde der Capitain Mack mit einem
abgeſchoſſenen Beine, und der Capitain von
Meeltitz mit einer abgeſchoſſenen Hand zuruck
getragen. Der Feind hatte ſich in aller Stille
nach unſern Arbeitern hingezogen, welche zum
Gluck eine Viertelſtunde vorher von der Arbeit
gegangen waren. Auf den erſten Schuß, der
auf unſere Bedeckung geſchahe, ruckte das Pi
quet vom Zten Bataillon Garde, unter dem
Capitain Rodittan, um die in einige Unord
nung gerathene Bedeckung zu unterſtutzen; da

er aber wegen Dunkelheit der Nacht dieſe vom
Feinde kaum unterſcheiden konnte; ſo mußte der
Lieutenant von Jork mit 2 Pelotons recognoſ
ciren, auf welche der Feind Feuer gab. Der
Capitain Rodig, der bey dieſem Feuern die
Stellung des Feindes wahrnahm, beſchloß ſo—
gleich, ihm in die Flanque zu gehen. Er rief:
Miarſch! Sein Piquet folgte ihm, feuerte
ordentlich Pelotonweiſe und rief ſich zu:
Marſch! Marſch! der Feind ergrif daher
an dieſem Orte die Flucht um deſto geſchwinder,
da er die Schwache des Piquets nicht wußte,
und aus dem Geſchrey ganze Bataillons ver
muthete: Viele deſerdirten zu uns, viele liefen
nach Prag zu, und noch mehrere wurden tod
oder verwundet hinein geſchleppet. Dieſer Of—
ficier wurde mit Ehre und Ruhm uberhauft.
Der Prinz Ferdinand und der Feldmarſchall

D5 Keith
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KReith machten ihm das Compliment, und das
Piquet wurde von Sr. Konigl. Hoheit reichlich
beſchenkt, weil ſelbiges, nebſt den ubrigen Pi
quets, den feindlichen Angrif mit ſolcher Herz
haftigkeit aufgehalten hatte, daß die ganze
Armee Zeit gewann, unter die Waffen zu kom
men, welches in Zeit von einer Viertelſtunde
geſchahe, worauf der Feind vollig zuruckgetrieben
wurde, ohne daß ein Mann durchgekommen
ware. Den 2rgten May Abendd ſtieg eines der
ſchrecklichſten Gewitter in der Gegend von Prag
auf, welches unter einem heftigen Platzregen,
bis nach Mitternacht daurete. Eine Menge
Holz und todte Pferde, ſo die Moldau her
untergetrieben kam, trennete unſere Ponton
brucke am rechten Flugel dergeſtalt aus ein
ander, daß einige Pontons in Prag, und an
dere auf unſerer Seite antrieben. Die gegen dem
linken Flugel wurde dadurch gerettet; daß man
die Pontons noch zu rechter Zeit auseinander
nehmen konnte. Die Mioldau trat auf 100
Schritte aus ihrem Ufer, wodurch in der Alt
ſtadtPrac die meiſten Keller und Caſematten,
worinn man das Mehl und andere Sachen zu
bergen geſucht hatte, voller Waſſer traten, und
aller darin befindlicher Vorrath verderbt wurde.
Durch dieſen Zufall wurde die Communication
zwiſchen dem Koöniglichen und Keithiſchen
Lager unterbrochen. Die Garniſon wurde
ſich ſolches vielleicht zu Nutze gemacht und einen

zweyten
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weyten Ausfall gewagt haben, wenn man nicht
urz darauf den Anfang gemacht hatte die Stadt
von allen Seiten zu bombardiren. Das Zei
hen zu dieſem Bombardement wurde gleich
iach Mitternacht mit einer aufſteigenden Ra
ſuete gegeben, worauf man ſo fort die Bomben
ind gluenden Kugeln von 4 Seiten her auf
Irag los fliegen ſahe, welches Feuerwerk in
einer erſten Hitze, bis halb z Uhr daurete.
Die Marggraf Carlſche Redoute, welche
jebſt zwey andern auf des Konigs Seite liegt,
pielte am ſtarkſten. Aus einer kleinern Bat
erie wurden auf die nahe vor der Lorenz
chanze liegenden maſſiven Hauſer, worinn die
Janduren ihr Quartier hatten, einige Bomben
ind gluende Kugeln geworfen, worauf man
ieſe Leute die wunderlichſten Sprunge machen
ind die Flucht nehmen ſahe. Jn Prat ſelbſt
nuß wohl alles im erſten Schlafe gelegen haben;
enn unſere Batterien hatten beynahe eine
jalbe Stunde geſpielet, ehe ein Schuß von den
Wallen geſchahe. Um halb 1 Uhr antwortete

nan endlich beydes mit Canonen und Bomben.
Weil die Belagerten aber nur  Canonen und
Morſer auf dieſer Seite hatten, ſo war ihr
Feuer ſo wenig heftig, als von einiger Dauer;
vie wir denn auf der ganzen Seite der kleinen
Sradt nicht mehr, als 6 Canonen auf den
Wallen bemerkten. Jndeſſen gelung es ihnen

voch, ein Gartenhaus, wobey ein Piquet vom

Be
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Bevernſchen Regimente ſtand, in Brand zu
ſtecken, und alſo das erſte Feuer durch Bomben
zu erregen. Auch fielen  Bomben wurklich in
unſere Redoute; die ubrigen aber alle flohen
uber weg, und rollten ins Thal hinunter.
Die unſrigen fielen zwar ſammtlich in die Stadt,
konnten aber doch die ſehr hoch gelegene Cathe
dralkirche nicht erreichen. Endlich ſahen wir
um 2 Uhr hinter dieſer Kirche ein ſtarkes Feuer
entſtehzen, welches die Batterie des Konigs er
regt hatte. Dieſes war kaum gedampfet; ſo
ſahe man ein weit ſtarkeres Feuer vor dieſer
Kirche aufgehen, welches eben dieſe Batterie
bewurket hatte, und durch beſtandiges Werfen
von Bomben und Feuerkugeln den ganzen Vor

mittag durch unterhalten wurde. Auch entſtand
noch an 2 andern Orten ein Brand, und man
konnte das Weheklagen der armen Einwohner
deutlich horen. Jndeſſen wurde mit Canoniren
und VBombardiren unauftzorlich fortgefahren,
wie denn uberhaupt i2ooo Bomben zum Bom
bardement beſtimmt worden, und wahrend deſ
ſelben war man wieder mit Herſtellung unſerer
Communicationsbrucken beſchaftiget, womit man
auch in kurzen zu Stande kam. Jn der Nacht
vom ziſten war das Feuer von den Wallen
eben ſo matt, als in der vorigen Nacht. Von
dem Feldmarſchall Broun wurden, wie man
ſagt, Accordspuncte vorgeſchlagen und darin ein

freyer Abzug verlanget. Er ſoll aber zur Ant
wort
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wort erhalten haben, man konne, um der armen
Stadt zu ſchonen, nur in ſoferne darein willigen,
daß die ganze Garniſon, oder alles was von ihr
nicht freywillig Preuſſiſche Dienſte nehmen
wolle, in 6 Jahren nicht wider Se. Majeſtat
dienen und die etwanigen Deſerteurs ausgeliefert

werden ſollten. Den zuſten war das Feuer ſo
heftig anhaltend, daß auf der Neuſtadt eines
der großten Quartiere abbrannte. Auf dem
Hratſchin kam ebenfals im Schloſſe Feuer
aus, das aber bald wieder geloſcht wurde.

Den iſten Jun. Morgens um 4 Uhr, mar
ſchirte ein groſſes Corps feindlicher Jnfanterie
und Cavallerie in 4 Colonnen zur Stadt her
aus, gegen unſern linken Flugel, diſſeit der
Mooldau und machte Miene, einen neuen Aus
fall zu unternehmen, und ſich durchzuſchlagen:
da es aber unſere qute Anſtalten und unuber—
ſteigliche Hinderniſſe vor ſich fand; ſo zog ſich

ſelbiges, nach einigen von unſerm linken Flugel
ausgehaltenen Canonenſchuſſen, mit einem Ver
luſt von 40 Mann, alſobald wieder unter die

Walle der Stadt zuruckk. Nachmittags wurde
durch eine in die Neuſtadt gefallene Feuerkugei,
innerhalb 5 Stunden, wieder ein ganzes Viertel
in die Aſche gelegt. Gegen Abend brannte es
abermals in eben der Neuſtadt, in der Ge
gend, wo ſie an die Altſtadt ſtoſſet, welches
Feuer ſich vermittelſt eines ſtarken Oſtwindes in
z Stunden auf einige 100 Schritte verbreitete.

Die
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Die Ueberlaufer verſicherten, daß ein groſſer
Theil der Backerey vor die Garniſon und ver
ſchiedene Vorrathshauſer mit aller darinn vor
handener Proviſiton in Rauch aufgegangen
waren; imgleichen daß der in der Stadt befind
liche Vorrath an Brod zwar noch vor einige
Wochen zureichen mochte, daß es aber an Fleiſch
und andern Bedurfniſſen ganzlich gebreche, wie
man denn den gten Junii den Anfang gemacht
hatte, das Pfund Pferdefleiſch um 2 Kreuzer
zu verkaufen. Den Sten Junii wurden uber
12000 arme Einwohner aus Prag nath un
ſerem Lager gejagt, weil fich die Garniſon auf
ſolche Art der uberfluſſigen Mauler zu entledigen
dachte; ſie wurden aber dem Feind wieder zu
ruck in die Koſt geſchickt. Den gten lag bereits

die ganze Neuſtadt in der Aſche, von der
Judenſtadt ſtanden nur noch wenige Hauſer
und das Feuer wutete in der Alrſtadt beſtan
dig fort. Es ſoll auch eine groſſe Anzahl
Menſchen durch das Bombardement getodtet,

und viele die ſich in die Keller und Gewolbe
retiriret hatten, durch die zerſchmetterten Hauſer
verſchuttet worden ſeyn. Fur die Garniſon
ſoll man, aus Mangel, viele Pferde geſchlachtet
haben, wovon auf· Mann 2 Pfund ausgetheilt
worden, bey deſſen Zurichtung es aber auch an
Salz fehlete. Der Garniſon wurde eingebildet,
daß ein Franzoſiſcher Succurs im Anmarſch
ſey, welcher Sachſen bereits oecupiret habe.

Seit
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Seit dem 9ten Junii wurde der Stadt nicht
mehr ſo ſtark mit Bombardiren zugeſetzet. Jn
unſerem Lager, diſſeits der Moldau, flog
ein Laboratorium mit gefullten Bomben in
die Luft wodurch 13 Mann getodtet wurden.
Aus dem Koniglichen Lager, jenſeits der
Moldau, wurden nur noch am 1gten einige
Bomben in die Stadt geworfen, die an drey
Orten zundeten. Man erfuhr aber auch, daß
die Garniſon ſich an den Umſturz der Hauſer
nicht kehrete, und die Geiſtlichkeit, der Ma
giſtrat und die Burgerſchaft durch ihre Vor
ſtellungen, den Untergang der Stadt durch eine
Uebergabe zu hintertreiben, wenig Gehor bey
der Generalitat fande; imgleichen, daß, ob
zwar Kleiſch und andere Nothdurftigkeiten
in der Stadt mangelten, dennoch die Garniſon
und Burgerſchaft mit Brod bis auf den Octo
ber nothdurftig verſehen ſey. Das Bomben
werfen geſchahe nur gegen die Kirchen, Kloſter

und Pallaſte, indem man der Stadt ſo viel
moglich ſchonen, und die Geiſtlichen und Groſ
ſen veranlaſſen wollte, zu Abwendung ihres
Ruhms die Ueberaabe zu befordern. Endlich
unterließ man das Bombardiren, und wollte
die Stadt durch den Hunger zwingen, weil ſie

formlich zu belagern, und gegen eine Beſatzung

von 40 bis go Mann Laufgraben zu eroffnen,
nicht wohl thunlich und moglich war: Man
wollte dabey den Ausgang erwarten, den ein

Angrif
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Angrif auf die herbeyeilende Dauniſche Armee
haben wurde. Nach einem Bericht aus Prag,
ſind wahrend dem Bombardement 75039 Hau
bitzen- und 3025 Canonenkugel in die Stadt
geſpielet, und theils durch die Bomben, theils
durch die eingeſturzten Hauſer gooo Menſchen
getodtet und bis pooo verwundet worden, wel
ches aber nicht gar wahrſcheinlich iſt.

Von dem unter dem Generallieutenant Her
zog von Bevern zu Collin geſtandenen Corps
der Armee vernahm man nun, daß Se. Durchl.
durch die gegen das feindliche Dauniſche Corps
gemachten Bewegungen dem Feind einige Ma
gazins, namlich zu Nimburg, Collin und
Suchdol genommen hatten. Letzteres iſt der
groſſe Speicher, den die Oeſterreicher zum

Behuf ihrer, ſeit den letzten Jahren bey Collin
gehabten Campements, erbauet haben. Dieſes
Magazin iſt ziemlich betrachtlich geweſen, und
die Entrepriſe um deſto merkwurdiger, da ſolche
gleichſam im Angeſichte der feindlichen Dau
niſchen Armee geſchahe. Denn als des Her
zogs von Bevern Durchlauchten den General
lieutenant von Ziethen, mit den General
majors von Krokow und von Mannſtein
nebſt ¶Bataillons und 110oo Pferden an Cu
raſſiers, Dragonern und Huſaren aus. dem Lager
bey Collin commandiret hatte, ſich dieſes Ma
gazins zu bemachtigen; ſo gelung es ſo glucklich,

daß,
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daß, obgleich nicht nur ein feindliches Lager
von Croaten und Huſaren gleich hinter
Suchdol ſtand; ſondern auch der ganze Berg
bey der St. Johanniscapelle vom Feinde
beſeizt war; dennoch jene ſich auf einige Cano
nenſchuſſe ſofort zuruck zogen, dieſe aber ſo
wenig, als das hinter Collin ſtehende Huſaren
Lager, ſich getraueten, die gemachte Chaine
ſonderlich zu beunruhigen, und die zugleich un
ternommene Fouragirung zu hindern. Der
General Nadaſti, welcher von der St. Jo
hanniscapelle einen Zuſchauer abgab, comi
mandirte zwar einen Oberſtlieutenant Baro
nianiſchen Regiments, mit einigen hundert
Pferden, unſere Huſaren anzugreifen, welche
denn auch die Trupps vom Putkammerſchen
Regimente, ſo der Oberſtlieutenant von War
mery anfuhrte, attaquirten. Dieſe aber hieben
Jogleich auf den Feind ein, bekamen g Gefan
gene und machten 11 bis 12 Mann nieder,
auſſer welchen noch einige durch die Canonen
todt geſchoſſen wurden: Dagegen wir keinen
Mann daben verloren, auſſer daß ein paar Hu
ſaren und Pferde leicht verwundet wurden.
Wir haben in gedachten Magajzin eine groſſe
Menge Hafer und andere Fouräge gefunden.
Man konnte ſich anfanglick nicht vorſtellen, daß
dieſes ſo ganz ſtille abgehen wurde, zumal da das
ganze Mannobre von Anbruch des Tages bis
gegen. Abend: dauretz, und der Feind, deſſen

E Corps
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Corps der Armee hinter den Bergen bey Kut?
tenberg ſtand, ſolches ſchwer machen konnte,
weshalb man auch die nothigen Pracautiones
genommen hatte; allein fo iſt alles, auch bey
der Arriergarde, ruhig geweſen und vom
Feinde nichts wahrgenommen worden. Auſſer
dieſem erhaltenen Vortheile fugte es ſich auch,

daß der Oberſte und Chef eines Huſarenregi
ments, Herr von Werner, welcher von des
Hexzogs von Bevern Durchl. nach Kratte
nau commandiret wurde, um die daſelbſt herum
fireifenden feindlichen Huſaren aufzuſuchen, von
6o0 Mann derſelben, unter Commando der
beyden Oberſten von Zobel und von Luzinski

von den Regimentern Kallnoki, Nadaſti,
Feſtetitz und den rothen meliret, an 4 Orten
zugleich begegnet, wurde, da. denn gedachter

Oberſte von Werner ſolche attaquirte, uber den
Haufen warf und 2 Unterofficiers, nebſt 41. Ge

meinen zu Gefangenen machte. Der Verluſt
des Feindes belief ſich uberhaupt auf oo Mann,
dagegen der Oberſte ven. Merner den; Stabs
rittmeiſter von Paulowitz und  Gemeine, weſ
che todt geſchoſſen wurden, verlohr, und O Mann

bleſſirt bekam. Den gten Junit traten des
Herzogs von Bevern Durchl. zu Folge erhak

tener Ordre, den Marſch mit Dero Corps der
Armee von Collin an, um das ſtarke Corps
Ungariſcher Truppen, ſo aunter? dem General
Nadaſti auf der. groſſen. Anhohe bey der

S— 10J 22
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Johanniscapelle ſtehen geblieben war, von
dort zu verjagen. Allein dieſe Truppen unter
ſtanden ſich ſo wenig ihren zuerſt gehabten
Poſten bey der Johanniscapelle, als auch
hiernachſt die vortheilhaften Anhohen bey
Kank, zu behaupten, daß ſie vielmehr ſowohl
von der Hohe der itztgedachten Johannis
capelle, als auch von den z Bergen bey Kank
und zugleich aus der Stadt Kuttenberg vollig
vertrieben wurden, wobey des Herzogs von
Bevern Durchl. Verluſt nur in einem Todten
und 12 Bleſſirten beſtand, dagegen uber 150
Feinde theils erleget, theils verwundet, und 73
Mann zu Gefangenen gemacht wurden, welche
letztern den 7ten Junii bey der Armee eintrafen.
Unter den feindlichen Todten befand ſich ein
Rittmeiſter. Die Oeſterreichiſchen Generals
ſo hierbey commandirten, waren: Nadaſti,
Morocz, Beck, Rudolph Palfi, Eſterhaſy
und Haddick. Der Herzog von Bevern hat
bey dieſer Gelegenheit  Depots von Fourage
und Lebensmitteln, ſo der Feind zu Kutten
berg und Neuhof hatte, bekommen. Durch
das Lager, welches Se. Durchl. bey Neſch
karzitz, zwiſchen Kuttenberg und Neuhof
nahmen, wurde der Feldmarſchall Daun ge—
nothiget, ſein feſtes und ſehr vortheilhaftes Lager
bey Czaslau zu verlaſſen, und ſich nach Golz

Jonkow, von da aber nach Haber zuruckzu
ziehen, welches Lager er aber auch zu verlaſſen,

E 2 und
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und ſich noch weiter nach Teutſchbrod zuruck

zu begeben, gezwungen ſeyn durfte. Man
wurde demſelben, bey dieſer Beranderung ſeines
Lagers, ohnfehlbar in die Arriergarde gefal—
len ſeyn, wenn es nicht die vielen Defilees und
das ſogar difficile Terrain an dieſen Orten ver
hindert hatten. Der General Nadaſti blieb
inzwiſchen mit ſeinem Corps und 4 Sachſiſchen
Cavallerieregimentern, hinter Czaslau ſtehen,
von dannen ihn aber des Herzogs Bevern
Durchlauchten zu delogiren und weiter zuruck
zu treiben ſuchten; wie denn der Oberſte von
Putkammer, welcher den 7ten Junii mit
ſeinem Huſarenregimente uber das Defilee ben

Czirkwitz paſſirte, in gedachtem Nadaſti
ſchen Lager alles in Allarm ſetzte, ben welcher
Gelegenheit die vorerwahnten 4 Sachſiſchen

Cavallerieregimenter, ſo aus Ungarn gekommen
waren und beſonders campirten, nachdem einige

Canonenſchuſſe auf ſie geſchehen waren, ſich ſo
fort zuruck zu ziehen fur gut fanden.

Die Daunſche Armee hatte ſich nun zwar
oÊet—kung der immer, unter beſtandigen vor ſie unglucklichen
Daun Scharmutzeln bis Haber und Teutſchbrod

zuruck gezogen, aber auch daſelbſt an der Mah
riſchen Grenze, ſo anſehnliche Verſtarkungen
erhalten, daß ſie mit einer ſehr uberlegenen
Macht wieder gegen Kuttenberg vorrucken
konnte. Der Herzog von Bevern merkte bald,
daß die Abſicht des Feldmarſchalls Daun dahin

gienge,
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gienge, mit dem Gros der Armee gegen das
Konigliche Lager bey Prag, jenſeit der Moldau
anzurucken, und unterdeſſen zu Verbergung ſei—
nes Marſches, den Herzog durch das Nada
ſtiſche Corps angreifen zn laſſen. Se. Durchl.
ſtellten demnach dieſem Corps die Huſaren und
einige Cavallerie entgegen; Sie ſelbſten aber
marſchirten dem Feldmarſchall Daun ſo lange
zur Seite, bis Sie Bohmiſchbrod erreichen
konnten, woſelbſt Se. Majeſtat der Konig
zu Jhnen ſtieß. Es erfolgte bald darauf das
Treffen bey Collin, wovon die erſte Relation,
die der Berliner Hof bekannt machen laſſen,
alſo lautet:

Den 1 zten Junii erhoben ſich Se. Konittl. Treffen
Mlajeſtat aus Dero Lager vor Prag, unter bey Col
Bedeckung einiger wenigen Bataillons und Eſ, lin d. 13.
cadrons, nach dem Corps des Herzogs von Junii.

Bevern, welcher Denenſelben bis Bohmiſch
brod entgegen geruckt war; worauf Se. Ro
nigl. Majeſtat reſolvirten, die feindliche Ar
mee, unter dem Feldmarſchall Daun zu atta
quiren. Letztere hatte ſich bey Collin geſetzt,
nachdem ſie alle noch ubrige Truppen aus
Maahren und Oeſterreich an ſich gezogen,
auch die ganze ſchwere Artillerie von Ollmutz
hatte nachkommen laſſen. Die feindliche Jnfan
terie war in 3 Linien auf einer ſteilen Anhohe,
die uberall mit Batterien beſetzt und an deren
Fuß viele Deſileen befindlich waren, poſtirt.

E z Dieſer
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Dieſer vortheilhaften Stellung ungeachtet grif
unſere Armee die feindliche an und eroberte 2
Batterien und 2 mit Jnfanterie beſetzte Dor
fer; wegen des heftigen Cartetſchenfeuers war
es aber nicht moglich die Attaquen zu vollfuhren,
weshalb Se. Konigl. Majeſtat von Dero
Entrepriſe abſtunden und ſich mit Dero Armee
in guter Ordnung nach Nienburg wendeten.
Der rechte Flugel trieb den linken zweymal zu
ruck, und der Feind unterſtand fich ſo wenig den
Konigl. Truppen nach der Action zu folgen, daß
deſſen Jnfanterie nicht einmal die Helfte des
Berges herunter kam, woraus man urtheilen
kann, daß die Oeſterreicher einen ſtarken Ver
luſt erlitten haben muſſen. Von den unſrigen
kann man noch nichts zuverlaſſiges melden. An

Bagage und Canonen haben wir nichts ver—
loren, dafern nicht einige Canonen, denen die
Rader etwa abgeſchoſſen geweſen, auf dem Platz
ſtehen geblieben ſind. Se. Konige. Majeſtat
fanden inzwiſchen vor gut, die Bloquade von
Prag aufzuheben, um ihre Armeen zuſammen
zu ziehen, und alsdenn mit vereinigten Kraften
ihre bisher in Bohmen gehabten Vortheile be

haupten zu konnen. 2
Die nahern Umſtande dieſer mislungenen

Attaque erſtehet man aus folgenden Berichten:

Nach VWereinigung des Konigs mit dem Her
zog von Bevern gieng man ſofort auf die weit

uber
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uberlegene und vortheilhaft poſtirte feindliche
Armee los. Zwey gleich vor uns gelegene Bat
terien, davon die eine mit 8 und. die andere mit
12 Canonen beſetzt war, wurden ſogleich atta
quiret und weggenommen. Man jagte darauf
den Feind aus zwey Dorfern heraus; das feind
liche Feuer aus den ubrigen Batterien machte
es aber unmoglich, den zten Poſten zu forciren,
wenn man nicht eine Menge Volks aufopfern
wollte. Ungeachtet des beſten Willens der Of
fieier und Soldaten wurde demnach die Attaque

aufgehoben. Die Ziethenſchen Huſaren deck
ten ſo lange das Schlachtfeld, bis unſere Bleſ—
ſirten weggebracht werden konnten. Das erſte
Bataillon Gurde“, wie auch das Regiment
Heinrich, haben in der Action Wunder gethan.
Das erſte hatigegen 4 Bataillons und 2 Esca
drons uber z Stunden im Feuer geſtanden, hat
aber auch am meiſten gelitten, wie denn der
Generalmajor von Jngersleben und der Ober
ſte von Zauenzin bleſſirt, und ni Subaltern
officiers todt ſind. Se. Ronigl. Miajeſtat,
welche ſich uberall in dem groſſen Feuer befunden
haben, ſind Gottlob! unbeſchadigt und bey
hochſtem Wohlſeyn. Wenn die Feinde ihren.
dritten inprenablen Poſten behauptet, aus 2
andern aber vertrieben worden; ſo hat es gewiß
von Seiten ihrer nicht ohne groſſen Verluſt ge
ſchehen konnen, welches auch daraus abzunch

men iſt, daß ſie nicht vorwarts geruck ſind,

E 4 und
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und das Feuer unſrer Jnfanterie bekannter
maſſen das ihrige gar ſehr ubertrift. Bey dem
allen kann auch unſer Verluſt, der Situation
des Poſtens, und der Dauer der verſchiedenen
Attaquen nach, nicht geringe ſeyn.

Voll Nach der Schlacht bey Prag war die
Aandi Meſterreichiſche Armee getheilet, indem der

großte Theil derſelben mit den Prinzen und der
dieſer Generalitat ſich in die Stadt geworfen hatte,
Schlacht die Fluchtigen aber jenſeit der Saſſawa nach
und eir Beneſchau gewichen waren:, worauf von den
nes unſtrigen die Stadt ſogleich berennet und allé
Zyeg Zugange beſetzt wurden, um ihre Armee einzu

miſchen ſchlieſſen. Der. Oberſte von Putkammer
Campa war nachgeſchickt worden, dem fliehenden Feind

gne. nachzuſetzen, von welchem die Nachricht einlief,
daß der Feldmarſchall Daun ſich mit einem
Corps Bohmiſchbrod nahere, da denn der
General von Ziethen und nachmals der Prinz
von Bevern dahin beordert wurde, um den
Feind abzuhalten, und der Armee, ſo Prag ein
geſchloſſen hielt, Zeit zu geben, fich gehorig feſt
zu ſetzen. Wir bemachtigten uns des Ziska—
berttes mit geringen Verluſt, und die Armee
des Konigs beſetzte die Anhohen von Potoba,
Lieben, Ziska, Micheln bis nach Branis,
wo die Communicationsbrucke geſchlagen wurde.
Prag iſt bekanntermaſſen ein unhaltbarer und
von allen Seiten mit Anhohen umgebener Ort,
deſſe n Eroberung, wenn die Garniſon ſchwach iſt,

ohne
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ohne groſſen Verluſt zu befurchten, in kurzer

Zeit geſchehen kann.
Damals befanden ſich in der Stadt, nach

aller wahrſcheinlichen Muthmaſſung, an 40000

Mann, und folglich war es unmoglich die Lauf
graben zu ofnen. Sturm zu laufen hingegen,
ware eben ſo viel geweſen, als wenn man mit
dem Leben der Menſchen ſpielen, oder mehr wagen

wollen, als die Klugheit im Kriege erlaubet.
Bey dieſen Umſtanden war uns folglich kein
ander Mittel, die Stadt zu bekommen, ubrig,
als ſie auszuhungern. Dieſelbe war mit allem

hinlanglichen Vorrath verſehen, und da wir
Nachricht erhalten, in welchen Gegenden ihre
Beckereyen und hauptſachlichſter Vorrath
befindlich, wurde beſchloſſen, ſolche mittelſt eines
Bombardements zu:verbhrennen. Die Bat
terien wurden errichtet, und das Geſchutz ſo
gleich darauf gefutret, dergeſtalt, daß von Sei
ten des Konigs eine, auf dem Ziska, die andere
gegen das neue Thor, und die dritte gegen den
Wiſcheradt, von der Seite aber wo der Feld
marſchall Reith commandirte, eine gegen dem
Strohhof zu ſtehen kam. Der Feind, welcher
dieſes Werk zu Grunde richten wollte, that dar
auf einen:heftigen Ausfall, wurde aber mit Ver?
luſt von 1200 Mann zuruck geſchlagen, und
von dem Prinz Ferdinand von Preuſſen bis
auf zoe Schritt von dem bedeckten Wege ver
folget, worauf fich gedachter Prinz wieder zu

Es5 ruck
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ruck zog. Etliche Tage nachhero verſuchten: ſie
einen andern Ausfall von der Seite des Wiſche
radt, wo aber der Feind, indem er ſich ſtellte,
ſeine Flanque zweyen Redouten, ſo wir an der
Maioldau hatten, blos gab, von welchen die
Stucke ihn nothigten, ſich in Unordnung zuruck
zu ziehen, ohne etwas zü unternehmen. Einige
Zeit darauf gluckte es ihm bey einem aberma
ligen Ausfalle mit 4000 Mann, daß er ſich auf
der kleinen Seite einer Flache, aus welcher
Zzo Mann, ſo darinnen gelegen, ſich zuruck ge
zogen hatten, bemachtigte, und z Stuck erbeu
tete. Auſſer dem Feind hatten wir auch wider
die Elementen ſelbſt zu ſtreiten. Es entſtund
ein groſſes Ungewitter mit Hagel, und in dem
Gebirge fiel ein Wolkenbruch,: wovon das
Waſſer in der Moldaun in weniger als zwey.
Stunden uber g Fuß anſchwolle. Der Fluß
ergrif unſere Brucke beyn Branick, und fuhrte
ſie im Augenblick, ohne daß man ſolches im ge
ringſten verhindern. konnte, gerade nach Prag
zu, wodurch 24 von unſern Pontons in des
Feindes Hande geriethen, die ubrigen 20 trieben
nach Potoli, wo unſere te Communications
brucke war, und woſelbſt ſolche wieder aufge
fangen wurden. Dieſer kleinen Berhinderun
gen ohnerachtet, wurde die Stadt beſtandig
bombardiret, die feindlichen Beckereyen waren
bereits abgebrannt, und nach Auſſage der Ueber

laufer fieng der Mangel an Lebensmitteln in
der
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der Stadt an taglich groſſer zu werden. Jndem
man unſerer Seits mit dieſen Vorkehrungen
beſchaftiget war, um die Garniſon zur Ueber
gabe zu zwingen, hatte der Prinz von Bevern
den Feldmarſchall Daun zurucke getrieben, ſich
eines kleinen Magazins zu Nienburtg, eines
andern zu Collin, und einer Menge Hafer zu
Suchdol bemachtiget. Der Feldmarſchall
Daun hatte ſich nach Czaslau zuruck gezogen.
Der General Nadaſti, welcher die Anhohe
von Kuttenberg beſetzt hatte, ward von dem
Prinz von Bevern angegriffen, und mit Ver—
luſt ſeines ganzen Lagers von dieſem Poſten de
logiret, von dem Prinzen von Bevern aber
ſodann deſſen Lager zwiſchen Kuttenberg und
Neuhof bezogen. Jndeſſen naherte ſich der
Feldmarſchall Daun, indem er ſich zuruck zog,
ſeiner zu ihm eilenden Verſtarkung. Er hatte
die Fluchtigen von der Armee des Prinz Carls,

welche von Beneſchau aus, langſt dem Ufer
der Zaſſawa fortgegangen waren, und, um zu
ihm zu ſtoſſen, uber den Fluß geſetzt hatten;
alle in Mahren vertheilt geweſene Regimenter;
die Wiener Garniſon; ein ſtarkes Corps Un—
garn, und alles was ihm nur die Zeit erlauben
wollen, an ſich gezogen. Seine Armee, welche,
als er ſich von Bohmiſchbrod zuruck gezogen
hatte, nur 14000. Mann ſtark geweſen; war
dadurch uber go bis 6Goooo Mann angewachſen;

Dahingegen. der Prinz von Bevern nur acht
zehen
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zehen Bataillons und 70 Escadrons bey ſich
hatte, und folglich auf das geſchwindeſte ver
ſtarkt werden mußte, welches in Anſehung der
Groſſe von Prag und des Umfangs unſerer Li
nien, ſehr ſchwer zu bewerkſtelligen war, wenn
man bedenket, daß in der Stadt eine ganze Ar
mee befindlich, welche keinen andern Weg vor
ſich ſahe, als ſich. mit Gewalt durchzuſchlagen,
und der folglich von allen Seiten die gehorige
Mannſchaft entgegengeſtellt werder mußte, um
ihr den Ausgang zu verwehrzn Man fand
indeſſen Mittel, die Stellung der Poſten etwas
naher zuſammen zu ziehen, und 10 Bataillons
nebſt 20 Eſcadrons zu detaſchiren, mit welchen
der Konig und der Prinz Moritz von Anhalt,
den 13ten uber Konelitz gegen Zaſumek mar
ſchirten. Eben deſſelben Tages wurden die aus
ſtehenden Poſten des Prinz von Bevern durch
den General Nadaſti angegriffen, welchen man
zuruck trieb, und zu gleicher Zeit machte die
feindliche Armee eint Bewegung gegen die Flan
que des Prinzen von Bevern, welche ſelbigen
nothigte, ſich nach Collin, und den 14ten nach
Kaurzin zu ziehen, woſelbſt er ſich mit dem
von Prag kommenden Detaſchement vereinigte;
Der 15. und 16te ward zugebracht, um von
der Beſchaffenheit der Wege gegen Wiſocka,
wo die Oeſterreichiſche Armee ſtand, Erkun
digung einzuziehen, worunter man aber, wegen
der Menge der feindlichen Huſaren und andern

leich
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leichten Volker, den Endzweck nicht vollig er
reichen konnte. Ein von Nienburg kommen
der Tranſport ward den ioten von 40c0 Huſaren
und Panduren angegriffen. Der Maqjor von
Billerbeck Prinz Heinrichiſchen Regiments,
welcher die dabey befindliche Bedeckung von
20o0 Mann commandirte, wehrete ſich gegen
dieſe uberlegene Anzahl uber 3 Stunden, bis
auf die Ankunft der ihm zugeſchickten Verſtar—
kung, und brachte den ganzen Tranſport, ohne
mehr als 7 Mann verloren zu haben, glucklich
zur Armee. Den i7ten, als wir eben gegen
Sewoichitz aufbrechen wollten, erſchien die
feindliche Armee, welche die dortigen Anhohen
beſetzt hatte, und in einem Haken geſtellet war,
mit dem rechten Flugel gegen die Seite von
KRuttenberg und Collin, und mit dem linken
gegen Zaſmuek: Vor ſich hatten ſie eine Kette
von aneinander hangenden Ceichen und Mo

raſten. Wir machten unſerer Seits eine Be
wegung mit der Armee dergeſtalt, daß Kaurzin
auf der rechten Hand zu liegen kam, und da wir
den linken Flugel gegen Nienburg zü, aus
einander gezogen; ſo hatten wir Planian vor
dem linken Flugel unſerer Jnfanterie. Den
1Zten beſetzten wir die Anhohen von Planian
und unſere Armee zog ſich linker Hand der feind
lichen entgegen, zu deren Angrif ſogleich die
erforderlichen Vorkehrungen gemacht, und un
ſere leichte Reuterey der Ungerſchen, welche

ſich
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ſich uns an der Seite ſetzen wollte, entgegen
geſtellet wurde. Die unſerigen trieben dieſelben
uber den Weg bey Collin bis auf eine Anhohe,
deren wir uns zuvor bemachtigen mußten, um
die rechte Seite des Feindes angreifen zu kon
nen. Der General Hulſen wurde mit 7 Ba
taillons beordert, ſich ihrer zu bemachtigen.
Dieſe Linie von Fußvolt ſollte ſich formiren,
und ohne mit ihrem rechten Flugel ſich einzu
laſſen, dieſen Angrif unterſtutzen, wobey man
es dieſes mal wollte bewenden laſſen. Unſere
Grenadier erſtiegen die Anhohen, beſetzten ein
Dorf, welches der Feind verließ, und bemach
tigten ſich uberdem zweyer Batterien, jegliche
von 12 bis 13 Canonen, als unſere Jnfanterie
mit einer unzeitigen Hitze, auf einmal, und ohne
daß man ſie aufhalten konnte, den ganzen vor
derſten Poſten des Feindes angrif, welches uns

verhinderte die Attaque der Anhohe unterſtutzen
zu konnen; 4 Bataillons waren dazu hinlanglich,
und die Schlacht unſerer Seits gewonnen gewe
ſen. Der Feind machte ſich dieſen Fehler geſchickt
zu nutzen, ließ einige Jnfanterie hinter ſeine
Fronte defiliren, welche unſere 7 Bataillons,
ſo durch dreymalige hintereinander folgende
Chargirungen und ein unaufhorliches Feuer
von 40 Canonen, dem ſie ausgeſetzt geweſen,
ſchon ſehr geſchmolzen waren, angreifen mußte.
Sie wurde aber dem ohngeachtet repouſiret,
das Dragonerregiement von Normann drang

in
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in einige feindliche Bataillons, zerſtreuete ſolche
ganzlich, nahm. ihnen 5 Fahnen, und wande
ſich darauf gegen die Sachſiſche Carabiniers,
welche es bis in die umliegende Gegenden von
Collin verfolgte. Wahrender Zeit daß unſere
Jnfanterie beſtandig gegen die feindliche avan
cirte, hatte felbige durch das Canonenfeuer ſtark
gelitten; die Bataillons waren voller groſſen
zucken, und die Curaſſiers von Prinz von
Preuſſen, ſtellten ſich, um ſolche zu decken,
hinter den Zwiſchenraum der Regimenter Prinz
von Bevern und Prinz Heinrich, griffen ein
Oeſterreichiſch Jnfanterieregiment, welches
ihnen gegen uber ſtand, an, und wurden auch
in ſelbiges eingedrungen ſeyn, wenn nicht zu
gleicher Zeit von einer Batterie mit Cartetſchen
feuer auf ſie ware geſchoſſen worden, deren Feuer
ſo dergeſtalt zuruck. trieb, daß ſie ſich auf das
Bevernſche. Regiment zuruck drangten, wohin

die Oeſterreichiſche Cavallerie ſolche verfolgte
und wodurch beyde Regimenter von Bevern
und Prinz Heinrich dergeſtalt einbuſſeten, daß
man ſie aus der Schlacht ganzlich herausziehen
mußte. Die hierdurch verurſachte Oefnung be
nahm uns, die Communication mit der Attaque
der. Anhohen, und wir ſahen uns dadurch geno
Ahiget, uns zuruck zu ziehen. Das Bataillon
Garde, welches den rechten Flugel hatte, repouſ
ſirte 4 Batgillons Jnfanterie und 2 Cavallerie
regimenter, welche es umringen wollten, und

J ĩ bewies
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bewies uberhaupt Wunder der Tapferkeit. Un
ſere Jnfanterie und Cavallerie vom linken Flugel
blieb in der Gegend, welche die Oeſterreicher
im Anfang der Schlacht eingehabt, bis gegen
9Uhr Abends ſtehen, worauf ſie ſich zuruck zog.
Die Armee wande ſich gegen Nimburg, ohne
einen Oeſterreicher zu ſehen und im geringſten
von jemanden verfolget zu werden. Wir haben
hierbey an 7 bis gooo Mann verloren, im
gleichen verſchiedene Canonen, welche man, da
viele Pferde geblieben, und verſchiedene Lavetten
entzwey geſchoſſen waren; ſtehen laſſen muſſen,

und ſolche durch die Soldaten, welche bey der
groſſen Hitze, und da ſie viele Berge erſteigen
muſſen, die Action auch uberhaupt ſehr lange
gedauret, ohne dem genug ermudet geweſen,
ohnmoglich fortgebracht werden konnen. Dieſer
Verluſt hat uns genoöthiget, die Bloquade
von Prag aufzuheben. Die Armee, welche
die groſſe Seite eingeſchloſſen hatte, iſt nach
Brandeis marſchirt, und hat ſich daſelbit mit
derjenigen vereiniget, welche ſich von Collin
dahin gezogen. Der Feldmarſchall Keith hin
gegen hat mit ſeiner unterhabenden Armee den

Weg nach Budin genommen.
So weit gehet dieſe Relation, welche aus

einer ſehr guten und lautern Quelle geftoſſeir.
Wir wollen noch horen, was der Meiſter in dit
Kriegskunſt, der König ſelbſt, von dieſem wich
tigen Vorfalle ſaget. Es geſchichet ſolches in

einem
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einem Handſchreiben, das Se. Majeſtat an
Dero Gouverneur in Neuſchatel, Mylord
Marſchall von Schortland erlaſſen haben.
„Die Kaiſerl. Grenadiers ſind ein vortreflicher
„Haufen. Hundert Compagnien derſelben ver
„theidigten eine Anhohe, die mein beſtes Fuß
„volk nicht einnehmen konnte. Ferdinand,
„(von Braunſchweig) der es anfuhrte, grif
„dieſelbe ſiebenmal, aber vergebens an. Das
„erſtemal bemachtigte er ſich einer Batterie, die
„er aber nicht behaupten konnte. Die Feinde
ohatten den Vortheil des zahlreichen und ſehr
„brauchbaren groben Geſchutzes. Es hat dem
„Lichtenſtein, der daruber die Aufficht hat,
„Ehre gemacht. Das einzige Runland kann
zihm dieſelbe ſtreitig machen. Ich hatte zu
„wenig Fußvolk. Alle meine Reuterey konnte
„ich nicht gebrauchen, bis auf ein einziges mal,
Ada ich einen ſtarken Anfall mit meiner Gens
„d' Armerie und einigen Dragonern that. Fer
„dinand that ſeinen Angrif nicht ohne Pulver;
„iedoch auch der Feind ſchonte daſſelbe nicht.
„Er hatte die Verſchanzungen und erſtaunliches
„grobes Geſchutz zu ſeinem Vortheil. Die mei
„ſten von meinen Regimentern mußten Fuſe
„liers abgeben. Heinrich that Wunder.
„Jch erſtaune ins kunftige uber meine wurdigen
„Bruder. Gie ſind ſehr tapfer. Das Gluck
„kehrete mir an dieſem Tage den Jucken zu,
„welchet ich auch hatte vermuthen konnen:

Feldz. d. Pr. 1757. F „Denn
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„Denn es iſt ein Frauenzimmer, und ich bin
„nicht galant. Es nimmt daher die Parthey
„des Frauenzimmers, das mich bekriegt. Jch
„hatte wahrlich mehr Fußvolk haben ſollen.
„Der gluckliche Fortgang Mylord, wirkt oft
„ein ſchadliches Vertrauen. Drey und zwanzig
„Bataillons waren nicht hinlanglich, 6Goooo
„Mann von einer vortheilhaften Stellung zu
„vertreiben. Wir werden es ein andermal
„verbeſſern. Was ſagen Sie zu dem Vundniß,
„das den einzizen Marggrafen von Branden—
„burg zum Gegenſtand hat? Der groſſe Chur
„furſt Friedrich Wilhelm) wurde ſich ſehr
„verwundern, wenn erſeinen Nachkommen ſich
„mit den Ruſſen, Oeſterreichern und faſt ganz
„Deutſchland, ja mit 1ooooo Franzoſen ſollte
„herumſchlagen ſehen. Jch weiß es nicht, ob
„es mir eine Schande iſt, unter zu liegen.
„Aber das weiß ich wohl, daß der Ruhm, mich
„zu uberwinden, ſehr maßig ſeyn muſſe.,

Ein richtig und ſauber geſtochener Plan
von der Schlacht bey Collin ſfindet ſich in dem
ul. Bande der Beytrage. Nach einer genauen
Uſte war der Preuſſiſche Verluſt in derſelben,
162 todte Oberofficier und 164 verwundete.
An Gemeinen todt 8o62 Mann, und ver
wundete z1u89. Ben der Reuterey ſind ver
loren gegangen 1450 Mann, und 1667 Pferde.
Man findet dieſe Liſte vollſtandig in den nur
angefuhrten Beytragen, im IIl. B. Seite 323.

Die
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Die Geſterreicher vergroſſerten, ihrer Ge
wohnheit nach, den Preuſſiſchen Verluſt auf
20000 Mann und verminderten den ihrigen
auf 6o0o; doch zahleen ſie unter ihren Kriegs
gefangenen den Generallieutenant von Treskow
und verſchiedene andere Officiers.

Sobald der Konig die Armee vom Schlacht- Aufhe!
felde weggezogen. und bey Nienburg wieder bung der
verſammlet hatte, giengen Se. Majeſtat ins Bloqua

de vonLager vor Pratg zuruck und ertheilten daſelbſt grag,
Befehl, die Bloquade aufzuheben. Dieſem den 19.
zu folge wurde noch an eben dem Tage, ſowohl Juniis

in dem jenfeitigen Königglichen- als in dem
diſſeitigen Keithiſchen Lager alles zu Fortſchaf
fung der ſchweren Artillerie, Bagage, Pontons
und Leichtbleſſirten mit ſo gutem Fortgange ver
anſtaltet, daß Se. Majeſtat den 2oſten fruhe
mit Dero Corps der Armee aufbrechen, und
ſich· an das Bevernſche anſchlieſſen konnten.
Dieſer Aufbruch geſchahe mit klingendem Spiele,
und ohne daß ſich von der Garniſon etwas
heraus zog, wie man gewunſcht hatte.. Das
diſſeitige Keithiſche Lager wurde Nachmittags,
um halb 3Uhr, aufgehoben; aber hier machten
die Feinde aus den Canonen des Walles ein zwat
heftiges, aber wenig ſchadliches Feuer, indem
die Kugeln und Kartetſchen meiſt alle uber das

2. und Zte Bataillon Garde, und uber das
Rezowſche Bataillon, die demſelben am mei
ſten ausgeſetzt waren, wegflogen; ſo, daß nur

F 2 uber—
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uberhaupt z Mann getodtet wurden. Unſere
Leute giengen mit der großten Unerſchrockenheit
durch das Feuer; auch ſogar die Packknechte
hielten ſtandhaft aus, wie denn nur in allem
17 Packpferde verloren giengen. Bald darauf
kamen auch die unregulirten Truppen aus Prag
zum Vorſchein, welche aber von unſern Flugei
grenadiers, die nebſt 5 andern Grenadier
bataillons den Marſch deckten, mit blutigen
Kopfen zuruck gewieſen wurden. Bey dieſem
Scharmutzel und uberhaupt auf dieſem Marſche
haben wir einige wenige Mannſchaft, jedoch kei
nen Officier, verloren. Der Generallieutenunt,
Graf von Schmettau, commandirte die Ar
riergarde und man weiß ſeine gute Diſpoſitionen
nicht genug zu ruhmen, ſo wie auch die kluge
Fuhrung des Feldmarſchalls von Keith. Die
Marſchruthe des Keithſchen Corps warfolgende:
Den 2 iſten des Morgens um 9 Uhr ruckte ſie
in das Lager hinter Mickowitz: den: 22ſten
gieng ſie durch Budin, und nahm daſelbſt.ihr
tager; den 25ſten, fruh um:s Uhr, marſchirte
ſie, nach gehaltenem Raſttage, wieder von dort
aus und ſetzte ſich zwiſchen Leitmeritz und Lo
woſchutz, ſo daß der rechte Flugel an den
letztern, der linke aber an den erſtern Ort ſtietz.
Den 27ſten langten Se. Konicgl. Majeſtat
von Dero Corps, das von Nienburg, Mel
nick, bis Brandeis rc. die Elbe herunter ge
gangen, in dem Keuhſchen Lager, unter Be

deckung
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deckung des erſten Bataillons Garde, bey
hochſtem Wohlſeyn an, und den 2gſten erhielte
die geſammte Konigl. Armee Befehl, ſich in
Bewegung zu ſetzen. Maan hatte Zeit gehabt,
auch ſogar das erbeutete groſſe Magazin zu
Junabunzlau auszuleeren und den Vorrath,
mit riner groſſen Menge Viches und andern
Bedurfniſſen, aus den vorgelegenen bohmiſchen
Creyſſe zur Armee zu ſchaffen, ſo daß ſie ganz
keinen Mangel, die Oeſterreichiſche hingegen,
deſto groſſern hatte, und nichts unternehmen
konnte, ob ſie gleich nach der Vereinigung mit

der Prager Veſatzung, uns ſtark uberlegen war.

Da die Oeſterreichiſche Zeitungsſchreiber
von vielen Vortheilen, die die ausgefallene
Pratger Garniſon uber das Keithiſche Corps
gemacht haben ſoll, damals viel Weſens machten;

io muſſen  wir einen achten Bericht von dem
Abzuge dieſes Corps, der unter dem 24. Junii
aus Budin erſtattet worden, hier anfugen:

„Da Se. RKönigl. Majeſtat gut gefun
„den, die Bloquade von Prag aufzuheben;
„ſo brachte uns der Major Geand, den roſten
„des Morgens die Ordre, noch denſelben Tag
„aufzubrechen. Es wurde gleich darauf Befehl
„ertheilet, daß die ſchwere Artillerie und Ba
„gage nach Welwaren aufbrechen ſollte, wel
vches auch, um Mittagszeit, geſchahe. Zu gleicher
uzeit wurden die Anſtalten zur Retirade gemacht.

F 3 „Da
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„Da der Feind aus den Bewegungen unſers
„Lagers merkte, daß wir uns zuruck ziehen woll
„ten; ſo fieng derſelbe an, zwiſchen wund 2 Uhr,

„heraus zu rucken. Ein ſtarkes Corps Jnfan
„terie ſtellte ſich in dem Grunde gegen dem
„Kloſter St. Margarethen, die ubrigen for
„mirten ſich in verſchiedenen Linien zwiſchen der

„Stadt und dem Strohhofe. Die Cavallerie
„hielte in der Flache neben der Stadt. Um
„halb 3 Uhr lieſſen wir den Generalmarſch
„ſchlagen, die Zelter wurden abgebrochen, und
„kurz vor z Uhr begaben wir uns auf den Marſch,

„unter Trommelſchlag und mit fliegenden Fah
„nen. Sobald als der linke Flugel den Marſch
„angetreten hatte, ruckte der Feind auf die
„Hohe zwiſchen Welleslawin und St. Mar
„garethen. Da er aber uuſere Grenadiers in
„Schlachtordnung vor ſich fand; ſo blieb er
„ſtehen und begnugte ſich dieſe Colonne mit ei
„nem heftigen Canonenfeuer zu begleiten, ſo
„lange, bis daß die letzten uber Welleslawin
„paſſiret waren. Unſere Arriergarde blieb
„dieſe ganze Zeit in Schlachtordnung vor dem
„Feinde ſtehen, bis die Colonnen ſo weit waren,
„daß der Feind ihre Flanquen nicht mehr an
„greifen konnte; hierauf trat die Arriergarde
„gleichfals den Marſch mit kurzen Schritien an,
„unter Verfolgung des Feindes, der zwar einige
„mal Mine machte, angreifen zu wollen; allein
„die gute Contenance unſerer Grenadiers nebſt

den
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„den Anſtalten des Generals von Schmettau,
„hielten denſelben dergeſtalt in Furcht, daß er
„ſich begnugte, ein ſtarkes Canonen- und Muſ—
„quetenfeuer zu machen, und alle leichte Truppen

„zu detaſchiren, um den Grenadiers in die
„Flanque zu fallen und ſie in Unordnung zij
„bringen. Da der Feind aber ſahe, daß auch
„dieſes ihm nicht angehen wollte; daß die
„Arriergarde bereits das Cloſter Victoria
„erreichet, und die beyden Colonnen, unter
„Sr. Koniglichen Hoheit, des Prinzen von
„Preuſſen, ſich auf einer Anhohe hinter Reſin
„in Schlachtordnung geſtellet hatten, um die
„Arriergarde zu unterſtutzen; ſo blieben die
„irregulairen Truppen ſtehen, und unſer Marſch
„war nicht weiter, als durch einige Panduren
„und Huſaren beunruhiget. Wir blieben bis
„um 7 Uhr des Abends auf dieſer Hohe en
„Ordre de Bataille ſtehen, und da wir ſahen,
„daß der Feind ſich nicht von der Stelle ruhrete,
„ſo ſetzten wir unſern Marſch fort und kamen
„den folgenden Morgen zu Michowitz an,
„wo wir campirten. Die Arriergarde des
„rechten Flugels, ward gleichfals, aber mit kei
„nem ſonderlichen Ernſt, von den feindlichen
„irregulairen Truppen angegriffen. Wir haben
„2oo Todte und eben ſo viel Bleſſirte, meiſten
atheils von dem Canonenfeuer gehabt, und der
„Feind hat 2 dreypfundige Canonen bekommen,
adenen die Rader und Lavetten abgeſchoſſen

F 4 „worden,
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„worden, ſo daß man ſie nicht mehr fortbringen
„konnen. Den 22ſten marſchirten wir nach
„Budin, wo wir campiren und Sr. Konigl.
„Maj. Befehl erwarten.

Den 27ſten Junii erlitte die Armee in der
Perſon des Generalmajors von Manſtein ei
nen Verluſt, der ihr ſchmerzlich war. Dieſer
erfahrne und tapfere General wurde in der
Colliner Schlacht durch eine Flintenkugel in
den linken Arm verwundet. Jn Nienburg
erhielt er von ſeinem gnadigen Monarchen den
ausdrucklichen Befehl, nebſt etlichen zo ver
wundeten Officiers, worunter ſich ſein Herr Sohn

befand, nach Dreßden uber Leutmeritz zu
gehen, und ſich daſelbſt heilen zu laſſen. Weil
hier noch ei. ige Oeſterreichiſche leichte Trup
pen herumſchwermten, ſo nahm der Herr Ge
neral eine Bedeckung von 100 Menn des Prinz
Friederichiſchen Regiments zu ſich. Man
war kaum von Leutmeritz bis Welmina
den 27ſten Junii gekommen, als man Oeſter
reichiſche Huſaren wahrnahm. Es war frey
lich ſehr bedenklich, ſich dem Anfall blos zu
ſtellen. Die Bedeckung beſtand aus lauter
Sachſen, die uberdem noch neue Leute waren.
Man war daher anfangs willens, ſich nach
Leutmeritz zuruck zu ziehen. Weil aber der
Konigl. Adjutant, Herr Marquis von Varenne
zur Reiſegeſellſchaft gehorte, welcher Brief
ſchaften von Sr. Majeſtat ſchleunigſt zu uber

brin
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bringen hatte; ſo entſchloß man ſich zur Gegen
wehr. Es ward auf einer nahe gelegenen An
hohe eine Wagenburg geſchlagen und ſo gefaßt
erwartete man den Feind. Derſelbe beſtand

aus doo Panduren und Croaten, die Lau
dohn zum Anfuhrer und dabey den Vortheil
hatten, daß 100 Sachſen ihr Leben fur Preuſ
niſche verwundete Officiers verkaufen ſollten.
Der General Manſtein ſuchte ſeiner Mann
ſchaft Muth zu machen; doch ihr Widerſtand
war nur ſchwach, und er mußte ſich, nebſt dem
Marquis von Varenne und den ubrigen Of
ficiers, faſt allein vertheidigen. Laudohns
Leute drungen in die Wagenburgs ein, und in
dem Gemenge verloren der General, der Mar
quis und einige andere Officiers ihr Leben und
die ubrigen mit der Bedeckung wurden zu Ge
fangenen gemachet.

Die Oeſterreichiſche Armee unter Prinz Stel
Carl von Lothringen, marſchirte endlich, nach-lung der
dem ſie 7 Wochen in Prag eingeſperret geweſen, 5
den 24ſten Junüi aus dieſer Hauptſtadt. Sie ſchen
beſtund noch in 44000 Mann Jnfanterie, zooo Armee—
deutſchen Pferden und 1000 Huſaren, und ver
einigte ſich zu bodſchernitz mit der Armee des
Feldmarſchall Dauns die gegen 50000 Mann
ſtark war. Beyde Feldherrn, Prinz Carl und
Graf Daun fuhrten daruber das Commando
gemeinſchaftlich, nachdem der Feldmarſchall
Graf von Broun an ſeiner in der Prager

85 Schlacht
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Schlacht empfangenen Wunde in Prag ver
ſtorben. Sie unternahm eine geraume Zeit
nichts, und richtete ſich bblos nach den Bewe—
gungen der Preuſſiſchen Armee, die nun in
zwey Corps agetheilet, davon das eine unter
hochſten Befehl Sr. Majeſtat des Konigs zu
Leurmeritz, und das andere zu Bohmiſch
leipa, unter Commando Sr. Konigl. Hoheit,
des Prinzen von Preuſſen ſtand, welche als
General en Chef der Jnfanterie, die General
lieutenants Herzog von Bevern, Schmettau
und Winterfeld unter ſich hatten. Dieſes
Corps, welches großtentheils die Bevernſche
Armee ausmachte, die bey Collin geſchlagen,

haatte ſich uber Jungbunzlau nach Bohmiſch
leipa gezogen, nachdem ſie vorher das am erſten

Orte erbeutete groſſe Magazin in Gicherheit
gebracht hatte.

Stel Nachdem der Konig ſeine Armeen in Boh
lung der men die nur angezeigte Stellung nehmen laſſen;

Preuſſi
ſchen Ar—
meen in

Boh
men.

ſo waren Se. Majeſtat darauf bedacht, den
Truppen, nach ſo vielen Strapatzen, und bey
der heiſſen Witterung einige Ruhe zu gonnen.
Die feindlichen Panduren, unter denen ſich
viele Bohmiſche Bauern in Pandurenkleidern
befanden, ſetzten den kleinen Krieg fort. Man
erhaſchte einige von den letztern, und anſtatt ſie
mit dem Strange zu belohnen, zwang man nur
ihre Dorfſchaften, das Geraubte doppelt zu er
ſetzen.

Ein
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Ein einziger Scharmutzel bey Welmina Schar—
war von einiger Erheblichkeit. Er fiel zwiſchen mutzel
dem Croatenoberſten Laudohn und dem Preuſ- beyWel

mina,ſiſchen Major von Rleiſt am 4ten Julii bey den aten
Welmina vor. Der letztere ſtand daſelbſt mit Julti.
einem Bataillon, gegen welches 1500 Croaten
und 4 Eſcadrons Huſaren linker Hand von
Welmina arruckten, da es inzwiſchen rechter
Hand von einer andern Colonne Ungariſcher
Jnfanterie und Huſaren umringet wurde.
Dem ungeachtet vertheidigte ſich der Major

von Rleiſt ſo wohl, daß der Feind uberall zu
ruck getrieben wurde, und nur bey einer Com
pagnie, wo die Officiers waren erſchoſſen wor
den, eindringen und ſich einer Canone bemach
tigen konnte; welche der Major von Rleiſt
gewiß wieder erobert haben wurde, wenn er
nicht befurchten muſſen, von den feindlichen
Huſaren angegriffen zu werden, ſo bald er ſeinen
Poſten auf den Berge verließ. Er erhielt ſich
alſo in demſelben, das Vataillon behielt noch
Zoo Gefunde, und der Feind hatte eben nicht
Urſache von dieſem Vorfalle viel Aufhebens zu
machen, da er ben einer ſo groſſen Ueberlegen
heit, ein einziges Bataillon nicht uberwaltigen
konnen.

Dies iſt beynahe alles, was zwiſchen den Lager
Partheyen vorgefallen. Die Konigl. Armeen beyLeut
bey Leutmerit; und Böhmiſchleipa genoſſen meritz u.
beh 4 Wochen lang die benothitge Ruhe und keipa.

Er
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Erfriſchung. Der Konig beſchaftigte ſich,
wahrend dieſer Zeit mit Staats- und Kriegs
ſachen, und Se. Maajeſtat, welche ſich taglich
auch mit dem gemeinen Soldaten unterhielten,
bezeigten eine ungemeine Zufriedenheit uber den

Muth und den guten Willen dieſer braven
Leute, die nur bald wieder an den Feind gefuhret
zu werden, verlangten. Der Eifer des zweyten
und dritten Bataillons Garde, die nicht in
dem Treffen bey Collin geweſen, ließ ſich nicht
eher beruhigen, bis der Konig ihnen verſprach,
ſie bey erſter Gelegenheit ins Treffen zu fuhren.
Auſſer der Ruhe, genoſſen die Armeen auch ei
nen Ueberfluß an Lebensmitteln. Die bohmi
ſchen Bauern fiengen wieder an, Früchte in
das Preuſſiſche Lager zu bringen. Sie ver
langten dafur kein Geld, ſondern nur Brod,
das ihnen die Croaten und Panduren vor
Dem Mund wegnahmen. So gerne man dieſe
gute Leute mehr geſchonet hatte; ſo verſtattete
es doch die Kriegsraiſon nicht. Die feindliche
Armee litte jenſeits der Elbe und der Jſer
den großten Mangel an Proviſion und Rou
rage, und man mußte aus Ungarn und
Oeſterreich Relais anlegen, um ihr dieſelben
zuzufuhren. Man konnte alſo glauben, daß
ſie vorwerts rucken wurde, nicht um diſſeitige
Armee anzugreifen, ſondern um ſich das Noth
durftige zu verſchaffen, welches man ihr aber
benehmen mußte; zu dem Ende die Contri

buti
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butionen in Bohmen mit mehrer Scharfe
beygetrieben, die Kornbodens ausgeraumet, die
Felder abgemahet, und alles nach Sachſen
und der Lauſitz geſchaffet, auch alles Vieh
dahin getrieben wurde. Jnzwiſchen trafen in
dem Lager bey Leutmeritz ſchon wieder 4000
Reconvaleſcirte aus Dreßden ein, und es
langten nicht weniger die Officiers aus ihren
Contons in den Preuſſiſchen Staaten mit
den ausgehobenen Enrollirten an. Die Jnfan
terie wurde dadurch vollzahlig gemacht und die
Cavallerie ſo wohl remontiret, daß von den
Remontepferden iooo Stuck ubrig blieben, von
der Jnfanterie aber a4 Regimenter nach Pom
mern gegen die Schweden nicht minder die
Poſteu  in dem  ſchlefuchen Geburge. und die
Garniſonen in Sachſen. verdoppelt werden
konnten.

Da man in Abſicht dieſer geſchwinden ReReeruti
erutirung damals in einigen auswartigen Nach tung der
richten gemeldet hatte, daß in den Preuſſi- nn
ſchen Landen ſchon der vierte Mann richtung
ausgehoben wurde: So hat der Berliner einer
Hof dieſem Vorgeben folgendergeſtalt wider-Land—

ſprochen: J militz.
„Dieſe Nachricht iſt eben ſo ungegrundet,

„wie die meiſten anderen Neuigkeiten, ſo zu
„Dreßden geſchmiedet werden, und wie die wün
„derbaren und alle Wahrſcheinlichkeit verlierende

„Er—
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„Erzahlungen von der Deſertion der Preuſ—
„ſiſchen Truppen. Es ſind nicht mehr, als 6
„Regimenter Jnfanterie, die bey Collin ge
„litten haben, welche aus ihren Contons die
„Enrollirte, aber gewiß nicht den achten,
„„geſchweige den vierten Mann, genommen
haben. Alle ubrige Regimenter haben nicht
„einen Mann aus ihren Contons zu holen no
„thig gehabt. Wenn auſſerdem auch einige
„Landmilitz errichtet wird; ſo iſt ja bekannt;
„daß faſt in allen Aeithrn. und beſonders in
„Frankreich, eine Anzähl Bataillons Land
„militz zur Defenſion des Landes gehalten
„wird, und da die Landſtande von Pommern
„u. a. Konigl. Provinzen, aus eigener Bewe
„gung und zu Bezeugümg ihrer unterthanigſten
„Treile und Eifers flütidas Konigl. Churhaus
„Brandenburg ſelbſt darauf angetragen habem

veine Landmiluz aus ihren Miitteln zu
„errichten; So haben Se. Konigl. Majeſtat

gſolches nicht refuſiren wollen, ſondern gnadigſt
„darein gewilliget und die Errichtung ſolcher
„Militz durch dazu verordnete Officiers in kurzer

„Zeit veranſtalten laſſen, worunter aber die
„Contons der Regimenter gar nicht leiden.
„Es werden diejenigen, ſo durch die Konigl.
„Preußl. Lande reiſen, darinnen nicht finden,
„daß man ſchon zu der Nothwendigkeit gebracht
„ſey, den Bauer von dem Pflug wegzunehmen
„und den Ackerbau alten Mannern und Weibern

„iu
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„ju uberlaſſen, wie man wohl eher in den groß
„ten und am meiſten bevolkerten Reichen von
„Europa geſehen hat..

Jn ſo guter Verfaſſung befand ſich die Verluſt
Preuſſiſche Armee bereits wieder, in wenig von Ga
Wochen, geſetzet, nach zweyen Bataillen, die ſo bel, den
blutig, als die von Prag und Collin geweſen. 15. Julii.
Nichts wurde ſie gezwungen haben, Bohmen
und ihre vortheilhafte Stellung an der Elbe
zu verlaſſen, wenn ſich nicht mehrere feindliche
Armeen denen Konigl. Staaten genahert hatten.
Wiewohl der nicht vermuthete Verluſt des
Poſtens Gabel, den Ruckzug der Armee aus
Bohmen um einige Wochen beſchleuniget ha
ben konnte. Man« muiß geſtehen, daß die Er
oberung dieſes Poſtens Meſterreichiſcher Seits
mit vieler Klugheit vollfuhret worden, wiewohl
man auch zu dieſer Exrpedition eine kleine Armee

von 2000o0 Mann gebraucht hat. Die ganze:
feindliche Armee, ooooo Mann ſtark, war am
14. Julii uber Hunerwaſſer und Molſchen.
bis Ninnes vorgerucket. Sie hatte das
Preuſſiſche Corps der Armee, welches Se.
Konigl. Hoheit, der Prinz von Preuſſen com
mandirte, und etwa 40000 Mann betragen:
mochte, zu Bohmiſchleipa vor ſich. Dieſes
zu deloſchiren, hatte der Feind nur zwey Wege:
Er mußte es entweder durch ſeine Ueberlegenheit.
uber den Haufen werfen, oder ihm den Ruckweg
uber Gabel und die Communication mit Zittau

ab
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abſchneiden. Das erſte ſchien ihm zu gefahrlich,
daher er das letzte wahlte, und zu dem Ende
noch deſſelben Tages den Generalfeldmarſchall—

lieutenant Grafen von Maquite mit zwolf
Grenadiercompagnien, i 0o0 Commandirten
und goo Pferden, nebſt einer ſtarken Artillerit
gegen Gabel detaſchirte. Der Herzog von
Ahremberg wurde noch beſonders, um jenen
zu unterſtutzen, mit dem Corps der Reſerve
nach Schwawitz und Wartenberg anjzu
rucken befehliget, wohini noch der General
Morocz mit einem Theil ſeines Corps avan
ciren, der General Beck hingegen mit ſeiner
Mannſchaft und einige Artillerie ſich Reich
ſtadt nahern und endlich auch der General
Haddiok ſich nach einem bey Neuſchloß zu
ruck gelaſſenen Detaſchentent, mit dem ubrigen:
Commando gegen Obermickechauſen wenden
mußte. So viel Anſtalten wurden gegen einen
wenig haltbaren Ort gemachet, der nur ¶ſchwache
Vataillons, mit 7 Feldſtucken und g oo Huſaren
zur Beſatzung hatte. Der Geueralmajor von
Putkammer, der darinnen commandirte, that
den großten und tapferſten Widerſtund. Die
Oeſterreicher formirten am 14ten zwey At
taquen, eine blinde unter dem General Wilſen,
und eine ernſthafte unter dem General Ma
quire ſelbſt. Die Mannſchaft lief an, ſuchte!
das doppelte Thor aufzuhauen, und erofnete
wirklich das auſſere; allein das zweyte Thor—

hielt
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hielt alle Anfalle aus; die Garniſon that den
muthigſten Widerſtand und nothigte den Feind
mit groſſen Verluſt von der Attaque abzulaſſen.
Allein derſelbe erhielt den andern Morgen, nicht
nur eine groſſe Verſtarkung, die der Herzog
von Ahrembertj herbeyfuhrte, ſondern es
mußten auch die Generals Morocz und Beck
die Vorpoſten Brinz und Wolten beſetzen,
um die von Leipa dahinfuhrenden hole Wege
zu ſperren und allen Succurs abzuhalten. Der
Herzog von Ahremberg ruckte an und nian
beſchoß zugleich den Ort aus 4 Batterien von
16 Canonen. Der Widerſtand war hartnackig
und der Feind ließ abermals viel Volk ſitzen.
Doch mußte endlich die Garniſon zur Capitu
lation ſchreiten. Sie verlangte einen freyen
Abzug, und als dieſer verweigert wurde, gieng
das Feuern von neuem an. Endlich, als man
ſich zs Stunden lang vertheidiget, alle Muni
tion verſchoſſen und keinen Succurs zu hoffen
hatte, mußte man ſich zu Kriegsgefangenen
ubergeben. Die Garniſon beſtund in 1 Ba
taillon Wurtemberg, Fuſelier, 1 Bataillon
Kalkreuther, Muſquetier, 2 Grenadierbataillon
Mollendorf und Billerbeck und 1Eſcadron
Wernerſche Huſaren; 400 derſelben hatten
ſich durchgeſchlagen und noch eine gute Anzahl
Feinde erleget. Die Officier, behielten wegen
der tapfern Gegenwehr, ihr Seitengewehr,
Wagen und Equipage  und die Unterofficier und

Leldz. d. Pr.1757. E Ge



y8 Feldzug der Preuſſen
Gemeinen ihre Torniſter. Dieſe Vataillons
waren ſo geſchwachet, daß ſie in allem nur
1898 Mann austrugen, 6s Officiers unge—
rechnet. Die Oeſterreicher hatten dieſen
Poſten mit Verluſt ſehr vieler Leute erkauft;
er war aber important. Er mußte unſerer
Armee bey Leipa die Zufuhren aus Zittau
decken, und nun ward ſie genothiget, um dieſen
letzten Ort zu gewinnen, den 17ten Julii von
Leipa aufgzubrechen, und ihren Weg uber
Numburg zu nehmen.

Die Armee gelangte dahin, ſie verlor aber
viele Bagage, nebſt ihren Pontons, weil unſere

d Wagens wegen der weiten Geleiſe durch die
engen in Felſen gehauene Wege nicht durchkom

nach Zit- men konnten. Die Stellung und der Marſch
tau und beyder Armeen war ſo beſchaffen, daß die Oe
Bauzen. ſterreicher ihren Weg gerade zu nehmen konn

ten; die Preuſſiſche Armee aber einen Bogen
machen mußte, um nach Zittau zu gelangen.
Der Generallieutenant von Schmettau, wel
cher die Avantgarde. fuhrte, fand bey ſeiner—
Ankunft bey Zittau, daß ſich die Oeſterreicher
des wichtigen Poſtens Eckartsberg, welcher
die Stadt und die umliegenden Gegenden com
mandirt, bemachtiaet hatten. Er konnte ſich
alſo blos in der Vorſtadt poſtiren. Unſere
Armee ſetzte ſich bey ihrer Ankunft dem Feinde
gegen uber, und richtete den rechten Flugel.
gegen Zittau, den linken aber gegen den Berg

2 J
bey



wider die Oeſterreicher 1757; 99
bey Hennersdorf. Beny dieſer Stellung ſchien
Zittau geſichert zu ſeyn. Die guten Mauren
dieſer Stadt ſchutzten ſie fur einen Ueberfall,
und der Feind hatte ordentliche Laufgraben er
ofnen muſſen, um ſie einzunehmen; er entſchloß
ſich aber ſelbige zu bombardiren.

Die Gaſſen ſind daſelbſt enge und viele Eina—
Hauſer mit Schindeln gedeckt. Das Feuer, ſcherung
welches die Oeſterreicher mit Pechgranzen und von Zit

taugluenden Kugeln angezundet, grif bald um ſich; durch die

die Hauſer ſielen ein, oder wurden durch Bom Heſter
ben niedergeſturzet; die holzerne Dacher breiteten reicher,
die Flamme durch alle vier Theile der Stadt den 23.
aus, und man ſahe ſich gezwungen, die Gar— Julit.

niſon heraus zu ziehen, ſo wie man bereits das
daſelbſt geweſene Magazin großtentheils in
Sicherheit gebracht hatte. Weil jedoch die ein
geſturzten Hauſer den Weg durch die Gaſſen ge
hemmet hatten; ſo konnte die Beſatzung, die ſich
am auſſerſten Theile der Stadt befand, nicht
durchkommen, und es wurde demnach der Oberſte

von Dierke mit 150 Pionniers und der Ma
jor von Kleiſt mit zo Mann vom Marggraf
Heinrichiſchen Regiment, zu Gefangenen ge
machet. Die Oeſterreicher entſchuldigten die
Einaſcherung didſer ungluckſeligen Stadt, wel
cher zwey Sachſiſche Prinzen zugeſehen, durch
die Kriegsraiſon und die nothig geweſenen An
ſtalten zu Grundrichtung eines aroſſen Maga—
zins, aus welchen der Feind ſeine Subſiſtenz

G 2 ziehen
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ziehen konnte, und dem man, wegen der ſtarken
Beſatzung des Orts nicht anders beykommen
tonnen. Allein, zu geſchweigen, daß dieſt jeder
zeit ungehindert der Oeſterreicher herausge—
zogen werden konnte, ſo war es auch bereits mit
dem Magajzine geſchehen, und folglich ganz
keine dringende Urſache vorhanden, einen Ort
einzuaſchern, der zu ſeiner Vertheidigung nichts
anders, als gute Mauern hatte. Es waren in
der abgebrannten Stadt gar viele prachtige
Hauſer, wovon manches 5000o Thlr. zu bauen
gekoſtet hatte. Der KaiſerinKonigin
Magjeſtat ſchenkten, aus gerechten Mitleiden,
denen armen Einwohnern goooo Gulden und
die Baumaterialien ſollten ihnen unentgeltlich
aus Böhmen verabfolget werden. Der Ver—
luſt an verbrannten Kaufmannsgutern war un
ermeßlich, ſo wie das Leben ſo vieler Elenden
unſchatzbar: Auch ermangelten die Oenerrei
chiſchen Zeitungsſchreiber (die Anfangs
dieſe Einaſcherung auf Rechnung der Preuſſen
ſchrieben) nicht, ſolche fur die groößte Barbarey
auszugeben; ſie anderten aber die Sprache, als

ſie erfuhren, daß dieſe That von den Sachſi-
ſchen Allürten ausgefuhret worden.

Die Meynungen derer Generals waren ge
theilet. Einige urtheilten, man muſſe das be
zogene Lager bey Zittau, bis jur Ankunft des
Konigs, die man bald vermuthen konnte, be
haupten; andere wollten, daß man, die Ebene

zu
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zu gewinnen, bis Bauzen gehen muſſe. Das
letztere geſchahe. Der Feind ruckte hinter
Zittau weiter gegen Seyersdorf, ſo, daß er
den 25ſten das Hauptquartier zu Eckersberg
hatte und Lobau beſetzt hielte.

Des Konigs Majeſtat, welche von dem An—
Anmarſche der feindlichen Armee gegen die marſch
Lauſitz und das Corps der Armee des Prinzen der

Konigl.von Preuſſen zeitig unterrichtet waren, brachen gaupt—

den aoſten Julii mit oooo Mann von Leut armee
meritz auf, und langten den 2 zſten zu Pirna aus
an, ohne auf dieſem Marſch aus Böhmen Bohmen
nach Sachſen einen Mann verloren zu haben. dachget

Des Prinzen Heinrichs Konigl. Hoheit deck? den 20.
ten den Zug, unuj der Feldmarſchall Keith, Juli.
der mit 16000. Mann in Bohmen verblieben
war, beobachtete indeſſen ein Corps von 19000
Oeſterreicher unter dem General. Nadaſti.
Den z6ſten Julii gieng der Konig mit Dero
Corps, nach Zurucklaſſung der meiſten Bagage,
zu Pirna uber die Elbe und langten den 29ſten
bey der Armee bey Bauzen an. Des Prinzen
von  Preuſſen Konigl. Hoheit verlieſſen Krank
heit halber, die Armee und giengen uber Dreße
den nach Leipzigg. Den zoſten marſchirten
Ser Majeſte t mit der Armee gegen Gorlitz,
da  denn die Feinde Lobau eilig verlieſſen,
und ſich zwiſchen Görlitz und Zittau auf einer

Hohe ſetzten.

G 3 Dex
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Laaer Den 2ten Auguſt ruckte die Konigliche

bey Wei-Armee weiter vor und bezog das Lager bey
ſenbera, Weiſſenberg. Man vernahm hier, daß das
den eten Keithiſche CTorps aus Bohmen im Lager bey

Pirna, angekommen ſey, und der Oberſte von
rzten. Mieyer auf dieſem Zug die Arriergarde for

mrret, und ſo wohl gedecket habe, daß nicht das

geringſte verloren gegangen. Die Oeſterrei
chiſchen leichte Truppen hatten indeſſen ver
ſchiedene Streifereyen gegen die Schleſiſche
Grenze, zunächſt an Bohmen unternommen,
auch Landshut geſetzet, ſie ſind aber von felsi
ner ſonderlichen Erheblichkeit. Den 25. Julii
hatten ſie in der Nacht einen Anfall auf Stri
gau gewaget, ſie ſind aber von dem darinn
gelegenen Major von Heuknig mit Verluſt
abgetrieben worden. Jn dem Lager bey Wei
ſenbertz fiel wenig erhebliches vor, auſſer den
kleinen Scharmutzeln, die unſere leichte Truppen

mit den feindlichen hatten, welche von denen
Generals Beck und Haddick commandirt, und
die oft mit blutigen Kopfen zuruck getrieben
wurden.

kager Den igten Auttuſt brach der Konig- von
bey Weiſenberg auf und gieng. bis Bernftiadel.
Veruſta  Der Feind, ſo in ſeiner Poſſtion ruhig ſtehen
de g blieb, und ſo wenig von dieſem Marſch wußte,

als gewiß er ſich einbildete, daß die Operatiönes:
von unſerer Seite in dieſer Campagne nur noch
defenſiv ſeyn konnten, gerieth ſo fort in dit

großte
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großte Conſternation. Unſere Huſaren von der
Avantgarde bekamen die ſammtliche Bagage
des General Beck, der ſich mit der Fluecht zu
retten kaum Zeit gehabt, und brachten etliche
40 Panduren und Huſaren gefanglich ein.
Eben dieſe Avantgarde pouſſirte ſelbige bis
Oſtritz, allwo ſie den General Nadaſti au
der Tafel ſurprenirte, und letzterer konnte kaum
einen Moment gewinnen, ſich auf das Pferd
zu werfen, und zu entwiſchen. Jndeſſen fielen
ſeine ſammtliche Feldequipage, an Wagens,
Pferde, Caſſa, Gerathſchaft, nebſt allen Do
meſtiquen, worunter auch deſſen Canzler, Be
reuter, Cammerdiener, und 72 Gefangenen,
in der Huſaren Häande. Sobald der Feind von
unſerem Anmarſch Nachricht bekam, zog er ſeine
detaſchirte Corps, und inſonderheit die Gar—
niſon aus Gorlitz, an ſich, um ſich moglichſt
zu verſtarken, in der Furcht, von dem Konige
angegriffen zu werden. Se. Konigl. Majeſtat
ruckten den 1õten, mit der Avantgarde, von
Bernſtadel, gegen das feindliche Lager, bis
auf einen Canonenſchuß an; der Feind fand
aber nicht rathſam, ſich ſeiner Superioritat zu
Mutze zu machen, ſondern blieb, nachdem deſſen
Vorpoſten bis in das Lager zuruck getrieben
waren, unter den Waffen die ganze Nacht
ſtehen; ſchoß aber dennoch in der erſten Be—
ſturzung von ſeinen auf dem Berge befindlichen
Batterien einige zo Canonenkugeln auf unſere

G 4 Avant
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Avantdgarde ab, ſo aber ohne dem geringſten
Effect geweſen. Die Armee ſo eine halbe Meile
zuruck war, kam endlich um 4 Uhr, Nachmittags,
an. Der Konig nahm das Lager einen Canonen
ſchuß weit langs der feindlichen Linie gegen uber
im Angeſicht des Feindes, und wahrend deſſen
Canonade. Des andern Morgens detaſchirten
Se. Ronigl. Majeſt. den Generallieutenant
von Winterfeld mit einem Corps uber dit
Veiſſe, allwo der General Wied, mit 16000
Mann leichten und andern Truppen, in den Gea
buſchen poſtirt war, und zwar in der Abſicht,
zu verſuchen, ob es nicht moglich ware, den
Feind auf dem rechten Flugel zum Treffen zu
bringen. Die Paſſage geſchahe im Angeſicht
des Feindes, und unter deſſen unablaſſiger Ca
nonade, wovon jedoch nur ein einziger Grena
dier bleſſirt worden. Als indenen der General
Winterfeld jenſeits der Neiue die Anhohen2

mit ſeinem Corps, ohne den geringſten Widere

ſtand gewonnen, blieb unſere Armee bis den
zoſten dieſes, des Morgens um Uhr, ſtehen.
Da aber des Konigs Majeſtat fanden, daß
der Feind in Anſehung ſeines vortheilhaften
Lagers, nicht anzugreifen war, indem deſſen
rechter Flugel an der Neiß ſich ſtutzte, und
uberdies deſſen Flanque mit engen Defilees,
und Moraſten gedeckt, der linke aber an einem
bohen Berge, ſo mit dreyfachen Batterien
uber einander geſpickt, poſtirt war, auch langs

vor
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vor der Linie ein tiefes Defilee befindlich, deſſen
Rucken aber durch die Geburge bedeckt waren,
beſonders aber, nach Auſſage aller Deſerteurs,

die Linie mit 340 Canonen garnirt, und die
Machte angewendet worden, langs vor ſelbiger
Wolfsgruben zu verfertigen; ſo lieſſen Hochſt
dieſelben den 2oſten fruh um 4 Uhr, die Zelter
abbrechen, blieben bis um 6 Uhr in Schlacht
ordnung ſtehen, invitirten ſolcher geſtalt den
Feind zum Treffen, und da ſich in deſſen Lager

nicht die geringſte Bewegung auſſerte, folglich
derſelbe mit ſeiner uberlegenen Macht, ſich nicht
heraus wagte, wurde Generalmarſch geſchlagen,
die Armee zog in ſchonſter Ordnung ab, der
Feind that keinen einzigen Schuß von ſeinen
Batterien, vielweniger ſchickte derſelbe ein Corps
zu harzeliren nach, ſondern man hat nichts, als
einige Pandurenſchuſſe in dem Walde gehort,
allwo unſere Freypartheyen und Jager, einiges
von ·dieſem Geſindel bey der Arriergarde nie
dergemacht, und ſich ſodann an die Armee ange—
ſchloſſen, die bey Bernſtadel wieder das Lager

genommen. Auſſer dem Plan, ſo Se. Ronittl.
Majeſt. gehabt, den Feind, mit ſeiner ſo groſſen
Uebermacht, auf die Ebene, und zum Treffen zu
locken, war inſonderheit die Abſicht, von Gorlitz
Poſſeſſion zu nehmen, welches auch durch den

General Grumbkow wurklich geſchehen, als
wodurch die Communication mit Schleſien
geſichert blieb. Ueber dies ſtehet der Furſt

G 5 Mioritz
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Moritz von Anhalt noch mit einem ſtarken
Corps bey Pirna und Dreßden, dergeſtalt,
daß die Kette von da bis Schleſien gezogen.
Dreßden und Bauzen ſind auch hinlanglich
beſetzt. Der Mangel der Lebensmittel ſowohl,
als die Deſertion bey der Oeſterreichiſchen
Armee iſt ſehr ſtark.

Uebrigens wurde um dieſe Zeit, wegen ei
dachtige ner entdeckten verdachtigen Correſpondenz in

Dreßden, von dem Beirliner Hofe folgendes
bekannt gematht:

„Da vor einiger Zeit, die Bageage des Oe
„ſterreichiſchen Generals, Grafen von Nadaſti,
„den Konigl. Preuſſiſchen Truppen in die Hande
„„gefallen, hat man darunter verſchiedene Ori—
„ginalbriefe gefunden, aus welchen ſich klar am
„Tage geleget, daß einige dem Hof von Dreß
„den angehorige Perſonen, mit den Feinden
„Sr. Konigl. Majeſt. von Preuſſen, zu Dero
„großten Nachtheil nach wie vor einen gefahr
„lichen Briefwechſel unterhalten, ohngeachtet
„gedachter Hof ſo oft die Verſicherung ertheilet,
„daß er ſeinen Bedienten nicht geſtätten wolle,
„einige Correſpondenz mit den Feinden Sr.
„Konigl. Majeſt. von Preuſſen zu unterhalten.
„Es wird auch ein jeder Unpartheyiſcher und
„Billigdenkender leicht von ſelbſt erkennen, daß
„bey denen Umſtanden, darin ſich Sachſen an
„itzo befindet, ein ſolcher. Briefwechſel hochſt

„uner
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„unerlaubt ſey, wie denn auch die Feinde Sr.
„Königl. Majeſtat, in denen von ihnen ein
„genommenen Landen, den Konigl. Untertha—
„nen bey Leib- und Lebensſtrafe verbothen, nach
„den ubrigen Konigl. Preuſſiſchen Landen zu
»correſpondiren.

„Se. Rönigl. Majeſtat ſind alſo durch
„die in obgedachten Briefen entdeckte Umſtande

„bewogen worden, den Konigl. Pohln. Churfl.
„Sachſiſchen Cammerjunker von Schonberg
„in Verhaft nehmen zu laſſfen, auch dem zu
„Meiſſen commandirenden Officier anzubeſeh
„len, daß er einen Theil der dort befindlichen
„Elbbrucke abtragen laſſe, der aber aus Mis
„verſtand und Uebereilung, ſolche Brucke in
„Brand geſtecket, und dadurch Gelegenheit ge
„geben, daß zwey nahe an der Brucke ſtehende
„Hauſer von der Flamme ergriffen worden, wel—

„the man doch bald zu loſchen Mittel gefunden.

„Da man nun ſchon gewohnt iſt, daß alle
„Handlungen und Unternehmungen Sr. Königl.
„Majeſtat in Preuſſen, von Dero Widerwar
vtigen auf eine verkekrte Art vorgeſtellet und
vmit den ſchwarzeſten Farben abgeſchildert wer
„denz ſo hat man mehr gedachte Correſpondenz
„nach den Originalien abdrucken laſſen wollen,
„damit das unpartheyiſche Publicum aus die
vſer Probe beurtheilen konne, ob Se. Konigl.
„Majeſt. von Preuſſen nicht gegrundete Urſach

„gehabt,
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„gehabt, wenn Sie vorhin gegen den Dreß
„denſchen Hof zu Dero Sicherheit einige,
„wiewohl ſehr glimpfliche Maasregeln, genom
„men, und der von demſelben gemisbrauchten
„Freyheit, einige Schranken geſetzet. Es er
„hellet aus den beygefugten Briefen daß
„der Hof zu Dreßden der Oeſterreichiſchen
„Generalitat die Anſchlage, um Meiſſen und
„Dreßden zu: uberrumpeln, an die Hand ge
geben, und die feindlichen Spione ſogar unter
„der Livrey des Hofes in die Stadt gebracht
„und darin herum gefuhret worden, um dem
„Feinde von den diſſeitigen Anſtalten Nachricht
„zu bringen. Auſſer dieſem hat der Cammer
„iunker Schönberg ſich noch einer groſſen Ver
„gehung ſchuldig gemacht, daß er den in Konigl.
„Militairdienſten ſtehenden Grafen von Fran
„kenberg, einen gebohrnen Konigl. Untertha
„men und Vaſallen, zur Deſertion verleitet, und
„ihm durch ſeine Leute zu den Oeſterreichern
durchbringen laſſen, wozu er von der Konigin

„von Pohlen Majeſtat wohl keinen Befehl ge
„habt haben kann, und iſt dieſes Unterfangen
zum deſto ſtrafbarer, da im vorigen Winter
„die wiederholten Edicte in Sachſen publiciret
„worden, daß diejenigen, ſo jemanden von den
„Preuſſiſchen Truppen zur Deſertion behulf
„lich ſeyn wurden, ohne Unterſcheid des Standes
„und der Perſon, mit Leib- und Lebensſtrafe
„beleget werden ſollten..

Aus
S. Beytr. III.B. S. 288- 290.



wider die Oeſterreichet 1757. 109

Aus dem Lager des Furſten Moritz von Ver—
Deſſau bey Pirna lief die Nachricht ein, daß ſchiedene
den gten Aug. ein Corps von 4000 mit CaSchar
vallerie unterſtutzter Croaten auf das zu Gott Zutein

leube geſtandene Heſſendarmſtadtſche IJnn der
fanterieregiment einen Angrif gethan, und ein Lauſitz
Commando von 60 Mann, ſo in einer Redoute und in
auſſerhalb der Stadt geſtanden, daraus vertrie-Echle
ben, auch ein Feldſtuck, ſo von einem Berg in ſien.

das Thal herunter geſturzt war, fortgebracht.
Allein da das Regiment, unter Anfuhrung des
Generalmajors von Jtzenblitz, ſich verſammlet
gehabt, ſo hat ſelbiges die Feinde aus dem ein
genommenen Poſten und dem nahe daran gele—
genen Walde wieder verjaget, wobey derſelbe
38 Todte und 6 Gefangene auf dem Platz ge
laſſen, und 70 Wagen voll Bleſſirte fortge
ſchleppet. Unſrer Seits ſind 25 Mann geblie
ben und 133 Mann verwundet worden. Meh
rere dergleichen Scharmutzel fielen auch bey
Dreßden und bey Borna vor.

Jn der Gegenrd Goldberg in Schleſien
fielen ebenfals 2 Scharmutzel zum Nachtheil der
Oeſterreicher vor. Nachdem auch Seine
Ronigl. Majeſtat den Generalmajor von
Grumbkow mit einem anſehnlichen Corps Jn
fanterie und Cavallerie nach Schleſien deta
ſchirt hatten, um das Land von den feindlichen
Streifereyen zu befreyen; ſo lief im Haupt
quartier die Nachricht ein, daß ein Detaſche

ment
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ment von dieſen Truppen den 22ſten Aug. ein
feindliches Commando von 1 Cornet und 22
Reutern, und Tages darauf eine ganze feind
liche Jagercompagnie, aus i Capitain, 2
Subalternen und z2 Mann beſtehend, in Grei
fenberg aufgehoben hatte. Auch vernahm
man aus Schweidnitz, daß der Rittmeiſter
Klokotzky, Putkanimerſchen, und der Lieute
nant von Magier, Wernerſchen Huſarenregi

ments, mit einem Detaſchement von 40 Pfer
den ein feindliches aus 1Lieutenant und 23 M.
beſtehendes Commando in der Gegend von
Zoten gefangen genommen hatten, ohne dabey
weder einen Todten noch Bleſſirten zu be—
kommen.

Der Koö Da Se. Ronigl. Majeſtat die Geſter
nig ge- reichiſche bey Zittau ſtehende Armee zu einem
het nach Treffen nicht bringen konnten, und es unmoglich
Sachſenund Be— war dieſelbe bey ihrer Uebermacht in ihrem un
vern gemein vortheilhaften Lager aniugreifen; in
com deſſen aber die Franzoſen und Reichsvolker
mandirt von der andern Seite gegen Sachſen anruckten;

in der ſo entſchloſſen ſich Hochſtdieſelben den großten
kannt Theil Jhrer Armee in der Lauſitz unter Com
Auguſt. mando des Herzogen von Braunſchweig

Bevern Durchl. zu laſſen, auch einige Trup
pen unter dem Generalmajor Grumbkow nach
Schleſien abzuſchicken, ſelbſt aber mit einem
Theil der Armee uber Dreßden nach dem Jn

nern der Sachſiſchen Lande zu marſchiren,
worauf
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worauf Sie den 29ften Aug. zu Dreßden
eintrafen.

Wir wollen die glorieuſen Thaten Seiner
Majeſt. gegen die vereinigte Franzoſiſche
und Reichsarmee hier ausſtellen, um, in un—
verruckter Ordnung, den Feldzug wider die Oe
ſterreicher fortzuſetzen.

Die Armee unter Commando des Herzogs Opera—

von Bevern behielt noch einige Zeit ihre Stel- tionen
lung bey Gorlitz. Man erhielt von daher der Be—

verſchendas Schreiben eines Preuſſiſchen Officiers armee,
aus Gorlitz, vom iſten Septembr.

den iſten

Der Wiener Journaliſt hat ſie, wie ich aus Sept.
dem mir bishero mitgetheilten Diario erſehen,
ſeit geraumer Zeit, theils mit unwahrſchein
lichen, theils mit ganz erdichteten Kleinigkeiten
unterhalten; auch dabey ſogar alle Deſavan
tagen zu ſeinem Vortheil herumgedrehet. Ohne
mich mit einer weitlauftigen Widerlegung ſeiner
Erzahlungen abzugeben, will ich ihnen itzo einen
Vorfall, dergleichen ofters vorgehen, melden.
Sie wiſſen, mein Herr, aus meinem letztern
Schreiben, daß die Armee des Herzogs von
Bevern Durchl. in drey Corps vertheilt ge
weſen, und zwar eines unter dem Generallieu
tenant von Leſtewitz bey Bernſtadel, das
zweyte bey Altſchonau, welches des Herrn
Herzogs Durchl. ſelbſt bey ſich hatten, und das
dritte uber der Neiſſe bey Radmeritz, welches

der
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der Generallieutenant von Winterfeld com
mandirte; Sie wiſſen ferner, aus erwahnten
meinem Schreiben, die Urſachen, warum dieſe
z Corps geſtern den ziſten Aug. aus ihren
verſchiedenen Lagern aufgebrochen ſind, und ſich
allhier bey Gorlitz zuſammen gezogen haben.
Vorgeſtern als den zaſten Nachmittags erei
gnete ſich bey dem Winterfeldiſchen Corps
folgende Affaire: Es wurde namlich die Hu—
ſarenfeldwache auf dem linken Flugel bey Lom
nitz, welche in Auſehung der daſigen Gegend
nicht anders, als nahe an den Wald, geſetzt wer?
den konnte, von denen feindlichen Huſapen des ge

rad gegen uber ſtehenden Nadaſtiſchen Eorps,
welche von Panduren und Ungariſcher Jn
fanterie unterſtutztt waren, attaquiret, und
genothiget, ſich zuruck zu ziehen; Weil nun aber
die Helfte der bey dieſem Corps befindlichen
Cavallerie auf Fouragirung ausgeſchicket war
ſo mußte das Grenadierbataillon von Man
teufel, welches dem Wald am naheſten ſtand,
vorrucken, z Compagnien davon in den Wald
marſchiren, die ate aber mit einer Canone in
der Plaine halten bleiben, um, auf allen Fall;

die Retraite unſerer im Lager von der Foura
girung zuruck gebliebenen Huſaren, die wahren
der Zeit auch ſchon vorgerucket waren, zu decken:
das zweyte Bataillon vem Manteufeliſchen
Regiment mußte hinter dem Walde vor Lome
nitz ſich verdeckt en reſerve ſetzen und das

dzweyte
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zweyte Bataillon von Pannewitz vorzurucken
fich parat halten; die z Compagnien vom NMan
teufeliſchen Grenadierbataillon vertrieben ſo
dann nicht allein ſogleich die Panduren von
der Spitze des Waldes, jagten ſie durch ihr ei
genes Lager durch, ruinirten ſolches, nahmen
die daſelbſt im Stich gelaſſenen Sachen mit
und verzehrten das daſelbſt bey dem Feuer vor
gefundene Eſſen, ſondern nothigten ſie auch,
daß ſie ihre Flucht bis auf der andern Spitze des
Waldes nach Schonberg zu nehmen mußten;
unſere Huſaren waren attent genug, die fluchti
gen Panduren zu coupiren. Allein der Feind
lies ſowohl alle leichte Truppen an Huſaren und
Ungarſcher Jufanterie, wie auch die Drago
nerregimenter aus der Gegend Oberrudeis
dorf und Tſchirnhaus anmarſchiren, welche
unſere Huſaren ſowohl von vorne, als in der
Flanque nehmen konnten, ſo daß ſelbige nicht
mehr als 20 Panduren niederzuhauen, einen
Hartbleſſirten mit ſich zu ſchleppen und ſich ſo
zuruck zu ziehen Zeit hatten; damit aber auch
die z Compagnien Manteufelſchen Grena
dierbataillons nicht im Walde uberflugelt und
im Jucken genommen werden mochten, ſo ward
das zweyte Bataillon vom Pannewitriſchen
Regiment demſelben im Walde nachgeſchicket.
Selbiges kam zu rechter Zeit, um den mit Ver
ſtarkung in den Wald wieder hinein gezogenen
Feind unter beſtandigen Feuern bis in die Dicke

Feldz. d. Pr. 1757. H des
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des Waldes, wo der Feind ſo zu ſagen hindurch
kriechen mußte und ohnmoglich zu verfolgen
war, zuruck zu jagen; auch hatten ſich in dem

Dorfe Niederrudelsdorf, einige 100 Pan
duren hinein gezogen; um nun ſelbige in
Reſpect zu halten, mußte das zweyte Bataillon
von Manteufelſchen Regiment bis an das
Dorf anrucken, und weil dem ohngeachtet einige
Schuſſe aus dem Dorfe geſchahen, ſo wurden
etwan 40 Mann von dieſem Bataillon ausge
zogen, welche von beyden Seiten in das Dorf
hinein prellen und die Panduren heraus jagen
mußten, welche ſie denn auch ſowohl auf: dem
Hofe als in der Gaſſe vom Dorfe, im Anſchlage
liegend antrafen, die aber ohne abzuſchieſſen,
mit der großten Eilfertigkeit, die Flucht ergrif
fen, auch ſo lange noch ein Mann von uns im
Derfe war, ſich nicht wieder blicken lieſſen.
Jnzwiſchen war! das ganze feindliche Corps an
Huſaren und Dragonern gegen unſere wenige
Huſaren aufmarſchiret, nachdem aber die beyden

Dragonerregimenter Normann und Wur
tenbertt von der Fouragirung kommend,
etwas vorruckten, und ſich bey unſern Huſaren
ſehen lieſſen; ſo zog ſich die feindliche Cavallerie,
bis auf einige wenige Huſaren, die ihrer Ge
wohnheit nach nur ganz von ferne ſich hin und
wieder zeigten, zuruck, welches denn gleichfals
unſerer Seits, zumal, da die Nacht hereinbrach,

geſchahe. Die beyden Bataillons zogen ſich
nach
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achgehends ſo geruhig aus dem Buſche, daß
nan auch nicht einen einzigen Schuß hinter
hnen horte, und man konnte daraus ſchlieſſen,
aß der Wald ganz und gar vom Feinde leer,
der ihm die Luſt, von neuem anzubeiſſen, ver
angen ſeyn muſſe. Wir haben bey dieſer
anzen Affaire nicht mehr denn 6 Grenadiers,
ind zwar ehe dieſelben noch in den Wald kamen,
vie auch einige Huſaren und Pferde leicht bleſ—

iret. Der Feind hat nach Auſſage der Bauern,
uſſer einer ſtarken Anzahl Bleſſirten 50 Todte
uuf dem Platz gelaſſen, obwohl unſere Huſaren
icht mehr denn 20 niedergehauen zu haben,
ngegeben, und unſere Jnfanterie 10 Todte,
o ſie liegen gefunden, anch einige Ungarſche
ßrenadiermutzen mitgebracht, und alſo zo Todte

om Feind angegeben. Unſere Huſaren und
hrenadiers haben viele Gewehre im Walde ge
unden, welches die Panduren ſelbſt wegge—
vorfen, und ein deſertirter Huſar von Nadaſti
aget aus, daß eine Sorte von 6 Bataillons
rrequlairer Ungariſcher Jnfanterie, Kapuciner
raun gekleidet, mit da geweſen waren, inglei
hem daß das ſogenannte Kaiſerregiment Hu
aren ſein Probſtuck bey dieſer Gelegenheit hatte
nachen ſollen, und daß auch ein General ge
zlieben und von unſern Huſaren niedergehauen
vare; ob ſolches andem, laſſe ich dahin geſtellt
enn; ſo viel aber iſt gewiß, daß die Sachſi
ſchen Dragoner auch mit im Anmarſch geweſen

H 2 ſeyn,
J
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ſeyn, indem man ſie von ferne hat blaſen und
trommeln gehoret. So gern nun auch wegen
dieſes, obgleich mit aller Avantage unſerer Seits
vorgefallenen Scharmuzels, der Generallieutenant

von Winterfeld ſeinen Abmarſch noch einige
Tage aufgeſchoben hatte, damit ſich der Feind,
ſeiner Gewohnheit nach, nicht breit machen und
ausſprengen mochte, als wenn er uns dadurch
genothiget zuruck zu gehen; ſo war es dennoch,
wegen der ſchon einmal regulirten Anſtalten,
und weilen die andern beyden Corps ihre Ein
richtung auch ſchon zum Abmarſch gemacht hat
ten, nicht moglich, ſolchen langer aufzuſchieben.

Jndeſſen kann der Feind nicht ſagen, daß man
ſich heimlich von ihm abgezogen, ſondern es iſt
vorhero Generalmarſch geſchlagen, und erſtlich
bey ſchon hellem Tage abmarſchiret worden,
damit, wenn er was von uns haben wollte, er
ſeine Meſures darnach nehmen konnte: Er hat
ſich aber nicht geruhret, ſondern wir haben un
ſern Marſch ganz ruhig fortgeſetzet, auſſer daß
hinter unſerer Arriergarde auf einige tauſend
Schritte von ferne ein paar 100 Huſaren nach
gefolget, geſchoſſen uund unſern Marſch obſer—
viret haben, wie man denn auch durch ein Per
ſpectiv geſehen, daß auf eine halbe Meile weit,
ohngefahr ein Bataillon Panduren nachge—
kommen, welches ſich aber, da es angefangen
frey Feld zu werden, in dem letzten Buſch ver
koren. Der General Nadaſti ſoll darauf ſein

Haupt
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Hauptquartier in Seydenberg genommen, und
ſein Corps um ſich herum gezogen haben.
Uebrigens habe ich noch vergeſſen zu ſagen, daß

wir auf unſorm letzten Marſch. von Radnurit;
nach Moys den z iſten  Nadaſtiſche Hu
ſaren gefangen genommen; ich wurde dieſe
Kleinigkeit nicht erſt erwahnen, wenn ich nicht
gefunden, daß der Wiener Journaliſt alle Ba
gatelles relevirte, und wenn durch Unacht

ſamkeit eines Packknechts, ein Pferd verloren
gehet, es mit anmerkte und daruber ein groß
Aufheben machte.

Den Jten Septembr. wurden abermals 2 Affaire
Bataillons von gedachtern Winterfeldiſchen beyHen
Corps, die jenſeits der Neiſſe bey Henners- nersdorf

oderdorf, ohnweit Gorlitz, auf einer Anholie ſtunMoys,
den, von einem Corps Oeſterreichiſcher Trup? den 7ten

pen, welche auf 15000o Mann geſchatzt wurden, Sept.
angegriffen, und auch ſolche Anhohe von den
Feinden, nachdem ſie einige mal mit großter
Tapferkeit waren zuruck getrieben worden, ein
genommen, welche ſie aber nachher von ſelbſt
wieder verlaſſen mußten. Es wurden dabey
an Todten und Bleſſirten goo Mann gejah—
let, dagegen die Feinde an zooo Mann einge
buſſet haben ſollen. Was aber den diſſeitigen
Verluſt unerſetzlich machte, war dieſes, daß der
brave Generallieutenant, Herr von Winterfeld,
der ſich nicht weniger durch ſeine Leutſeligkeit,
als durch ſeine groſſe kriegeriſche Eigenſthaft

H 3 bey
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bey der Armee, und ſonſt beny jedermanniglich,
eine allgemeine Hochachtung und Liebe erworben
hat, bey dieſer an ſich ſelbſt unerheblichen Action,
da er den angegriffenen Bataillons einige Trup
pen zufuhren wollte, einen Schuß bekam, und
an der dadurch empfangenen Wunde in der fol—
genden Nacht ſeinen heldenmuthigen Geiſt aufge
ben mußte. Von dieſer Action wurde hernach
eine umſtandlichere Beſchreibung durch nach
ſtehendes Schreiben eines Preuſſiſchen Offi
ciers vom 2oſten Sept. bekannt gemacht:

„Unſere Gegner ſind ſchon ſo gewohnt, die

„Welt mit ubertriebenen Nachrichten von den
„Vorfallen, da ihnen einiges Gluck begegnet,
„zu unterhalten, daß ſie gar nicht befremden
„wurde, alles das Wunderbare in den Berich
„ten anzutreffen, ſo man von unſerer Seite von
„der auf dem ſogenannten Jackels oder Holz
„berge bey Mioys, ohnweit Görlitz, am
„7ten dieſes Monats vorgefallenen Attaque
„dem Publico mittheilen wird. Der großte
„Sieg kann nicht prachtiger beſchrieben werden,
„als die Oeſterreicher eine Action beſchreiben,
„in der ſie mit oooo Mann 2 Bataillons von
„einem Berge delogirt haben. Jch will mir
„den Ueberdrus des Widerlegens erſpahren, und
„ihnen aufrichtig ſagen, was an der Sache iſt.
„Der vorgemeldete Berg war ein avancirter
„Poſten, den der Generallieutenant in keiner

„andern
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„andern Abſicht genommen hatte, als um die
„Bewegungen des Feindes beſſer beobachten zu
„konnen. Zwey Grenadierbataillons, die ihn
„beſetzt hielten, aber nicht 4, wie falſchlich vor—

»„„gegeben wird, waren mehr deswegen da, um
„den Auſſenpoſten der Huſaren zu unterſtutzen,
„als die Hohe ſelbſt zu behaupten. Sie hatten
„auch wurklich Ordre, ſich bey einem ernſthaf—
„ten Angriffe auf die Linie zuruck zu ziehen.
„Der Feind beſchoß ſelbige mit 24 Canonen,
„und 64 Grenadiercompagnien machten die At
„taque, da ſich inzwiſchen verſchiedene friſche
„Linien praſentirten, um Jalouſie zu geben.
„Unſere Grenadiers, welche den Poſten nicht
„eher, als bis man darum gefochten hatte,
„verlaſſen wollten, repouſſirten die Attaque zu
„zweyen malen, konnten aber, mit aller ihrer
„Bravour, nicht verhindern, daß der ſo unge
„mein uberlegene Feind nicht den Berg heran
„kam, und ſich deſſen bemachtigte. Der General
„lieutenant von Winterfeld, welcher die bey
„den Grenadierbataillons, wider ſeinen Willen
„engagirt ſahe, marſchirte ihnen mit 2 andern
„aus der Linie zu Hulfe, in Abſicht, ſeine Gre
„nadiers an ſich zu ziehen. Da nun dieſer
„tapfere General gleich im Anfange todtlich
„bleſſirt ward, ſo bewerkſtelligte man die Re—
„traite in der beſten Ordnung, und uberließ
„dem Feinde die Hohe, die er mit einem unge
vmein ſtarken Berluſt erkauft hatte, und kurz

H „darauf
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„darauf von ſelbſt wieder verließ, ohne unſere
„abziehende Truppen einen Schritt zu verſolgen,

„noch weniger aber das Winterfeldiſche
„Corps ſelbſt, ſo uberhaupt nur aus 12 Ba
„taillons beſtanden, mit ſeiner ſo groſſen Ueber
„legenheit anzugreifen. Weil auch in der At
„taque die Pferde von einigen Canonen todt
„geſchoſſen wurden; ſo war es nicht moglich,
„ſelbige mitzunehmen, wie wir ſonſt gewiß hat
„ten thun konnen. Man ſiehet alſo, daß dieſer
„Scharmutzel zwar hitzig genug, deſſen Aus—
„gang aber von keinem Gewichte geweſen iſt,
„und daß man groſſere Urſache habe, die Herz
„haftigkeit unſerer Grenadiers zu bewundern,
„welche ſich gegen einen ſechsmal uberlegenen
„Feind mehr, als man von ihnen forderte, ver—
„theidigten, als die Eroberung eines Hugels
„prahleriſch herauszuſtreichen, den man zu be
„haupten auf keine Weiſe nothig fand. Eben
„ſo wenig hat man Urſache, den Marſch unſexrer
„Armee von Goörlitz, als eine Folge dieſes
„Vorfalls anzugeben. Selbiger war lange
„vorher, um beſſerer Subſiſten; halber, feſt
tzeſetzt, und wurde, ſo bald die Convoy aus
„Bauzen ankam, und die Armee ſich mit dem
„Nothigen verſorgt hatte, vorgenommen.,

Der Feind ſahe uns uber die Neiſſe, einen
halben Canonenſchuß weit von ſich, defiliren,
und es fehlte ſo viel daran, daraus Vortheil zu
äichen, daß ſelbiger, da er unſere Arriergarde

durch
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durch ſeine leichte Truppen harzeliren ließ, ein Schle—
ziemliches an Todten und Bleſſirten verlor, und ſien.
der Hauptmann des Mercyſchen Regiments,
Baron von Koſa, nebſt etlichen 20 Gefan
genen, eingebracht wurden. Unſer Abmarſch
geſchahe bey hellem Tage, und das ganze Na
daſtiſche Corps, ſo jenſeits der Neiſſe ſtand,
wagte es nicht, uns zu beunruhigen. Der Ge
neral Beck ließ ſich zwar geluſten, dem Gene—
rallieutenant von Ziethen bis uber den Bober
zu folgen; da er ihm aber zu nahe kam, gieng
gedachter Generallieutenant von Ziethen auf
ihn los, hieb uber i10oo Mann darnieder, und
nahm 26 Ofſiciers, und 128 Mann, gefangen.

Den 26ſten Sept. fiel zwiſchen beyden Ar- Cano
meen, ün der Gegend des ſchleſiſchen Stadtchens nade bey
Parchwit,, eine heftige Canonade vor, wobey Varch

witz, denſich der diſſeitige Verluſt etwa auf 1oo Mann, asſten
der Oeſterreichiſche hingegen ungleich hoher Sept.
belief, wovon in folgendem Schreiben eines
Preuſſiſchen Officiers aus dem Lager bey
Merſchwitz, ohnweit Liegnitz vom 27 Sept.
einige nahere Umſtande gemeldet wurden:

„Da ich mir leicht einbilden kann, daß die
vgeſtrige heftige Canonade, auch dortige Gegend
„werde allarmiret haben; ſo erachte ich mich ver
„bunden denenſelben die wahren Umſtande davon
„mitzutheilen. Der Feind wollte ſich des Dor
ufes Borsdorf, welches wir mit einigen Ba

H 5 alaillons
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„taillons beſetzet hatten, bemachtigen, weshalb
„er ſolches mit Canonen und Bomben heftig
„beſchoß und in Brand ſteckte. Dem ohnge
„achtet iſt dieſe Affaire zu unſerer vollkomme
„nen Avantage ausgeſchlagen. Wir haben
„nicht allein dieſen Poſten ferner behauptet,
„ſondern auch mit unſerer Artillerie dem Feind
„viele Croaten todt geſchoſſen und einige Bat
„terien demontiret, wogegen unſer Verluſt nur
„ſehr geringe iſt. Der Feind wird zwar ſonder
„Zweifel hievon wiederum viel Aufhebens ma
„chen; allein aus der Contenance, ſo die
„feindliche Armee bey dieſer Canonade bewieß,
„laßt ſich genug ſchlieſſen, daß die wenigen Ba
„taillons, ſo von unſerer Seite ihren Poſten
„mit der groſſeſten Bravour maintenirten, eine
„ſo uberlegene feindliche Macht dergeſtalt in
„Reſpect hielten, daß ſie bis in die ſinkende
„Nacht unterm Gewehr geſtanden. Jm ubri
„gen war unſer Deſſein den folgenden Tag zu
„marſchiren, ſchon wenigſtens 24 Stunden vor
„Anfang der Canonade feſtgeſetzt, auch bereits
die Bagage zuſammen gefahren, ſo, daß, wann
„der Feind unſern darauf erfolgten Abmarſch
„einiger uns zugefugten Deſavantage zuſchreiben
„ſollte, er uns groß Unrecht thun wurde.,

Man findet dieſe Affaire bey Parchwitz,
oder eigentlicher von Barſchdorf, mit dem

bis dahin erfolgten Marſche der Preuſſiſchen
Armee,
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Armee, etwas umſtandlicher in nachfolgender
Relation beſchrieben, die der Hof davon bekannr
machen laſſen, und alſo lautet:

Unſere Armee brach den 1gten Sept. von Action
Bunzilau auf, und langte den 19. des Abends bey
bey Liegnitz an, allwo wir ein feſtes Lager Barſch
bezogen, dergeſtalt, daß die Stadt Liegnit: dorhnten
hinter unſerm rechten Flugel lag; der linke Sept.
Flugel aber ſich uber Barſchdorf hinaus er
ſtreckte. Der Feind marſchirte uns beſtandig
mit ſeiner ganzen Macht zu unſerer rechten Seite,

und nahm ſein Lager eine halbe Meile gegen
uns uber, auf den Hohen bey Kloſterwahl
ſtadt. Ohneracht dieſer nahen Nachbarſchaft
war der Feind doch nicht vermogend, an uns
zu kommen, auſſer auf unſerer linken Flanque,
bey dem. Dorf Barſchdorf, welches aber mit

quten Redouten verſehen, und miit verſchiedenen
VBataillons beſetzt war. Der Feind verſuchte,
am 26ſten bey dieſem Poſten durchzubrechen,
und uns in unſere linke Flanque zu kommen.

Er kam Nachmittags gegen Z Utrr, in verſchie
denen Colonnen, ſowohl Cavallerie, als Jnfan
terie, mit vielen ſchweren Canonen, von ſeinen
innehabenden Bergen auf den Poſten Barſch
dorf herunter avanciret, legte ſeine Batterien
an, und attaquirte dieſen Poſten mit einer hef
tigen Canonade. Unſerer Seits wurden alle
nothige Gegenanſtalten gemacht, und das Feuer
aus dem groben Geſchutz wurde dergeſtalt ſtark,

daß



124 Feldzug der Preuſſen
daß es einer formellen Bataille ahnlich war.
Die ganze Armee nahm das Gewehr in die
Hand; es blieb aber jedes Regiment auf ſeinem
Platze ſtehen. Unſere Artillerie, welche in der
Anzahl der Oeſterreichiſchen gar nicht gleich
war, hielt ſich dermaſſen wohl, daß, nachdem
das heftige Feuer aus Canonen, Bomben,
Haubitzen, Granaten, uber drittehalb Stunden
gedauert hatte, die Oeſterreicher genothiget

wurden, ſich vollkommen zuruck zu ziehen, in
dem der großte Theil von ihrer Artillerie, durch
die unſrige vollig demontirt worden war. Die
Bataillons, ſo dieſen Poſten defendirten, inſon
derheit das Regiment Prinz von Preuſſen
und Pannewinʒ, haben einigen Werluſt gehabt,
der ſich aber nicht uber ſoo Mann an Todten
und Bleſſirten erſtrecket. Unter den erſtern iſt
der Capitain von Mehilen und der Lieutenant

von Woiske.
Marſch Den 27ſten Sept. marſchirte die Konigl.
auf Preußl. Armee bis Parchwitz, weil ihr
Zuegn Hauptendzweck war, Breßlau zu decken. Den
Sept. Lzſten wendete ſie ſich rechts, und zwar zuruck

nach Steinau; anſtatt ſich aber, wie der Feind
glauben mochte, nach Glogau zu ziehen, paſ—
firte ſeebige den 29ſten die Oder mit aller Ba
gage, und zwar ſo geruhig, daß wohl kein Ex
empel vorhanden ſeyn mag, daß eine Armee in
ſo naher Nachbarſchaft des Feindes, uber einen
Fluß geſetzt hat. Den zoſten marſchirte ſelbige

weiter
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weiter die gerade Straſſe nach Breßlau, und
gieng noch denſelben Abend uber den kleinen
Fluß Weida, blieb aber eine kleine Meile
diſſeits Breßlau ſtehen. Der Feind marſchirte
jenſeits der Oder immer gegen dieſelbe; weil
man ihm aber einen Marſch abgewonnen hatte,
ſo paſſirte die Konigl. Armee den iſten Oct.
die Oder bey Breßlau, gieng durch die Stadt,
und lagerte ſich eine halbe Meile davon auf eben
dem Platze, welchen der Feind zu ſeinem Lager
auserſehen hatte. Dieſes Lager war ſehr vor
theilhaft und Breßlau lag demſelben im Ruk
ken. Des Herzogs von Bevern Durchl. wel
che dem Feinde durch dieſe wohleingerichteten
Marſche ſeine Abſicht auf Breßlau jernichtet
hatten, nahmen ihr Hauptquartier zu Peppel
witz. Der Feind verſuchte zwar gleich anfangs
ein paarmal auf dem diſſeitigen rechten Flugel
ein Dorf zu attaquiren, welche Abſicht aber
demſelben nicht glucken wollte, worauf er ſich
ganz ruhig hielte.

Auf die bey des Herzogs von Bevern Durchl. Lager
eingegangene Nachricht, daß zu Strehlen 40 bey
feindliche Dragoner eingeruckt waren, welche Breslau

den iſtenallerhand Exactiones verubten, und die Zuſuhre Octobr.
verhinderten, commandirten dieſelben den Ritt
meiſter von Pannewitz, Werneriſchen Hu
ſarenregiments mit 5o Pferden dahin, welcher
das feindliche Commando vor der Stadt antraf,
ſolches auseinander jagte, und nLieutenant,

zwen
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zwey Unterofficiers und zz Gemeine zu Gefan
genen machte, die auch den 2oſten Oct. nebſt
den erbeuteten Pferden eingebracht wurden.
Zwey Mann von gedachtem feindlichen Com
mando wurden uberdies niedergehauen und die
ubrigen z Mann retteten ſich mit der Flucht.
Auch wurde den 29. der feindliche Poſten hinter
Klettendorf, welcher aus dem Deſoffiſchen
Huſarenregiment beſtand, zu deſſen Unterſtutzung

aoo Croaten jenſeits der Lohe, in eben dem
Dorfe waren, von dem Oberſten Werner mit
einem Commando von ſeinen und den Ziethen

ſchen Huſaren, auch einigen Grenadiers, Fu
ſeliers und einigen von dem Freybataillon von
Angenelli, mit Tages Anbruch angegriffen,
uher 2o0o0 Mann von dem Feind niedergehauen,
etliche o Huſaren, 1 Hauptmann, welcher kurz
darauf an ſeinen Wunden ſtarb, 1 Lientenant
und uber go Croaten gefangen genommen,
und der Feind vollig von dort vertrieben; wo
bey der diſſeitige Verluſt in einem Todten und
 Bleſſirten beſtand. Den Zten November
wurde das Dorf Bracke auf dem linken Flugel
des Bevernſchen Corps, mit soo Panduren
und r200 Huſaren beſetzt, welche aber durch
ein diſſeitiges Grenadiercorbs von 200 Mann
und 1oo Huſaren daraus vertrieben, und dabey
200 Mann vom Feinde getodtet, 140 Mann
aber zu Gefangenen gemacht wurden. Aus
Glogau wurde gemeldet, daß den oten Nov.

ein
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ein Detaſchement von zoo Mann Jnfanterie,
nebſt 40 Huſaren, unter dem Commando des
Majors von Reichmann, gegen Rauden
marſchirt ſey, um die daſelbſt liegende Oeſter—
reicher Beſatzung von mehr als 100 Mann
Huſaren und Jagers von dort zu vertreiben.
Bey der Ankunft gedachten Detaſchements hatte
die feindliche Feldpoſt Feuer gegeben, jedoch
ohne Wurkung; worauf erwahntes diſſeitige
Eommando ſogleich in die Stadt marſchirt ſey,
mit dem Feinde ſcharmuziret, und ſelbigen nach
einmaligen Pelotonfeuer heraus gejagt, 7 Ja
gers getodtet, auch i Capitain, 1 Trompeter,

und 16 Mann gefangen genommen hatte; wo
bey diſſeits nur 1 Huſar verwundet und einer
vermißt worben ſey. Aus Schweidnitz, welche
Feſtung von den Oeſterreichern ſeit dem 27ſten
Octobr. belagert wurde, vernahm man, daß die
Veſatzüng verſchiedene gluckliche Aur falle ge—
than und in deren einem 250 Mann nebſt einem
Obriſtlieutenant zu Gefangenen gemacht und
den Feinden, dem Verlaut nach, einen Verluſt
von 7oo an Todten beygebracht hatte. Den
gten Nov. detaſchirten des Herzogs von Be
vern Durchl. den Herrn Major von Owſtirn,

Werneriſchen Huſarenregiments mit zoo
Huſaren von Ziethen und Werner und 200
Dragonern zum Recognoſciren. Ditſes Deta
fthement kam den roten bey Wiltſchau an,
woſelbſt von der vorausgeſchickten Avantgarde

kerichtet
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berichtet wurde, daß ſich eine feindliche Pa
trouille dieſſeits der Lohe ſehen lieſſe, worauf
der Lieutenant von Hundt mit der Avantgarde
von 6o Huſaren dahin abgeſchickt wurde, wel
cher auch die Patrouille antraf und ſelbige uber
den Lohfluß, bis an ihr Lager bey Wiltſchau
zuruck jagte. Dieſes Lager beſtand unter dem
Commando eines Rittmeiſters, aus 100 Cu
raſſiers und Dragonern, welche zwar bey der
Annaherung, der dieſſeitigen Avantgarde die
Flucht nahmen, und ihr Lager von 19 Zeltern
ſtehen lieſſen, jedoch bald eingeholet wurden
und ſich ergeben mußten; wie denn noch deſſel—
ben Tages der Rittmeiſter, ſo bleſſirt war,
ferner 1Lieutenant, 1 Wachtmeiſter, 1 Trom
peter, 5 Corporals und 85 Gemeine nach
Breßlau als Gefangene eingebracht wurden.
Feindlicher Seits wurden dabey i2 Mann bleſ
ſirt, dieſſeits aber nur ein Pferd verwundet.
Den i aten gieng die Stadt Schweidnitz an
die Oeſterreichiſchen Truppen durch Capitu
lation uber, nachdem ſie dieſen Ort durch das
Bombardement nicht viel beſſer wie Zittau,
zugerichtet, und in einen Steinhaufen ver
wandelt hatten.Verluſt Dieſe Belagerung war vom 27ſten Oct.

von aan mit deſto groſſern Eyfer getrieben worden,
Schweitnitz, den als man Oeſterreichiſcher Seits fremde Trup
22. Nov., pen, namlich die Bayeriſchen und Wurtem

bergiſchen Hulſsvolker, die nicht geſchont
wurden,
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wurden, dazu brauchen konnte, wie denn auch
gedachte Belagerung dem Feind etliche tauſend
Mann koſtete. Den urten Nov. that derſelbe
einen Generalſturm, welcher von der Garniſon
mit ſo vieler Tapferkeit abgeſchlagen wurde, daß
die Oeſterreicher einige 1ooo Mann dabey
verloren, und nur ein paar Redouten eroberten,
ohne eine rechte Breſche gegen den Hauptwall
zu Stande zu bringen. Jndeſſen fand die zu
Schweidnitz commandirende Generalitat fur
gut, den 12ten Nov. vor erwahnter maſſen zu
capituliren, dergeſtalt, daß ſich ſelbige mit der
ohngefahr 4000 Mann ausmachenden Garni
ſon zu Kriegsgefangenen ergab, und denen Oe
ſterreichern, wie nicht zu leugnen iſt, einen
groſſen Vorrath von Lebensmitteln, Krietggs
caſſe und Ammunition hinterlieſſe. Jn der
Stadt commandirten die Generals Seers,
Rebentiſch und Grumbkow, erſter als Com

mendant; und die Belagerung wurde Oeſter
reichiſcher Seits von dem General Nadaſti
dirigiret.. Die Garniſon beſtund bey dem
Auszug in ooo Mann. Gedachte Garniſon,
welche ſich mit groſſem Widerwillen, ſo wie auch
der General von Rebentiſch, zur Uebergabe
verſtanden, und ſich mehr als einmal erboten
hatte, ſich durch die Belagerer durch zu ſchlagen,

erfuhr auf dem Tranſport nach Böhmen die
Nachricht von dem groſſen Siege, welchen Se.
Konigl. Maj. bey Roßbach erhalten hatte.

cuFSeldz. d. Pr.1757. Sie
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Sie gerieth daruber in ſolche Bewegung, daß
ſich ein Theil derſelben, von der ſchwachen Be
deckung, von welcher ſie begleitet wurde, los
machte, und ſich wieder bey den Konigl. Trup
pen einfand. Den 14ten wurde zu Breßlau,
wie auch im Lager der ohnweit davon campi—
renden Konigl. Preußl. Armee wegen des den
zten Nov. bey Roßbach erfochtenen wichtigen
Sieges das Dankfeſt gefeyert, und ſowohl aus
dem groben Geſchutze, als dem kleinen Gewehr,
eine dreymalige Salve gegeben. Den 23. Nov.
langten Se. Konigl. Majeſt. zu aumburg
am Queis an, nachdem Sie den ugten mit
Dero Truppen zu Königsbruck Raſttag ge
halten hatten, und den 21ſten zu Bauzen, den
22ſten aber zu Gorlitz eingetroffen waren.
VBey ihrer Annaherung hatten die Oeſterrei
chiſchen Corps unter den Generals, Marſchall
und Haddick nirgends Stand gehalten, ſon
dern ſich nach den Böhmiſchen Geburgen ge
zogen; wiewohl ihnen doch 200 Kriegegefan
gene und 3 drey kleine Magazins waren abge—
nommen worden. Zugleich vernahm man auch
von dem unter des Herrn Generalfeldmarſchalls
von Keith Commando ſtehenden Corps, daß
ſelbiges die feindlichen Truppen auf der an
dern Seite aus dem Erzgeburgiſchen Creyſe
vertrieben hatte, und darauf den 2aſten
November auf der Seite von Leutmeritz
in Bohmen eingedrungen ſey. Weil indeſſen

die
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die OGeſterreicher von vorerwahnten Anmarſche
Sr. Konigl. Miajeſtat, und daß Hochſtdie
ſelben, ungeachtet der ihnen entgegen geſetzten
Maarſchallſchen und Haddickſchen Corps,
bereits die Lausnitz paſſiret waren, Nachricht
hatten; ſo entſchloſſen ſie ſich die dieſſeitige
Armee bey Breßlau, ohne Zeitverluſt, und
ehe des Konigs Majeſtat derſelben zu Hulfe
kommen konnten, anzugreifen; um ſo mehr, da
ſie nun mit Schweidnitz fertig waren, und
das zur Belagerung gebrauchte Corps ſich wieder
mit ihrer Hauptarmee bey Liſſa vereinigt hatte.

Dieſer Angrif geſchahe den 2 2ſten Nov. Schlacht
Morgens um 9 Uhr. Die feindliche Armee bey

Breßlauwar vollkommen 3 mal ſo ſtark, als die Konigl. d. a2ſten
und der General Nadaſti hatte ſich mit einem Rov.
beſondern Corps auf die Flanque des dieſſeitigen

linken Flugels geſetzt. Die Attaque gerieth
den Oeſterreichern ſo ubel, daß ihr rechter
Flugel ganzlich geſchlagen wurde, und ſich nach

Neumark zu retirirte. Der Herr General—
lieutenant von Ziethen, welcher den dieſſeitigen
linken Flugel commandirte, warf auch das
beſonders ſtehende Nadaſtiſche Corps ganzlich
Aber den Haufen, und der Feind, welcher die

Echlacht fur verloren hielte, ſahe ſich an den
mehreſten Orten nach der Flucht um. Da aber
einige Regimenter auf dem rechten Flugel vieles

litten, ſo fanden des Herzogs von Bevern
Durchl. vor gut, ſich mit der Armee, nachdem

Je ſelbige
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ſelbige den Wahlplatz bis um 5 Uhr behauptet
hatten, wieder in das Lager zuruck zu ziehen,
und in der folgenden Nacht durch Breßlau
uber die Oder zu gehen. Da die Feinde ſahen,
daß alles bis an Breßlau ledig war; ſo kamen
ſie zuruck und bezogen den Wahlplatz, welchen
die Preuſſiſchen Truppen, zu ihrer Verwun
derung verlaſſen hatten. Der dieſſeitige bey
dieſem Angrif erlittene Verluſt war mittelmaßig;

da hingegen die Oeſterreicher, nach glaub
wurdigen Nachrichten und aufgefangenen Brie
fen ihrer eigenen Officiers, in dieſer Schlacht
uber i4000 Mann an Todten und Blieſſirten
gehabt haben ſollen. Den zſten blieb die
Königl. Armee hinter Breßlau ſtehen. Den
24ſten ritten des Herzogs von Bevern Durchl.
des Morgens um 4 Uhr, ohne alle Bedeckung
und Begleitung, nur mit einem Reitknecht
recognoſciren, und ſtieſſen auf einen mit Cro
aten beſetzten Vorpoſten, von welchem ſie ae
fangen genommen wurden, worauf der Ge
nerallieutenant von Kiau, nach der Ancten
nitat, das Commando ubernahm, eine Gar
niſon von etlichen Bataillons in Breßlau
legte, und ſodann die Oder herauf marſchirte.

Zu gedachtem Breßlau fuhrte der Generab
lieutenant von Leſtwitz das Commando; da

Breßlau er aber einen ſo weitlauftigen und ſo ſchlecht befe

ſtigten Ort gegen eine ſo groſſe feindliche Armet
nicht lange vertheidigen konnte 5 ſo mußte er

ſich
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ſich begnugen, daß er einen freyen Abzug vor
die Garniſon und daſelbſt befindlichen Kranken
erhielt. Se. Ronigl. Majeſtat, welche von
allen dieſen Begebenheiten, wegen der dazwiſchen

ſtehenden Feinde keine Nachricht haben konnten,
war inzwiſchen den 28ſten mit Dero Truppen
zu Parchwitz angekommen, woſelbſt ſich das
Herzogl. Bevernſche Corps, welches nun—
mehro von dem Generallieutenant von Ziethen

 2 4

e24000 Mann ſtark geſchatzte Armee in ihrem
verſchanzten Lager an. Die Canonade war
heftig und dauerte uber O Stunden. Um z Uhr,
Machmittags, hatte man Preuſſiſcher Seits
den Oeſterreichiſchen rechtenFlugel geſchlagen,

J 3 unde) Der Plan von der Breßlauerbataille findet ſich
in dem zten Band der Beytrage.
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und um 5 Uhr wurde auch der linke zum Weichen
gebracht. Weil aber die Feinde zu ſtark waren,

indem ſie in 6 Treffen geſtanden haben ſollen,
der Herzog von Bevern ſich hingegen zu ſchwach
befand, als daß er den auf den folgenden Mor
gen zu vermuthenden neuen und noch heftigern
Angrif hatte erwarten konnen; ſo fanden Se.
Durchl. vor gut, das Lager freywillig zu ver
laſſen. Die Armee aieng demnach noch dieſelbe
Macht uber die Oder und nahm alle Bagage,
wie auch die Canonen mit ſich, wodurch es das
Anſchen gewann, als wenn man Preuſſiſcher
Seits dem Feinde den Sieg uberlaſſen hatte.
Man wußte auch wurklich bey der Oeſterrei
chiſchen Armee dieſen Umſtand zu ſeinem Vor
theil auszulegen, und machte daſelbſt viel
Schreibens von einem ſich beygemeſſenen Siege.

Die Feinde faßten darauf in. dem verlaſſenen
Preuſſiſchen Lager Poſto. Jhr Verluſt
wurde von ihnen ſelbſt uber loooo Mann ge
ſchatzet, dagegen ſich der dieſſeitige kaum den
dritten Theil ſo hoch belief. Sobald die Nach
richt von der Retirade der Preuſſiſchen Armee
hier in Breßlau einlief, ſo war unſere Be
ſturzung allgemein, und wir beklagten umſonſt,
daß ſelbige nicht noch 4 bis 5ooo Mann gehgbt
hatte, um denen beym Angrif des Lagers zum
weichen gebrachten Feinden nachjagen zu konnen.

Jndeſſen iſt ſo viel gewiß, daß die Preuſſi
ſchen Truppen einen ſolchen Heldenmuth be

deiget
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zelget haben, den auch die Vernunftigen unter
den Feinden nicht genug loben konnen. Se.
Konigl. Hoheit, Prinz Ferdinand von Preuſ
ſen, waren beſtandig, wahrend der ganzen
Action, dem großten Feuer ausgeſetzet, und die
Brigade, die ſie anfuhrten, hatte den ſtarkſten
Anfall der Feinde ausgehalten. Die Generals
von Jngersleben und von Schulze wurden
todtlich bleſſirt und ſtarben bald darauf an ihren

Wunden in Breßlau. Der General von
Ziethen ſiegte beſtandig auf ſeinem Flugel und
trieb die Feinde weit uber das Schlachtfeld zuruck.
Man glaubte, daß die Cavallerie unſers rechten
Flugels, den der General Kyau commandirte,
das ihrige, wegen des Terrains, nicht ſo gut
beytragen konnte. Beſeonders hatte ſich das in
Breßlau geſtandene Freybataillon ungemein
diſtinguiret, und 6 Oeſterreichiſche Bataillons,
denen es in die Flanque gefallen, uber den Hau
fen geworfen. Bey der Retirade aus dem Lager

wurde Breßlau meiſtens verlaſſen, und bald
aufgefordert. Man loſete alſobald die Canonen
auf den Feind. Die Croaten quartierten fich
uberall in den Vorſtadten ein und alles war zur
Belagerung fertig. Allein es kam nicht ſo weit.
Wir hatten hier die Generals Leſtewitz und
RKatt, die, wie man weiß, nachhero zu Ver
antwortung gezogen wurden, eben ſowohl, wie
der General von Kyau, und auch die Generals
von Seers und von Grumkau die in Schweid

J 4 nitz
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nitz commandirt hatten. Unſere Garniſon in
Breßlau war nur ſchwach und beſtund meijten
theils aus jungen Schleſiern, die die Oeſter
reicher debauchirten und nach Haus gehen
lieſſen. Bey dieſen Umſtanden wurde capitulirt
und die Beſatzung erhielt einen freyen Abzug.
Den 2zſten fruh um zwey Uhr, ruckten einige
Oeſterreichiſche Grenadierbataillons in die
Stadt und anfangs belief ſich die Garniſon auf
12000 Mann. Die Stadt mußte auch ſofort
der KaiſerinKönigin durch einen Hand
ſchlag an den Grafen von Collowrat huldigen.
Unſer Biſchof that es ungerufen, und ſang
das Te Deum. Man hat nicht bemerket, daß
er ſich durch die allzugroſſe Bereitwilligkeit viele
Hochachtung ben der Oeſterreichiſchen Gene

ralitat erworben hatte. Die Mundirungs
kammern wurden von den Soldaten geofnet
und Preis gegeben. Doch kaum hatten ſich
die Oeſterreicher in der Stadt umgeſehen, ſo
erſcholl die Nachricht, daß der Ronitr mit ei
nem Corps von 150oo0 Mann bey Liegnitz
ſtunde. Vielen der Einwohner kam dieſes un
glaublich, denen Oeſterreichern aber lacherlich
vor, welche die Preuſſiſche Armee nur die
Wachtparade und ein Fruhſtuck nannte.

Verei Se. Maazjeſtat hatten ſich, wie oben geſagt
nigung worden, am aten Dec. mit dem Bevernſchen
den Corps bey Parchwitz vereiniget, und ruckten
dem Be an eben dem Tage nach Neumark fort, und

da
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da Hochſtdieſelben zwiſchen dieſem Orte und verſchen
Liſſa die Kaiſerl. Konigl. Armee unter des Corps.
Herzogs von Lothringen Konigl. Hoheit und
dem Feldmarſchall Daun, wie auch dem Ge
neral Nadaſti, antrafen; ſo kam es daſelbſt
den gten Dec. zu einem Haupttreffen, in wel—
chem Se. Konigl. Majeſtat einen vollkom
menen Sieg uber die aus goooo Mann beſtan
denen Oeſterreichiſchen, Bareriſchen,
Wurtembergiſchen auch achſiſchen Trup
pen, erhielten. Die vorlaufige Nachricht von
dieſer wichtigen Begebenheit wurde darauf den
7ten Dec. durch den von Sr. Majeſtat von
dem Wahlplatze, als Courier abgefertigten Lieu
tenant Freyherrn von Puttlitz, unter Vorreu—
tung von einigen go Poſtillions, nach Berlin
und des folgenden Tages nach Magdeburg
uberbracht. Die Freude daruber war bey den
ſammtlichen Preuſſiſchen Unterthanen unbe
ſchreiblich groß, und den 12ten Dec. wurde
deshalb zu Berlin ein feyerlich Lob und Dank
feſt unter muſicaliſcher Abſingung des Te Deum
laudamus und dreymaliger Abfeurung der Ca
nonen, wie auch einer dreyfachen Salve aus
dem kleinen Gewehr, gehalten. Den 13zten
wurden folgende nahere Umſtande von dieſem
Siege bekannt gemacht:

Nachdem Se. Maj. der Ronig, nach der Echlacht
bey Weiſſenfels vorgefallenen glucklichen bey
Schlacht gegen die vereinigte Franzoſiſcht kiſſa, d.

J5 und . Der.
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und ſogenannte Reichsarmee fur nothig fan
den, mit einem anſehnlichen Corps die in
Schleſien befindliche Armee zu verſtarken, um
ſich denen anſcheinenden Progreſſen der dortigen
Oeſterreichiſchen Macht mit Nachdruck zu
widerſetzen: ſo marſchirten Hochſtdieſelben
den 13ten Nov. mit 19 Bataillons Jnfanterie
und zz Eſcadrons Cavallerie von Leipzig ab,
paſſirten bey Torggau den 16ten die Elbe,
und langten den i7ten uber den Rederfluß
bey Groſſenhayn an, allwo der Oeſterreichiſche
General Haddick mit ohngefahr ooo Pan
duren in Beſatzung geſtanden, und ſich bey
Benachrichtigung unſerer Ankunft ſchon fruh
gegen Tage bey Königsbruck zuruck gezogen,
indeſſen aber doch hinter dem Rederfluß noch
ein Corps von zoo Huſaren zur Obſervation
zduruck gelaſſen hatte. Dieſe feindliche Huſaren,
die von den unſrigen in ihrer Poſtirung beynahe
uberrumpelt wurden, ergriffen bey Erblickung
derſelben aufs ſchleunigſte die Flucht, nachdem
ſie einige Todten und an 40 Gefangenen, ein
gebuſſet hatten. Den folgenden Tag ſetzten
Se. Maajeſtat den Marſch bis Konigsbruck
fort, allwo wir den General Haddick mit ſei
nen unterhabenden Panduren abermals ein
holten, und kaum ſo viel Zeit lieſſen, daß er
ſich uber Hals und Kopf zu dem in der Ober
lauſitz befindlichen Corps des General Mare
ſchalls verfugen konnte. Dieſes Corps zog

ſich,
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ſich, ohne den geringſten Widerſtand zu thun,
zur rechten Seite nach Loöbau zu, ohne daß
ſie uns wahrend unſerm ganzen Marſch weiter
zu Geſichte kommen waren. Auf ſolche Weiſe
ſetzten wir unſern Weg uber Camenz, Bauzen
und Gorlitz geruhig fort, und langten den
24ſten Nov. uber die Queis auf der Schle
ſiſchen Granze in Naumburg an. Von da
giengen wir den rſten uber Deutmannsdorf
und Lobedau nach Parchwitz, allwo wir
den 28ſten Nachmittags um 6 Uhr ankamen,
und daſelbſt den Geſterreichiſchen Oberſten
von Gersdorf benebſt 110o aus feindlichen
Curaſſiers, Dragonern, Huſaren, Jagern und
Panduren beſtehenden. Leuten, die erſt vor ei
nigen Stunden gleichfals in Parchwitz ange
langet waren, antrafen. Se. Königl. Maj.
uberrumpelten dieſelben mit der Avanttgarde,
welche ganz unvermuthet in das Stadtchen,
wo eben Jahrmarkt gehalten wurde, einfiel, an
5o Mann niederhieb, 150 davon gefangen nahm,
die ubrigen aber zerſtreuete. Se. Majeſtat
blieben darauf mit Dero Corps in Parchwitz
bis den aten Dec. ſtehen, allwo ſie ſich mit dem
Schleſiſchen Corps den rten Dec. conjungirt
hatten, und endlich den 4ten mit der ganzen
Armee den Marſch nach Neumart fortſetzten.
Daſelbſt trafen wir ein feindliches Corps von
einigen tauſend Panduren und Huſaren, wel
che die Thore der Stadt verſchloſſen hielten, und

wegen



—rr

140 Feldzug der Preuſſen
wegen unſerer unvermutheten Ankunft ſich auf
der Seite nach Breßlau heraus zu retiriren
ſuchten, wahrend der Zeit ein Theil unſerer
Dragoner und Huſaren ſich um die Stadt her—
um zog, ein anderer Theil aber die verſchloſſenen
Thore erofnete, mit Gewalt hinein drang, und
alles, was ſich darinn verborgen hielt, heraus
trieb, und unſerer auf der andern Seite der
Stadt ſchon feſt geſetzten Cavallerie in die
Hande jagte. Hier gieng es»an ein erbarm
liches Metzeln; die feindlichen Huſaren kamen
zu ihrem großten Gluck noch mit einem Theil
Panduren, ſo ſich an ihre Pferden hiengen,
mit der Flucht davon. An zoo Panduren
aber wurden niedergehauen, uber 600 Mann
hiernachſt gefangen eingebracht, auch nebſt der
ganzen Feldbeckerey und einem kleinen Ma
gazine, 2 Canonen erbeutet, welche die ge
fangene Panduren ſelbſt in die Stadt ſchlep
pen mußten; wir bußten bey dieſer Action
nicht mehr denn q Huſaren ein. VBenh dieſer
Gelegenheit erfuhren Se. Königl. Majeſt.
daß die ganze feindliche Armee, nachdem ſie ihr
feſtes Lager bey Liſſa demoliret, und einige
Bataillons in Breßlau zur Beſatzung zuruck
gelaſſen, in vollem Anmarſch nach Neumark
ware, um, nach ihrer Meynung, den kleinen
Reſt der Preuſſiſchen Armee vollends aufzu
reiben. Se. Majeſtat fanden daher fur gut,
ihr lentgegen zu gehen, und lieſſen Dero Armee

den
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den zten fruh um 5 Uhr aufbrechen. Beym
Anbruche des Tages erblickten wir auf einer
Anhohe eine halbe Meile von Neumark ein
ſtarkes Corps feindlicher Cavallerie, das wir
in der Dammerung fur die ganze feindliche Ar
mee hielten. Unſere Armee marſchirte dahero
in  Colonnen. Bey Annaherung der Avant
garde aber fand ſich, daß die auf der Anhohe
ſtehende Linie nichts weiter als 4 Sachſiſche
Regimenter von den Chevaur legers ausmachten,
und von dem Sachſiſchen Generallieutenant,
Grafen von Noſtitz, commandiret wurden,
die aber von unſern Huſaren ſogleich ange—
griffen, und ohne den geringſten Verluſt von

unſerer Seite, in die Flucht getrieben wurden,
wobey ſie viele Todten und an zoo Gefangene
einbuſen mußten. Wir marſchirten inzwiſchen
bey einer feuchten und dicken Luft, noch beynahe

eine Meile mit der Armee fort, und erblickten
endlich, kurz Nachmittag, die ganze feindliche
Armee in voller Schlachtordnung bey dem Dorfe
Leuthen, welches ſie im Rucken hatte. Nach

dem Se. Magjeſtat den Feind recognoſeciret,
und gefunden, daß er die ſammtlichen Anhohen
in ſeiner Linie mit entſetzlich vielen Canonen
beſetzt, an ſeinem rechten Flugel beſonders
ſtarke Batterien errichtet, an dem linken aber,
aiiſſer einer ſtark mit Canonen beſetzten Anhohe,
ein ſtarkes Verhack gemacht hatte: ſo beſchloſ
ſen Hochſtdieſelben, den feindlichen linken Flugel

anzu
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anzugreifen und machten dahero zu dem Angrif
die weiſeſten und glucklichſten Anſtalten. Das
Terrain worauf ſich die feindliche Armee befand,
war fur dies mal eine Ebene, die nur an ei—
nigen Orten kleine Anhohen hatte, welche dem
Feinde zu Batterien dienen mußten. Sonſt
waren auf dem Terrain viele kleine Gebuſche,
deren ſich der Feind alle wohl zu Nutze gemacht;
hinter dem feindlichen linken Flugel aber, war
ein ziemlicher Wald, worinn Verhacke gemacht,
und ſonſt alles vorgekehret war, um uns zu
verhindern, daß wir nicht in ihre Flanquen
kommen konnten; wie denn auch zum Ueberfluß

der General Nadaſti ſich mit dem Corps de
Reſerve auf dem linken Flugel befand, und wohl
nichts weniger zur Abſicht hatte, als uns in
die Flanque zu fallen. Se. Majeſtat hatten
aus dieſem Grunde vier Bataillons Jnfanterie
hinter der Cavallerie au unſerm rechten Flugel

poſtiret, welche kluge Anſtalt denn auch in der
Folge ihren guten Effect hatte. Denn da der
General Nadaſti gleich zu Anfang des Tref
fens auf unſere Cavallerie am rechten Flugel
losgieng, und davon einige Regimenter zum
Weichen nothigte, ſo feuerten unſere 4Batail
lons mit ſo guter Wurkung auf die Oeſter
reicher, daß dieſelben ſich in voller Unordnung
zuruck ziehen mußten, und dadurch wurde un
ſere Flanque auf einmal von dem Feinde ge
reiniget, und unſer rechter Flugel konnte ſo

dann
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dann mit Nachdruck auf den feindlichen linken
Flugel agiren, der denn auch bald zum Zuruck—
ziehen genothiget wurde. Unſer rechter Flugel
avancirte alſo in der ſchonſten Ordnung fort,
ohngeachtet ihm von allen Seiten, nicht allein
durch das entſetzliche Canonenfeuer, dergleichen
man nie erhort hat, ſondern auch durch das
heftige Muſquetenfeuer unuberſteigliche Hinder
niſſe in den Weg geleget wurden. Unſere Ar
tillerie aber, davon wir ebenfalls eine nicht
geringe Menge hatten, that ihre gute Dienſte
nicht weniger, und unterſtutzte unſere avanci

rende Jnfanterie ſo gut, daß die feindlichen
Canonen nach und nach verſtummen und ſtehen
bleiben mußten. Ob zwar der Feind ſich das
ganze Treffen hindurch ſehr hartnackigt bezeigte,
und nicht anders, als mit der großten Gewalt
zum Weichen genothiget werden konnte; ſo
ſchien derſelbe doch ſeine Krafte bey dem Dorfe

Leuthen zu verdoppeln, welches von allen
Seiten mit Redouten und Verſchanzungen um
geben war. Das Gefechte in dieſem Dorfe
wahrete allein eine gute Stunde, wahrend der

Zeit unſere tapfere Bataillons einen Angrif
uber den andern wagten, und, nach einer ſo
heftigen Gegenwehr, endlich doch Meiſter da
von wurden. Das te und Zte Bataillon
Garde haben ſich hierbey beſonders diſtinguiret.
Die Eroberung dieſes Dorfs Leuthen ent
ſchied inzwiſchen das Treffen: denn ſobald daſ

ſelbe
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ſelbe verlaſſen, ergrif ſowohl die feindliche Jn
fanterie, als Cavallerie, in großter Eilfer
tigkeit die Flucht, und ſodann war an keinen
ſonderlichen Widerſtand mehr zu gedenken.
Unſere Cavallerie und beſonders unſere tapfern
Huſaren machten ſich dieſe Gelegenheit zu
Mugtze, eilten dem fluchtigen Feind bis in die
ſinkende Nacht beherzt nach, hieben eine unzah—
lige Menge darnieder und brachten viele tauſend

Gefangene ein. Se. Majzeſtat verfolgten
indeſſen den Feind noch denſelben Tag bis Liſſa,
und lieſſen daſelbſt Dero Armee unterm Gewehr
die Nacht campiren. Das Treffen fieng ſich
MNachmittags gegen 2 Uhr an, und wahrete bis
in die ſpate Nacht. Unſere Jnfanterie hat da
bey Wunder gethan. Man glaubte zwar an
fanglich nicht, daß unſer linker Flugel zum
Agiren kommen wurde, weil der rechte ſtark
avancirte; allein die entſetzlich lange feindliche
Linie, die kein Auge uberſehen konnte, und die
den Verluſt auf. den Oeſterreichiſchen linken
Flugel immer mit friſchen Truppen erſetzte,
brachte es endlich dahin, daß gegen 4 Uhr das
Treffen allgemein wurde, und ſogar unſer klei
nes Hintertreffen vorrucken mußte. Die Ca
vallerie konnte anfanglich, wegen der vielen
Graben und Verhacke, nicht gar wohl agiren;
zuletzt aber fand ſie Gelegenheit, ſich ebenfals
hervorzuthun, wozu der brave General Ziethen,
der ſie en Chef commandirte, die beſten Anſtalten

machte.
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machte. Furſt Moritz von Anhalt comman
dirte, unter Anfuhrung Sr. Majeſtat, den
rechten, und der General Retzow den linken
Flugel. Niemals ſind Sr. Majeſtat Diſpo
ſitiones ſo gut, ſo ordentlich und ſo glucklich
ausgefuhret worden, und eben dahero geſchahe
es auch, daß unſere Jnfanterie bey der hoch
ſten Gegenwart ihres Koniges nicht zum Wei—
chen gebracht werden konnte. Denn man muß
dem Feind den Ruhm laſſen, daß er niemals ſo
hartnackig und mit ſo vieler Contenance ge
fochten, als dieſesmal. Eben daher laſſet ſich
der Verluſt den der Feind ungemein ſtark er
litten, leicht begreifen. Man wird nicht zu
viel ſagen, wenn man von ihm 6ooo Codte

rechnet, die auf dem Platze geblieben, und noch
hoher belauft ſich die Menge der Bleſſirten.
Unſer Verluſt dagegen an Todten und Bleſ—

ſirten wird uberhaupt nicht uber 42000 Mann
vetragen. Da Se. Miajeſtat gleich bey An
bruch des Tages, als den oten Dec. dem fluch
tigen Feind, der ſich nach Schweidnitz her
unter ziehet, durch den General Zierhen ver

folgen laſſen; ſo iſt dadurch die Menge der
Gefangenen ſehr ſtark angewachſen. Abends,

als den ften dieſes, haben wir deren ſchon
12500 gehabt. Die Menge der erbeuteten
Canonen, Standarten, Fahnen und Bagage
iſt gleichfals ſehr groß. Wir zahlen ſchon 2oo
Canonen, an 6o Fahnen und Standarten, und

Feldz. d. Pr.1757 K an
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an die zooo Bagage- und Munitionswagen.
Wir hoffen, daß ſich die Anzahl von jeder Eſpece
noch anſehnlich vermehren ſoll, weil der Feind
in ſeiner Deroute immer weg verfolget wird.
Die Beſturzung iſt bey demſelben ungemein
groß, welches man unter andern daraus ſchlieſ
ſen kann, daß ein Cornet vom Ziethenſchen
Huſarenregiment mit 1o Huſareu, allein 100
Deſterreicher gefangen genommen und einge
bracht. Gedachter Cornet hat dafur den Orden

pour le merite erhalten, und iſt gleich zum
Rittmeiſter declariret worden. Wir haben den
Oeſterreichiſchen General Odonel, der ſtark
bleſſirt worden, wie auch den Sachſiſchen Ge
neral Noſtitz, und den GSohn des verſtora
benen Feldmarſchalls Broun gefangen, der
Oberſte Furſt Lichtenſtein aber, iſt gefahrlich
bleſſirt und liegt in Breßlau. Auch ſoll der
General Lucheſi ſtark verwundet, und gar
ſchon todt ſeyn. Dieſen Augenbliek gehet
wieder ein Tranſport von 1000 Gefangenen
nach Neumark, und, wie es heiſſet, ſo ſollen
wir ſchon an 2o0ooo Gefangene, und 241 Ca
nonen, in unſerer Gewalt haben. Die feind
liche Armee, iſt, nach ihrer eigenen Ausſage,
uber goooo Mann ſtark geweſen. Die unſrige
hat kaum aus 36000 Mann beſtanden.

Wir

Es war ein ganzes Regiment Wurtenberger,
welches dieſer Cornet in der Nacht gefangen

genommen. c
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Wir fugen nun noch die umſtandliche Re
lation dieſes groſſen Sieges bey, die der Hof
bekannt machen laſſen.

Nachdem unſre Truppen die ſo genannte Authen—
Reichsarmee bis Er urth, und die Fran— tiſche
zoſiſche bis Querfurt h verfolget ſo ward Jen
beſchloſſen, der Stadt Schweidnitz, welche der
der General Nadaſti belagerte, zu Hulfe zu Schlacht
eilen. Se. Königl. Majeſt. traten den 12. beykiſſa,
Nov. Dero Marſch von Leipzitt mit 19 Ba— den zten
taillons und 28 Eſcadrons an. Wahrend der Dec.

Zeit, daß dieſes Corps nach der Lausnitz
marſchirte, drang der General Feldmavſchall
von Keith durch die Enge von Paßberg in
Bohmen ein. Er bemachtigte ſich eines an
ſehnlichen Magazins zu Leutmeruzz, ließ die
daſelbſt befindliche Elbbrucke abbrennen, und
richtete ſeinen Weg nach Prag. Unterdeſſen
ſetzten wir unſern Marſch, mit moglichſter Ge

ſchwindigkeit fort. Zu Groſſenhayn bekamen
wir die unangenehme Nachricht, daß die Stadt
Schweidnitz ſich ergeben hatte. Wir ver
trieben den General Marichall ohne Muhe
aus der Lausnitz, und langten den 24ſten zu
Naumburg am Queiß an. Hier vernah
men wir, daß den 22ſten eine Action zwiſchen
dem Feldmarſchall Daun und dem Herzog von
Bevern vorgegangen, von welcher geſagt wurde.

K 2 daß4) Der Feldzug wider dieſe Truppen wird in
dem folgenden Abſchnigte beſchrieben.
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daß ſie zu unſerem Vortheil ausgefallen ware;
Man erfuhr aber des folgenden Tages, daß die
Armee des Herzogs von Bevern in ihrem Re
tranſchement forciret worden, und ſich jenſeits
der Oder gezogen habe, und kurz darauf kam
auch die Nachricht ein, daß die Stadt Breßlau
dem Feind ubergeben worden. Wir beſchleunig
ten hierauf unſern Marſch, und langten den
2sſten zu Parchwitz bey der Oder an, wo
wir ein Oeſterreichiſches Detaſchement von 1100
Mann antrafen, von welchem 8o niedergehauen
und 150 gefangen wurden. Die Armee des
Herzogs von Bevern, hatte die Oder bey
Glogau paſſiret, und vereinigte ſich mit uns
den r2ten Dec. Man lies die Truppen den zten.
ausruhen, weil ſie von den gethanen Marſchen
ſehr ermudet waren. Den aten ruckten wir
bis Neumark, wo 6oo Mann, großtentheils
Huſaren und Panduren, zu Kriegsgefangenen
gemacht und zoo Mann niedergemacht wurden.
Man erfuhr hier, daß der Prinz Carl mit ſei
ner Armee von Breßlau abmarſchirt, und bis
dieſſeits Liſſa vorgerucket war; ſo daß er ſei
nen rechten Flugel bey dem Derfe Nipern,
und den linken bey dem Derfe Golau poſtiret,
und das Schweidnitzer Waſſer im Rucken
hatte. Unſere Armee trat den zten ganz fruh
den Marſch an. Die dieſſeitige Avantgarde
ſties bey dem Dorfe Borna auf die feindliche
Avantgarde, ſo aus 2 Regimentern Huſaren

und



wider die Geſterreicher 1757. 149

und den Sachſiſchen Dragonern beſtand; ſie
grif ſelbige an, trieb ſie bis an das feindliche
Lager und machte goo Kriegsgefangene, wor
unter 6 Officiers waren. Da indeſſen unſere
Armee die Hohen erreichet; ſo ward beſchloſſen
den linken feindlichen Flugel anzugreifen.
Wir marſchirten rechts auf, wodurch unſer
rechte Flugel an den Schweidnitzer Bach zu
ſtehen kam. Man fieng den Angrif ben einem
Geholze an, welches der Feind mit Jnfanterie
beſetzt hatte, woraus wir ſie aber bald vertrieben.

Da der Feind ſahe, daß wir ihn uberflugelt,
und ihm in die Flanque gekommen waren; ſo
mußte er ſeine Stellung andern. Er hatte
ſeinen Ruckenhalt verloren, und mußte alſo
nothwendig die erſten beſten Poſten nehmen,
um zu verhindern, daß wir nicht ſeine ganze
Armee ivon einem Flugel zum andern beſtreichen

konnten. Er beſetzte alſo eine hinter gedachtem
Geholze befindliche Anhohe, mit einigen Bri
gaden. Jnfanterie, welche von unſeren rechten
Flugel angegriffen, und nach einem hartnackigen
Widerſtand erſtiegen wurde. Der Feind for—
mirte eine neue Linie bey dem Dorfe Leuthen,
und vertheidigte ſich dort mit groſſer Tapftrkeit;
allein er ward doch endlich auch hier forciret.
Hierauf grif die Cavallerie unſers rechten
Flugels die feindliche an, und ſchlug ſelbige in
die Flucht. Sie ward durch ein entſetzliches
Cartetſchenfeuer zuruck getrieben; allein ſie ſetzte

K 3 ſich
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ſich gleich wieder, grif die feindliche Jnfan
terie an und machte viele Gefangene. Wah
rend dieſen verſchiedenen Attaquen, langte der
rechte Oeſterreichiſche Flugel an. Unjere Ca
vallerie vom linken Flugel grif die feindliche
an und warf ſelbige uber den Haufen. Hier
auf attaquirte das Dragonerregiment von Bay
reuth, die Oeſterreichiſche Jnfanterie, ſo auf
einer Hohe ſtand, im Rucken, wahrend daß
unſere Jnfanterie ſie von vorne angrif. Dieſes
Corps wurde darauf ebenfals ganzlich in die
Flucht geſchlagen, und Se. Konigl. Majeſt.
verfolgten ſelbiges bis Liſſa. Die Action
fieng um mUhr an und endigte ſich um 4 Uhr.
Hatten wir noch eine Stunde Tag gehabt, ſo
wurde die Niederlage des Feindes noch viel groſ
ſer geweſen ſeyn. Den 6ten verfolgten wir den
ſelben bis Breßlau. Den F7ten ſchloß man die
Stadt ein, und wurden alle Anſtalten gemacht,
um ſelbige zu belagern.  Ehen. denſelben Tag
ward der General von Ziethen mit einem ſtat
ken Corps Jnfanterie und Capallerie detaſchiret,
um den Feind zu verfolgen. Er hat demſelben
ſchon uber zooo Bagage und Munitions
wagen mit vielen Canonen abgenommen,
und eine erſtaunende Anzahl Kriegsgefangene
gemacht, unter welchen ſich die Generallieute
nants von Odonel und von Noſtit;, der
Oberſte Graf von Broun, und andere Offteiers
von Diſtinction befinden. Ueberhaupt haben

wir
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wir in der Bataille und in dem Verfolgen bis
zum 12ten Dec. 2 1000 und 5oo Kriegesgefan
gene, 116 Canonen, 51 Fahnen und Standar—
ten, und 4000 Wagens mit Equipage und Mu
nition bekommen. Wir haben unſerer Seits
5oo Todte und 2300 Verwundete. An Gene
rals haben wir niemanden verloren, als den Ge
neralmajor von Krockow, der bey det At
taque unſerer Cavallerie auf den rechten Flugel,
da ſelbige durch das Cartetſchenfeuer von den
Batterien, anfanglich repouſſiret worden, ver
wundet wurde, und den Feinden in die Hande
fiel. Es iſt unnothig zu erinnern, daß unſere
ganze Armee, vom Officier bis zu dem gemei
nen Mann, Wunder der Tapferkeit in dieſer
Bataille gethan. Man darf nur die That
reden laſſen. J

Die in dieſer Relation angegebene Anzahl
der kriegesgefangenen Officiers, wie auch der
erbeuteten Canonen, wurde hernach noch um
ein Betrachtliches vermehret, wie aus nachſte—
hendem Berjeichniß zu erſehen iſt

J

Ka4 1. Gee
e) Es befindet ſich in dem III. B. der Beytrage,

S. 699 7o4.. Wir geben es hier nur uber
haupt an.
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x. Generallieutenant.
1. Generalmajor.
7. Oberſten.
9. Oberſtlieutenants.
6. Majors.

67. Capitains und Rittmeiſter.
159. Lieutenants.
56. Fahndrichs und Cornets.

1. Proviantofficier.

z07. Gefangene Officiers.

21500. Gemeine Soldaten.
131. Canonen.
51. Fahnen und Standarten.

4000. Bagage-Munitions- und
Proviantwagen.

Nach der zum Vorſchein gekommenen ge—
nauen Liſte hat der Preuſſiſche Verluſt in
dieſer Bataille beſtanden:
Todte Officiers 19. und Verwundete 167.
Todte Gemeine 833. u. Verwundete 44 50.

Der in Kupfer geſtochene Plan von dieſer
Bataille iſt in dem VIlI. B. derer Beytrage
befindlich. Nach einer Liſte, die der Wiener
Hof herausgegeben, hat der Verluſt Oeſterrei
chiſcher Seits uberhaupt an Todten und Bleſ
ſirten in 6574 Mann beſtanden, worunter 384
Officiers gweſen. Die Relation von der

ſelben,
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ſelben, welche der Wiener Hof bekannt machen
laſſen, enthalt viel unrichtiges, und iſt Preuſ
ſiſcher Seits folgendergeſtalt widerleget wor

den:
„Da der Wieneriſche Hof, ſeiner Gewohn- Wider

„heit nach, abermals viele unrichtige Nachrich- legung
„ten von der Schlacht vom gten Dec. durch die der Oe
„Zeitungen auszubreiten ſuchet: ſo halt man ſich, gg,

„um die Ehre der Wahrheit zu retten, verbun: Rela
„den, diejenigen, welche einigen Glauben ſinden tion.
„mochten, zu bemerken; die andern grobern
„lluwahrheiten aber der Beurtheilung des Pu
„blici zu uberlaſſen, welches die Wahrheit leicht
„entdecken wird. Es iſt hochſt falſch, daß die
„Konigl. Armee durch einige Truppen von der
„Lehwaldiſchen Armee ſen verſtarket worden.
„Man kann den Wieneriſchen Hof getroſt
„auffordern, nur ein Regiment oder Bataillon
„von der Lehwaldiſchen Armee zu nennen;
„welches in dem ganzen Jahr 1757. zu der
„Konigl. Armee geſtoſſen, oder nach Schleſien
„marſchirt ſey. Die Feinde Preuſſens wera„den nunmehro wiſſen wo dieſe Armee anitzo

„ſich aufhalt.„Man muß Oeſterreichiſcher Seits eine
„harte Stirne haben, wenn man ſich unterſtehet
„vorzugeben, daß ihre Armee der Preuſſiſchen,

„nach der Schlacht vom sten, die Bataille
„zweymal vergebens angebothen habe. Es
„weiß die ganze Welt, daß noch niemals eine

K 5 „Preuſ
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„Preuſſiſche Armee, ſo ſchwach ſie auch ge
„weſen iſt, einem Feinde aus dem Wege gegan
„gen ſey, oder eine Bataille vermieden habe;
„ia ſelbſt die Action vom 22ſten Nov. muß es
„bezeugen. Es mag auch die Welt beurtheilen,
„ob eine Armee, die nach der Depeſche des
„Wieneriſchen Miniſterii vom 14ten Dec.
„ſo in der Utrechter Zeitung vom zoſten Dec.
„ſtehet, vor der Schlacht goooo Mann ſtark
„geweſen, (obwohl eben dieſe Miniſtri in der
„Depeſche vom iirten vorgeben, daß eſelbige
„den Tag nach der Schlacht noch aus 5 5000
„Mann beſtanden habe) von der in der Schlacht

„21500 Mann und in der Stadt Breßlau
„17600 Mann gefangen worden ſind, und die
„alſo bis auf 11 oder 12000 Mann geſchmol
„zen war, im Stande geweſen ſey, einer Armee
„von der ſie geſchlagen worden, da ſie derſelben
„noch uberlegen geweſen, ein Tretten anzubie
„then. Daß wurklich von den Oeſterreichern
„ſo viel gefangen worden, iſt in Anſehung der
„Breßlauer Garniſon,, durch die von dem
„Oeſterreichiſchen commandirenden General
„ubergebene und eigenhandig unterſchriebene
„Liſte, welche auch mit den eigenen Nachrichten
„des Wiener Hofes ubereinſtimmet, ſchon er
„wieſen, und ob es zwar nicht moglich iſt, eine
„dergleichen Liſte von denen in, und nach der
„Schlacht vom gten, zu Kriegesgefangenen
„gemachten 21500 Mann, beyzubringen; ſo

„wird
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»wird ſich doch die Wahrheit davon, ſo un
»glaublich es auch zu ſeyn ſcheinet, bey der
vkunftigen Auswechſelung zeigen.

„Was ubrigens die Wichtigkeit dieſes Sie—
uges anbelangt, ſo darf man Preuſſiſcher
»Seits, nur dem Urtheil des Wieneriſchen
„Miniſterii beypflichten, welches daſſelbe in der
„angefuhrten Depeſche ſich ſelbſt geſprochen,
uda es ſich auf die Folgen der Schlacht berufen.
„Breßlau und Liegnitz ſind ubergegangen,
»die Preuſſen haben etwas mehr, als einen
„Fußbreit Land in Schleſien gewonnen, und
„man weiß in dieſem Land von keinen Oe
„ſterreichern mehr,, als von denen die zu
„Schweidnitz eingeſchloſſen ſind.,

un.

Dieſe Schlacht hatte die herrlichſten Folgen.
Die Oeſterreichiſche Armee mußte in der
großten Eil und Unordnung ganz Schleſien
verlaſſen, und ohngeachtet der Winter ſchon
angegangen und der Froſt unleidlich war; ſo
wurden dennoch die Belagerungen von Breß
lau und Liegnitz unternommen, und am er—
ſtern Orte wiederum eine halbe Armee zu Ge
fangenen gemacht, Schweidnitz aber ſo enge,

mitten im Winter, bloquirt, daß die Garniſon
im Fruhjahre, nach einer kurzen Belagerung,
ſich ebenfals gefangen geben mußte.

Wir wollen die beyden erſten Begebenhei—
ten, zum Beſchluß des 1757ſten glorieuſen

Feld
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Feldzuges hier noch erzahlen, die dritte aber
bis auf die Erofnung des folgenden Feldzuges
verſpahren.

Preußl. Nach der am gten Dec. 1757 bey Leuthen
Belage gewonnenen Bataille, paſſirte die Koönigl. Preußl.
rung Armee den öten das Schweidnitzer Waſſer,
vonBreßlau und nahm ihre Cantonirunasquartiere langſt
den io. der Lohe, ſo vor der Fronte bliebe; die Avant
Dec. garde aber paſſirte die Lohe, und naherte ſich
1757. der Stadt Breßlau.

Den Jpten gieng die ſummtliche Avantgarde
dem fluchtigen Feinde auf dem Fuſſe nach. Das
Corps der Armee berennte die Stadt Breß
lau dieſſeits der Oder.

Den 8. 9. und ioten wurden die Commu—
nicationsbrucken uber die Oder, und die erfor
derliche Faſchinen und Schanzkorbe verfertiget,
und die ſchwere Artillerie langte nach und
nach an.

In der Nacht vom 10. zum iiten wurden
in der Ohlauiſchen Vorſtadt, durch die Regi
menter Kalkſtein, Munchow und Wur
temberg, nebſt dem Freybataillon le Noble,
unter Commando des Generallieutenants von
horcade, der Generalmajors von Oldenburg
und von Bulow, und zwar in dem Kloſter
der barmherzigen Bruder, auf dem Moritz
kirchhofe und denen daran gelegenen Hauſern

Poſto
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Poſto gefaſſet, und die Panduren daraus
delogiret. Die Mauer des Kirchhofes zu St.
Moritz wurde mit einem Banquet und zwey
Feldcanonen verſehen, und in den Straſſen
Traverſen gemacht.

Den u iten wurde am hellen Tage en Faveur
eins Zauns von Brettern, in dem Garten der
barmherzigen Bruder das Enfancement
zu einer Baiterie von 10 Canonen und 5 Mor
tiers gemacht, und die folgende Nacht damit
continuiret.

Den mnrten ſetzte man die Arbeit, an gedachter

Batterie fort, und auf dem Moritzkirchhofe,
wurde mit einer neuen Batterie von 2 Canonen
und 2 Mortiers der Anfang gemacht.

Jn der Nacht vom 12. zum 1zten kamen
beyde Batterien zum Stande, und des Prinzen
Ferdinand Konigl. Hoheit faßten auf dem
Nitolaikirchhofe, vor dem Nickelsthore
Poſto, und errichteten daſelbſt eine Batterie
von 3 Canonen zur Bedeckung dieſes Poſtens.

Den 1zten wurde die Stadt von der Batte
rie, bey dem barmherzigen Kloſter, und
der guf dem Moritzkirchhofe, ſtark beſchoſſen
und bombardiret. Die Belagerten blieben uns
nichts ſchuldig, und warfen dabey viele Bomben
und Haubitzgranaten, wodurch einige Hauſer
ſo nahe an dem ohlauiſchen Thore lagen, in
Brand geriethen.

Jn
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Jn der Nacht vom 13. zum 14ten oecupirte

der Generalmajor, Graf von Neuwied, dit
pohlniſche Vorſtadt, jenſeits der Oder,
und nahm 51 Panduren gefangen.

Den 14ten wurde eine Communication von
den barmherzigen Brudern bis nach der
Maeoritzkirche gemacht, weil der Feind die
ganze Vorſtadt in Brand zu ſtecken ſuchte, um
dadurch die Communication dieſer Poſten zu
verhindern. Nachmittags, in der zten Stunde,
ſprang in der Stadt das Laboratorium am
Sandthore, durch eigenes Verſehen des Fein
des, der dadurch 250 Todte und Bleſſirte bekam.

Jn der Nacht zwiſchen dem 14. und 1gten
hat man die groſſe Batterie, ſo von den feind
lichen Canonen ſtark beſchadiget war, repariret
und mit 1o0 Canonen und z Mortiers auf dem
linken Flugel vermehret, welche zur Demontir
und Ricochetbatterie dienen ſollte.

Den 1 gten wurde an Verfertigung der Bat
rerie continuiret.

Jn der Nacht vom 15. zum 16ten kam die
Batterie des linken Flugels zum Stande, und
fieng mit dem Morgen an zu feuern.

Den 16ten, gegen Abend, zwiſchen 4 und
5Uhr, fiel eine Bombe in den Pulverthurm
des attaquirten Taſchenpaſtions, wodurch
ſolcher in die Luft ſprang, und durch ſein Feuer
die Helfte der Courtine und einen Theil der

trechten
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rechten Clanque, der Erde gleich machte, wo
bey die Belagerten uber goo Todte und Bleſ—
ſirte bekamen.

Jn der Nacht vom 16. zum 17ten wurde die
Pparallelle zu 1ooo Schritt lang, bis auf 250
Schritte vor dem Angleſaillant des bedeckten
Weges, und die Communication dahin ver
fertiget.

Den 17ten wurde die Parallelle erweitert
und mit gehorigen Banquets verſehen.
Jrn der Nacht zwiſchen dem 17. und 18ten

hat man eine Ricochetbatterie, von 6 Ca
nonen und z3 Mortiers, vor dem linken Flugel
der Parallelle angefangen. Die Belagerten
ſuchten auf der pohlniſchen Vorſtadt, des
Nachts um ri Uhzr einen Ausfall zu thun, wal
cher ihnen aber mislung. Nach Mitternacht,
gegen 2 Uhr, tentirten ſie dergleichen wieder;
ſie wurden aber beydemal mit Verluſt zuruck
getrieben.

Den i8gten hat man Nachmittags um 2 Uhr
mit der Sappe den Anfang gemacht.

Jn der Nacht vom 18. zum igten wurde
mit der Sappe fleißig continuiret, und die
Ricochetbatterie kam vollig zum Stande,
daß ſie feuern konnte.
.Den igten wurde mit der Sappe fortge
fahren bis gegen Abend um ro Uhr, wo als
dann alle Feindſeligkeiten ceſſirten und capitu
liret wurde.

Den
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Den roſten wurden alle Thore der Stadt

mit den Konigl. Preußl. Truppen beſetzet.
Den 2iſten marſchirte die Beſatzung aus der

Stadt zum Schweidnitzerthore heraus,
ſtreckte das Gewehr, und ergab ſich zu Kriegs
gefangenen.

Alle dieſe Arbeit iſt unter ſtarken Regen,
Schnee, und zuletzt unter ſtarken Froſt, bis
ans Ende ohnermudet fortgeſetzet worden.

Capitulationspuncte, von der Ueberczabe
der Stadt Breßlau an Se. Königl.

Majeſtat in Preuſſen.
1. Der Commendant von Breßlau wird mit

ſeiner unterhabenden Garniſon den 23zſten Dec.
durch dasjenige Thor, welches Jhro Konigl.
Majeſtat allergnadigſt zu beſtimmen geruhen
werden, mit klingendem Spiel und fliegenden
Fahnen, ausmarſchiren, das Gewehr ſodann
ablegen, und ſich als Kriegsgefangene ergeben.

Gut, mortten fruh um 8 Uhr als den
2 1ſten. Die Garniſon muß Batail
lonsweiſe das Gewehr ſtrecken, und
das Gewehr ablegen, ohne ſolches
zu beſchadigen, oder zu zerbrechen.

2. Sammtliche Generalitat, Stabs- und
andere Officiers, ſo ſich von Jhro Kaiſerl.
Konigl. Majeſtat, in hieſiger Stadt befinden,
werden Jhro Konigl. Majeſtat ihr Gewehr, und

denen
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denen Unterofficiers das Seitengewehr, wie
nicht minder

Gut.
Zz. Allen Generals, Stabs- und andern Of—
ſiciers ihre Bagagepferde, Domeſtiquen, Fou
rierſchutzen, und was ihnen zugehorig, auch der
Mannſchaft, vom Feldwebel an, ihre Schnapp
ſacke, denen von der Cavallerie aber, vom
Wachtmeiſter abwarts die eigene Bagagepferde,
und Bagage beyzulaſſen, allergnadigſt verwil
ligen.

Alle Effecten, ſo der Konigin von Un
garn Miajeſt. gehoren, als Krieges
caſſe, Wagens, ſo zur Armee und
nicht zur Garniſon gehoren, muſſen
treulich abgeggeben werden; Was
Dienſtpferde ſind, muſſen ſie abcge
ben; was aber ihre Bagage iſt, kon
nen ſie behalten.

4. Werden Jhro Konigl. Majeſt. allergna
Agſt zu verſtatten geruhen, daß diejenigen Ge
nerals, Stabs- und andere Officiers, ſowohl
von Jhro Majeſt. der Kaiſerin-Konigin, als
Jhren alliirten Truppen, wie auch fremde Vo
löntaires, ſo nicht von der Garniſon ſind, noch
biey der Belagerung Dienſte gethan, ſondern
nur wegen Bleſſuren, oder Krankheit, ſich an
hero tranſportiren laſſen, von der Kriegesge—
fangenſchaft eximiret, und nach ihrer Geneſung
mit Paſſeports verſehen, ihnen der freye Abzug

Feldz. d. Pr. 1757. 1 ger
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geſtattet, auch ſonſten nach allerhochſter Konigl.
Gnade, aller Vorſchub geleiſtet werde.

Nein.
5. Dieſe allerhochſte Gnade wird nicht we

niger auch denen nicht zur Garniſon gehorigen
Kranken und Bleſſirten, vom Feldwebel oder
Wachtmeiſter abwarts, angedeyen:

So hin
Nichts.

6. Allergnadigſt erlaubet werden, daß ben
denen zu Breßlau zuruckbleibenden Kranken und
Bleſſirten, ſowohl bey denen von der Garniſon,
als bey jenen ſonſt herein gekommenen Officiers
von denen Regimentern, Chirurgi und Krieges
commiſſariatiſche Beamte gelaſſen werden dor—
fen, welche fur derſelben Verpflegung und Noth
durft ſorgen, und wie ſie reconvaleſciren, zu
ihren reſpective Corps und Bataillons abſchicken
werden.

Es iſt uns nicht verſtattet worden,
alſo ihnen auch nicht. Eine eracte
Liſte muß gegeben werden, von de
nen Officiers, Unterofficiers, Gemei
nen, auch Kranken und Bleſſirten.

7. Verhoft der Commendant, daß Jhro
Konigl. Majeſtat die allergnadigſte Berfugung
machen werden, daß die Bataillons und Corps
nicht aus einander getheilet, ſondern nebſt denen
dazu gehörigen Officiers beyfammen gelaſſen,
nnd, wenn die Officiers das allerunterthanigſte

An
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Anſuchen machen, ſolche auf Parole in die
Kaiſerl. Erblande entlaſſen werden.

Das wird mit denen Oeſterreichern ſo
gehalten werden, wie mit denen
Preuſſen, ſo in derer Oeſterreicher
Hande ſind.

8. Jhro Konigl. Majeſt. wollen denen krie
gesgefangenen Officiers ihre charactermaßige
Gage und Fourage, dem gemeinen Mann aber,
vom Feldwebel an, auf die Mundportion tag
lich 7 Kreuzer nebſt 2 Pfund Brod, wie er es
dermalen genieſet, gegen gehorige Quittung,
allergnadigſt verabreichen, wie nicht minder
die benothigte Borſpannpferde denen Officiers,
bis an den Ort ihrer Beſtimmung und daſelbſt
das unentgeltliche competente Quartier anweiſen

laſſen.
Jſt billig.9. Macht der Commendant das allerunter

thanigſte Anſuchen, einen oder zwey Offieiers
an Jhro Konigl. Hoheit Herzogen Carl von
tothringen abſchicken zu dorfen.

Iſt gut.
to. Zu Annehmung Konigl. Preuſſiſcher

Dienſte wird niemand gezwungen oder verleitet

werden.
Niemand; auf den Luß, wie es die Oe

ſterreicher bey Gabel und Schweid
nitz, auch bey Collin, gehalten haben.

O2 11. Die
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11. Die Jngenieurs und Artilleriſten, und

was zu dieſer Garniſon, ſind in der Capitula—
tion mit eingeſchloſſen, hergegen werden

12. Dem ſeitherigen Gebrauch nach, die
Medici, Chirurgi, das Kriegescommiſſariat
und Proviantamt, ſamt deren Dependenz, Feld
patres, Auditeurs, Quartiermeiſters und Rech
nungsfuhrer, Marquetenders und Fleiſchhackers,
nicht als Kriegesgefangene angeſehen, ſondern
mit Paſſeports frey entlaſſen werden.

Medici, Chirutgi und: Patres ſind
nicht gefangen; aber was zum
Kriegescommiſſariat gehörert, kann
nicht eximiret werden.

13. Nach geſchehener Capitulation, wird

Jhro Konigl. Majeſtat Truppen das Thor,;
eingeraumet werden, ſo verlangt. wird, jedoch
getroſtet ſich der Commendant, daß bis zur
volligen Uebergabe der Stadt, zu Vermeidung
aller Unordnung, ohne Paſſeports niemaqnden
ein und aus zu gechen werde geſtattet werden.

Das iſt tqut. Das Schweidnitzer, Oh
lauer? und Nickelsthor muſſen ſo
fort von Preuſſiſchen Truppen be
ſetzt werden.

14. Artillerie, Munition, und in der Stadt
wiſſentlich ſich befindendes Proviant, oder ſonſt
Jhro Kaiſerl. Koönigl. Maj. zugehoriges Gut,
wird getreulich angezeiget werden.

Alle
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Alle OGrte, wo Matgazins von Pulver
ſind, muſſen ſofort treulich ange
wieſen und ubergeben werden;

Gelder, ſo von der Stadt ſind erpreſ—
ſet worden, muſſen reſtituiret wer
den: Aber es iſt ſchon was verkaufet
worden, auch Mondirungeosſtucke.

15. Bis zur Vollſtreckung dieſer Capitula

tion werden beyderſeits Geiſeln ausgewechſelt
werden, und im Fall

16. Wegen fkurze der Zeit noch etwas ver
geſſen worden ſey, ſo zur Erleichterung dieſer
Garniſon gereichen konnte, iſt man ohnehin
von Sr. Konigl. Wajeſt. allerhochſten Gnade
uberzeuget, ſolches derſelben nicht zum Nachtheil
gereichen, ſondern der Capitulation noch einver—
leiben zu laſſeü.

Sign. Breßlau den roſten Dec. 1757.

Sprecher, Commendant.

Die Schulden, ſo die Oeſterreichiſchen
Officiers in Breßlau gemacht, muſ

ſen vor dem Ausmarſch bezahlet,
DOS?eber deshalb hinlangliche Sicher

heit gegeben werden.
Altle cetefangene Officiers von der preuſ

ſiſchen Armee ſo in Breßlau befind
lich, ſollen frey ſeyn.

23 Die
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Die Liſte von der in Breßlau zu Kriegs
gefangenen angenommenen Garniſon, ſo wie ſie
der Oeſterreichiſche Commendant, General von
Sprecher ausgefertiget und unterzeichnet hat,
betragt uberhaupt 17635 Kopfe, darunter an
Officiers:

13. Generals.
17. Oberſten.
22. Obriſtlieutenants.
24. Obriſtwachtmeiſter.

190. Capitains.
346. Lieutenants.

86. Fahndrichs.
2. Conducteurs.

10. Regimentsquartiermeiſter.

g. Auditeurs.

718. gefangene Officiers.

An Canonen ward in der Stadt vorgefunden
37 Preuſſiſche und 44 Oeſterreichiſche von
verſchiedenen Calibre. Ferner 1024 Stuck
Proviantpferde und  2o Proviantwagen: Der
Madgazinvorrath war ſehr anſehnlich und
betrug von allen Gattungen Getraides uber
100oooo Scheffel, und in der Kriegscaſſe hat
ſich gefunden 144000 Gulden.

Sobald
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Sobald dieſe Hauptſtadt von den Konigl.
Truppen den 2 iſten Dec. wieder beſetzet worden,
ſo langte der Konig in Begleitung des Prinzen
Ferdinands von Preuſſen, des Furſten Lioritz
von Anhalt, welcher auf dem Schlachtfelde zum
Feldmarſchall erhoben worden, und verſchiedener
anderer Generals, noch an eben dem Tage da—
ſelbſt an, und bezogen Dero Palais. Des
folgenden Tages wurde in allen Kirchen ein
feyerliches Lob und Dankfeſt gehalten, und
Se.Majeſtat wohnten mit Dero Gefolge dem

Gottesdienſte in der evangeliſchen Hauptkirche
zu St. Lliſabeth in hochſter Perſon bey.

Die Oeſterreichiſchen Generals, welche
ihre Aufwartung abgeſtattet, wurden alle aufs
gnadigſte empfangen und ofters an die Konigl.
Tafel gezogen, wo Se. Magjeſtat ſich aufs
vertrauteſte mit ihnen unterredete. Sie hatten
alle Gelegenheit die Tugend und die Wiisheit
des Groſten Konigs zu bewundern.

Deie Oeſterreichiſche Armee, welche der Weitere
General von Ziethen bis jenſeits Reichenbach Retraite
verfolget, und ihr noch manchen Abbruch ge- undVer—

folanngthan, hatte ſich weiter uber Landshut reti- der Or
riret und zu Bedeckung ihrer Flucht, auſer denen ſterrei
Garniſonen in Liegnitz und Schweidnitz, chiſchen
ein Corps leichter Truppen zuruck gelaſſen, mit Armee
welchem ſich unſere Avantgarde zu thein
machte. Den 19ten Dec. meldete der Major men—

14 von
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von Rleiſt, Szeckeliſchen Huſarenregiments,
daß, nachdem der Feind ſein Lager bey Schweid
nitz aufgehoben hatte, und uber Freyburg nach
Landshut gegangen ſey, man denſelben be
ſtandig in ſeinem Quartier beunruhiget habe
und kein Tag vorbey gegangen ſey, da ihm nicht
Abbruch geſchehen und Gefangene eingebracht
worden. Wie denn gedachter Major auſer go
dem Feinde bey Conradswalde abgenommie
nen Mehlwagens, auch noch nahe bey Schweid
nitz 18 Proviantwagens, einen Capitain und
verſchiedene Gefangene eingebracht; ein ander
mal aber die feindliche Feldwacht bey Schweid
nitz angegriffen, einige davon niedergehauen,
zo Gefangene gemacht und die ubrigen zuruck
gejaget hat. Den isten wollte der General—
major und Commendant des Bayreuthiſchen
Dragonerregiments Herr von Meier das Kal
mockiſche Corps bey Striegau angreifen;
allein es verlies dieſe Gegend eiligſt, retirirte fich
nach Friedbergg und lies ſeine Kranken und
Mehlvorrath in Striegau zuruck. Der Ko
nig hatte indeſſen den General la Motte
Fouquet beordert, mit ſeinem Corps die Feinde
weiter zu verfolgen; dahero dieſes ermeldeten

Tages bis Freyburg vorruckte, woſelbſt noch
der Oeſterreichiſche General Buccow ſtand,
wodurch der Feind von dort ſowohl, als aus
Friedberg, Ronſtok, Striegau und den
umliegenden Oertern vollig vertrieben, 4 Off

ciers



wider die Geſterreicher 1757. 169

ciers und 2oo Gemeine zu Gefangenen gemacht,
auch etliche 60o Mehlwagen weggenommen wor
den. Den 20. verfolgte der General kouquet
den Feind ferner bis Reichenau, durch welchen
Marſch der Oeſterreichiſche General Schrager,
nebſt ſeinem Adjutanten, auch einigen andern
Officiets, und etliche zo Gemeine gefangen wur
den. Die bisher bey Landshut und Griſſow
geſtandene Oeſterreichiſche Armee hatte bereits
ſeit dem igten angefangen, ſich zuruck zu ziehen,
jedoch noch ein Corps, zur Bedeckung ihrer Re
traite, daſelbſt ſtehen gelaſſen. Der Gen. Fou
quet marſchirte alſo den 21. bis Hartmanns
dorf und Ruhbank, woraus die Feinde alſd
fort, ohne dieſſeitigen Berluſt, vertrieben, und
28 Mann gefangen worden. Den 22. wurde

der feindliche Poſten bey Landshut in dem
Berhacke des Geueral Janus angegriffen.
Ungteachtet nun die Feinde des Morgens von
Liebau noch 26o0 Mann zur Verſtarkung er
halten hatten, und an Jnfanterie dem dieſſei
tigen Corps weit: uberlegen waren; ſo wurde
fie doch daraus vrrtrieben. und Landshut
ſowohl, als Greſſow und Liebau beſetzt.
Es wurden dabey wieder g5 Officiers und uber
20o0 Gemeine zu Gefangenen gemacht, und an
2000 Tonnen Mehl, nebſt einem betrachtlichen
Vorrath an Fourage, ingleichen etliche ooo
Bomben, Kugeln und Granaten, ſo die Fluch—
tigen zuruck gelaſſen hatten, gefunden. Bey

—W dieſer
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dieſer ganzen Expedition bekam man dieſſeits
nicht mehr, als 8 Todte, und iOfficier mit 20
Mann wurden bleſſirt. Von der feindlichen
Armee, welche an allen Nothwendigkeiten Man
gel litte, langten taglich viele Deſerteurs an.
Das ſchleſiſche Geburge ward nun vollig von
den Oeſterreichiſchen Truppen gereiniget, und
die ruinirte Armee defilirte uber Schartzlar
und Trautenau nach der Gegend von Kö
nigsgraz, um daſelbſt die Winterquartiere zu
beziehen. Noch ein Theil Oeſterreicher hatte
bishero in Oberſchleſien geſtanden. Dieſe zu
vertreiben wurde der Oberſte Werner von den
Huſaren beordert. Von demſſelben lief unter
dem roſten der Bericht ein, daß er mit einem
Detaſchement von Jnfanterie und Huſaren
den Oeſterreichiſchen Oberſten Seymbſchon in

ſeinem bisherigen Poſten beyh Neuſtadt, wo
er mit beynahe 4000 Mann, ſeit einiger Zeit
auf den Capellenberg geſtanden, und in Hut
ten campiret hatte, angreifen. wollen; weil er
aber, wegen des tiefen Schnees, die gerabe
Straſſe auf. Reuſtadt halten mußte, und der
Zeind alſo von ſeiner Annaherung Nachricht
erhielt; ſo war ſelbiger des Nachts vorhero
über Leoboſchutz auf Jagerndorf, mit allen

ſeinen vorher an ſich gezogenen kleinen Deta
ſchements, in ſolcher Eil abmarſchiret, daß er
auch nicht einmal die vorhin zuſammen geſchlepte

kleine Caſſengelder mit ſich genommen hatte,
als
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als wovon man noch baar 4000 Thaler antraf;
worauf der Oberſte von Werner den Feind
auf Leoboſchutz und Jagerndorf und ſo
weiter in das mahriſche Gebirge pouſſirte,
und auf ſolche Art die Geſterreicher, unge
achtet ſie ihm an Mannſchaft weit uberlegen
waren, nicht allein aus dem ganzen Preuſſi
ſchen Oberſchleſien, ſondern auch aus dem
Oeſterreichiſchen Antheil vertrieb, die Stadte
Jagerndorf und Troppau in demſelben be
ſetzte, auch von dort Contribution in das Fur
ſtenthum Teſchen und das Marggrafthum
Mahren ausſchrieb. Auf dieſe Art ſcheiterte
in dieſem Jahre die Eroberung von Schle
ſien, die ſich die Oeſterreicher ſo leicht vor—
geſtellet.

Es war nur noch Schweidnitz und Lieg
nitz zu erobern ubrig. Jenes wurde einge
ſchloſſen und dieſes eingenommen, wovon man

folgenden Bericht erhielt:

Nachdem bereits den i6ten Decembr. 1757 Einnah
der Generallieutenant von Drieſen mit einem me von
Corps Cavallerie die Avenues von Lieunitz zegnß
beſetzet hatte, und ſolche patrouilliren laſſen; Det.
ſo iſt darauf den  oſten ſelbigen Monats dieſer
Ort durth ein detaſchirtes Corps von Jnfan
terie naher eingeſchloſſen, und der darin be
findliche Oeſterreichiſche Commendant, Ober
ſter von Bulow, von dem Hildburgshau

ſen
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ſenſchen Regiment, durch den dahin comman
dirten Oberſtlieutenant von Duringshofen
aufgefordert worden; da es denn, nach einigen

hin und her ſchicken, ſo weit gekommen, daß
den 26ſten nachſtehende Capitulation geſchloſſen,
und den 2zſten ratificiret worden. Gedachte
Garniſon hat uberhaupt in 2849 Kopfen, com
mandirten von verſchiedenen Oeſterreichiſchen
Regimentern Jnfanterie; 488 Sclavpo
niern, 104 Huſaren, 119 Artilleriſten,
3 Jnctenieurs, 2 Commiſſariatsbedienten und
183 Mann vom Proviantweſen beſtanden, und

iſt den 29ſten Dec. ausmarſchiret, nachdem die—
ſelbe u35 Kranke, als Kriegesgefangene zuruck
gelaſſen, auſerdem aber verſchiedene Mannſchaft,

ſo vorher aus Preuſſiſchen Dienſten gefangen
worden, dadurch befreyet worden iſt. Mehr ge
dachte Garniſon iſt darauf weiter mit einem Ma
jor und 1oo Mann Cavallerie bis zur bohmi
ſchen Granze eſcortiret worden, von dar ſolche
weiter in Böhmen eingerucket iſt, nachdem ſie
unter Weges noch einen ſtarken Abgang an

Maunſchaft, ſo dahin nicht folgen wollen,
erlitten.

l

Capitulationspuncte:
Nachdem Se. Konigl. Maj. in Preuſſen

geſtern Abends Hochſtderofelben Obriſtlieute
nant von Duringshofen, die allhieſige Kaii
ſerl. Konigl. Garniſon aufforden und zugleich

ver

4
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verſichern laſſen, derſelben den freyen Abzug mit
allen militairiſchen Ehren, ihrer Artillerie, Mu
nition, auch derer Officiers und Gemeinen
Bagage zu accordiren; als wird verlanget

1. Daß die ganze Garniſon, auch Huſaren
und Croaten, die Feldartillerie, Munition
und ihre Beſpannung, ſoll mit Ober- und
Untergewehr und allen militairiſchen Ehrenzei
chen ausmarſchiren konnen.

2. Jedem gemeinen Mann ſeine Munition
gelaſſen werden.

Z. Unter der Garniſon, was zum Stab ge
horet, ſolle auch das Kaiſerl. Konigl. Commiſ—
ſariats-ProviantsFeldbeckeren, Feldpoſtamts
Perſonale verſtanden ſehn.
4. Alle ſowohl den  Regimentern, als den

Officiers und obbenannten Perſonales zugeho
rige Bagagen, ſollen ungehindert paſſiret wer
den, desgleichen was noch von des verſtorbenen t

Commendantens, General von Materne,
Verlaſſenſchaftseffecten vorhanden iſt.

Aber. keinen Plunder.
5. Der Marſch. ſoll unter ſichern Geleit den

nachſt und. geradeſten Weg zur Kaiſerl. Koönigl.

Armee dirigirt und die nothige Vorſpann aſſig
niret werden.
Desgleichen auch ſo viel Vorſpann zu Fort

bringung der Kranken nothig ſeyn wird.

i.

6. Man
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6. Man verſpricht ſich, daß den Kaiſerl.
Konigl. Truppen, ſowohl allhier, bis zu ihrem
Ausmarſch, als auch auf dem kunftigen Marſche
nichts in Weg geleget, und ein jeder zu dieſer
Garniſon gehoriger ben ſeinem Truppe gelaſſen

werden wird.
Aber unſere Deſerteurs nicht.

7. Wenn kranke Officiers dermalen nicht
ausmarſchiren konnen, ſollen ſelbige bis zu ihrer
Geneſung ohngehindert bleiben konnen und
dann mit Paſſeports bis zur. Kaiſerl. Konigl.
Armee verſehen werden.

8. Die zurucklaſſenmuſſende Kranke, wobey
ein Officier und nothige Feldſcheers commandirt
werden, ſollen ebenfals bis zu ihrer Geneſung,
im Hoſpital verbleiben konnen, und alsdenn
ſamt den commandirten zu ihren Regimentern

mit nothigen Paſſeports abgeſchicket werden.
Die ſind gefangen.9. Dieſe Kranken ſouen mit nothiger Ver

pflegung und Medicin gegen Bonification ver

ſehen werden.

Gut.1o. Die ausmarſchirende Garniſon ſoll aus
dem Kaiſerlich. Konigl. Magazinsvorrath mit
Brod und Fourage auf 6 Tage verſehen werden?

Hingegen
tt. Verſpricht man alles, was an Artillerie,/

Munition, Proviant und Magazinsvor
rath zuruck gelaſſen wird, treulich anzuzeigen.

12, Da



wider die Oeſterreicher 1757. 175

12. Da man die zwey Marſchcommiſſarien
von Rothkurch, auch den Lubenſchen Creyß
commiſſarium von Schweinitz, und den
Steuereinnehmer von Luben, wider ihren
Willen hier behalten und nicht hinaus gelaſſen,
wolle denenſelben dieſerwegen nichts widriges

angethan werden.
13. Zu Beybehaltung dieſer Cavitulation

ſollen von beyden Seiten Geiſeln geſchicket
werden.

14. Nach Regulirung alles dergleichen wird
den Konigl. Preuſſiſchen Truppen, ein Thor,
welches zu benennen beliebig ſeyn wird, einge—
raumet werden; jedoch ſollen, bis zum Aus
marſche der Garniſon, niemand von Konigl.
Preuſſiſchen Truppen in die Stadt herein ge
laſſen werden, als welche von Sr. Rönigl.
Majeſtat befehliget ſind, um den Magazins
vorrath zu ubernehmen.
tg. Gleich nach geſchloſſener Capitulation

wird erlaubet werden, einen Offieier zu Sr.
Konigl. Hoheit dem. herzog Carl von Lothringen,

abzuſchicken, welcher mit einem Konigl. Preuſ
ſiſchen Paß verſehen ſeyn wird.

16. Den ausmarſchirenden Truppen ſoll das
benothigte Unterkommen mit Dach und Fach,

von Station zu Station, und die Abloſung
der Vorſpann wahrenden Marſch verſchaffet
werden.

17. Alles
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17. Alles ubrige was fur die Garniſon hier

nicht angefuhret worden, behalt man ſich vor
bey der Ratiſication weiter zu erortern.

JIn einem Jahr nicht gegen den Ko
nig in pPreuſſen, noch ſeine Alliuirte zu
dienen.

Liegnitz, den 26ſten Dec. 1757.

Bulow, Oberſter.

Da die Capitulation ſo unverruckt verblei
bet; wie Se. Konigl. Majzeſtat in Preuſſen
ſie verlanget, genehmiget und unterſchrieben
haben; ſo erlaſſen Hochſtgedachte Se. Königl.
Miajeſtat nunmehro die von Deroſelben bey
dem letztern Artikel ausbedungen gehabte Ein
ſchrankung, vermoge welcher die Garniſon bin
nen Jahresfriſt, nicht dienen ſolle, dergeſtalt,
daß die Garniſon von Liegnitz frey, mit allen
Ehrenzeichen, uber Jauer und Lobau abziehen
ſoll, welches Namens. Sr. Konigl. Majeſtat in
Preuſſen, ich hierdurch derlarire. Prinken
dorf, den 28ſten Dec. 1757.

Brandes, Generallieutenant.

Auf vorſtehende Art habe ich die Capitu
lation unterm heutigen Dato eingegangen.
Liegnitz, den 2 gſten Dec. 1757.

Bulow, Oberſter.

Jn
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Jnventarium:
Was ſich in der Stadt Liegnitz ſoe

wohl an Geſchutz, als Munition, befun
den. Liegnitz, vom 28ſten Dec. 1757.

Kðnigl. Preußl. Stucke:

3. zpfundigen
z. 6pfundige d Metallene Stucken.

G. 12 pfundige
1a. Stuck.

2. zo pfundige Metallene Morliet.

Zu dieſem 12 Konietl. Preußl. Stucken
ſind vorrathige Stuckpatronen vorhan
den.

An vorrathigen Stuckkugeln:

asgvoo, zpfundige
17go. opfundige Rugeln.
a06o.'i2 pfundige

zoo. go pfundige Bomben.

An Miunition:
10o Centner vorrathig Pulver.

2000ooo Scharfe Flintenpatronen.

4400 Flintenſteine.
200 Geſchlagene Brandrohren.

ro Centner Lunte.

Leldz. d. Pr. 1757. M An
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An kleinem Feuergewehr:
245 Stuck Konigl. Preußl. Gewehr.
92 Gtuck Oeſterreichiſch, dito.

Oeſterreichiſche Feldartillerie hat ſich in
Liegnitz befunden, ſo die Garniſon,

laut Capitulation, mit heraus
genommen:

4. Gpfundige Canons weovon die 2
4. 3pfundige ipfundige bie Ungariſche
2. 1pfundige] Militz bey ſich gehabt.

Summariſcher Extract der im Magazin

zu Qiegnitz gefundenen Naturalien:

An Mehl.
4967 Centner in Faſſern, thut zqz Wiſpel.

7460 Scheffel Berl. in Sacken 3r6 2
Summa 613 Wiſp. 5Scheffel Bfil.

An Brod.
3966. Portiones.

Ueber dem alle Utenſilien, ſo zu einet
Beckerey nothig.

An Jaber.
55945 Rationes, thut 437 Wiſp. 1 Scheffel

11 Metzen.

An
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An Heu.
1g9320 Rationes, thut 1756 Centner.

An Salz.
574 Tonne, thut rt1s Scheffel.

An Holz. go Klafter.
Der Kaiſerl. General von Materni, der

in der Stadt Commandant und ein gebohrner
Liegnitzer war, iſt daſelbſt verſtorben. Die
Preuſſen beſetzten den 29ſten fruh das Lieg
nitzerthor und die Garniſon ruckte mit allen
Ehrenzeichen aus und wurde nach der bohmi
ſchen Grenze eſeortiret.

Dea. wir bereits oben der Eppedition des Naheret
Feldmarſchalls Keith in Bohmen erwehnet; Bericht
ſo muſſen wir hier noch den nahern Bericht Jr
davon beyfugen: Nachdem gedachter Feld- tion des
marſchall, nach der Roßbacher Schlacht in Feldmar
Sachſen zuruck geblieben, und bald darauf ſchalls
die Oeſterreicher aus dem erzgebirgziſchen Keiths

in BohCreyſe vertrieben hatte; ſo marſchirte derſelbe men.
init ſeinem unterhabenden Corps den 25. Nov.
nach Böhmen und faßte bey Poſtelbertz, im
Sauzercreyß Poſto, von wo Detaſchements
ausgeſchickt wurden, alle benachbarte Gegenden,

bis nahe vor Prag/ unter Contribution zu
fetzen. Zugleich wurde der Generalmajor von
Jtzenblitz mit zwey Grenadierbataillons und

M 2 dem
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dem Meierſchen Freybataillon nach Leut
meritz detaſchiret. Derſelbe vertrieb die dort
gelegene Garniſon ohne Muhe, ruinirte das da
ſige Magazin von 4000 Tonnen Mehl und an
ſehnlichen Getraidevorrath, lies die Elbbrucke
abbrennen, und ſtieß darauf wieder zu dem

Hauptcorps. Der Oeſterteichiſche Ge
neral von Marſchall that mit 6 Jnfanterie
unnd eben ſo viel Cavallerieregimentern, forcirte
Marſche, um gedachtes Magajzin zu retten, er
kam aber kinen Tag zu ſpat, und ſetzte darauf
ſeinen Marſch nach Prag fort, indem er glaubte,
daß der Feldmarſchall Keith einen Anſchlag auf
dieſe Hauptſtadt habe, weshalb auch alle vor
nehme Familien daraus fluchteten. Dergleichen
Abſicht konnte man, bey itziger Jahreszeit, un
moglich haben, ſondern man mußte vielmehr
bedacht ſeyn, aus Bohmen heraus zu kom

men, ehe die engen Paſſagen der Gebirge wit
Schnee angefullet wurden. Da nun der Feld
marſchall ſeinen wahren Entzweck vollig er

reichet, indem er dem Feinde eine Diverſion ge
machet, um des Konigs Marſch nach Schle

ſien nicht zu erſchweren, und anbey die Brucke
und das Magazin zu Leutmeritz ruiniret,
auch ſtarke Contributionen in Bohmen einge
trieben hatte. So trat er den 1ſten Decembr.
ſeinen Ruckmarſch an, und kam den zten gluck
lich nach Chemnut: zuruck, nachdem er keinen
Mann auf dieſer Erpedition verloren hatte.

Wir
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Wir muſſen noch, beym Schluſſe dieſes
Feldzuges wider die Oeſterreicher von
zwey beſondern Begebenheiten reden, wovon
die eine den Furſten, Biſchof von Breßlau,
und die andere den Preuſſiſchen Legations—
Secretaire am Sachſiſchen Hofe, von Pleß
mann betrift, welche beyde damals viel Auf
ſehen gemacht haben. Da ſich wegen des erſtern
verſchiedene widerſprechende Nachrichten verbrei

tet hatten; ſo lies der Berliner Hof die wah
ren Umſtande von ſeiner Entfernung und von
ſeinem Aufenthalte durch nachſtehende zwey
Schreiben bekannt inachen:

Sire!
Die ehrfurchtsvolle Ergebenheit und unver- Schrei

bruchliche Treue, welche ich jederzeit gegen ben des
Euw. Konigl. Majeſtat beobachtet, ſo lange ich Jurgg
das Gluck gehabt unter Dero glorreichen Re- von
gierung zu ſtehen, lies mir die Beybehaltung Breklau
dieſes gnadigen Schutzes bis an mein Lebensende an den
hoffen, ohne daß jemals eine Art von Argwohn Ronig.

entſtehen konnte, wofur, Sire, ich von Dero
Seite mich um ſo mehr geſichert hielte, als
meine Auffuhrung ſtes behutſam, und derje
nigen Dankbarkeit vollkommen gemas geweſen,
welche Ew. Konigl. Majeſtat Gnade, die ich in
meinem ganzen Leben nie vergeſſen werde, ver

dienet.

M 3 Dem
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Dem ohnerachtet, Sire, habe ich mit auſ—

ſerſtem Schmerze aus dem Schreiben, womit
Hochſtdieſelben mich unterm 22ſten Sept. 1757
aus Llaumburtt in Sachſen beehret, erſehen

miuſſen, daß ich dieſem traurigen Schickſal,
nicht entgehen konnen, und nach der Zeit haben
Ew. Koönigl. Majeſtat ſolche Merkmale gegen
mich geauſſert, welche mir alle Hoffnung zu
Wiedererlangung Dero Gnade berauben.

Dieſe Erwegungen brachten meinen lebhaften
Schmerz aufs hochſte, ünd ſo weit, daß ich
den Entſchluß faßte, mich nach Roni zu be
geben, und daſelbſt das Ende dieſes Krieges
abzuwarten, um mich von aller dergleichen Lage
zu entfernen, welche mir bishero ſowohl von

Seiten Ew. Konigl. Majeſtat, als auch des
Kaiſerl. Hofes, ſo viel Ungluck und Verdruß
zugezogen.

Denn wenig Tage nach der Uebergabe von
Breßlau an die Oeſterreichiſche Armee, erhielt
ich von Jhro Kaiſerl. Majeſtat durch Dero
Commiſſarium, den Grafen von Kollowrath,
den Befehl, nach Johannisberg zu gehen, und

bis zu Ende des Krieges daſelbſt zu verbleiben.
Wie ich aber nachher ſahe, daß die Unruhen
ſich auch bis dahin ausbreiteten, faßte ich den

Entſchluß, weiter nach Rom zu gehen, als
bie einzige Parthey, welche mir in meiner Ver
legenheit ubrig bleibet. Jedoch weil meine

Ge
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Geſundheit, die Strenge der Witterung, und
die Unordnung meiner hauslichen Angelegenhei—
ten mir nicht erlaubten, dieſe Reiſe in einem

Strich zuruck zu legen; ſo bin ich vor der
Hand hier zu Nicolsburg im Capucinerkloſter
geblieben, allwo meine Cingezogenheit mitten
unter dieſen Ordensleuten, welche wegen ihrer
Entfernung von allen weltlichen Geſchaften,
in gutem Rufe ſtehen, mich hoffentlich auſſer
allem Verdacht bey Ew. Konigl. Majeſtat
ſetzen wird. Weil ich aber gegenwartig mich
im Stande befinde, meine Reiſe fortzuſetzen;
ſo ermangele nicht Ew. Konigl. Majeſtat hie
von gehorſamſt zu benachrichtigen, wobey unter
thanigſt bitte, uberzeugt zu ſeyn, daß lediglich

das Ungluck Dero auf mich geworfenen Un
gnade, mich zu dieſem Schritt genothiget hat.

So weit wie ich auch von Ew. Konigl.
Majeſtat hochſten Perſon entfernet ſeyn werde,

ſo wird dennoch meine Treue und ſchuldigſte
Dankbarkeit ſo unveranderlich ſeyn, als die ehr
erbietigſte Unterwurfigkeit, womit ich die Ehre
habe mich zu nennen

Euw. Koönigl. Majeſtat
Nicolsburg,

den zo. Jan. 1758.

unterthaänigſt treu gehorſamſter,

Jurſt Biſchof von Vreßlau.

M 4 Monſieur



Antwortk

184 Feldzug der Preuſſen
Aonſieur le Prince Eveque de Ereslau.

Jch habe Jhr Schreiben vom zoſten
des Ko Januar. a. c. erhalten, deſſen Jnhalt mich
nigs. befremden wurde, wenn ich es nicht wegen der

Undankbarkeit Jhres vorigen Betragens ver
muthet hatte. Es iſt ſelbige mit viel zu offen
baren Beweiſen begleitet geweſen, als daß Sie
ſolche gegen ſich ſelbſt verheelen konnten. Eben

wie ich mit meiner Armee in Anmarſch bin,
um den Progreſſen des Feindes Einhalt zu thun
und Schleiien zu befrehen, nehmen Sie den
Entſchluß eine Provinz zu verlaſſen, welche
Sie an meine Wohlthaten hatte erinnern ſollen.
Ja, den Augenblick ſelbſt, da ich mich Breßlau
nahere, da der Himmel meine gerechten Waffen
mit dem herrlichſten Fortgange ſegnet, gehen
Sie von dort weg. Aus Angſt eines boſen
Gewiſſens, und weil Sie ſich ſchuldig fuhlen,
begeben Sie ſich unter den Schutz einer Macht,

welche mit mir im offenbaren Kriege begriffen iſt,
und itzo unterſtehen Sie ſich noch, mir den ge

faßten Entſchluß ſelbſt zu melden, ihn mit den
unerheblichſten Vorwanden zu beſchonigen und
die falſcheſten Verſicherungen einer Treue hinzu
zufugen, welche Sie doch in den weſentlichſten
Stucken gebrochen.

Nein, dieſes Verfahren iſt zu arg und zu
ſchandlich. Jch kann Sie nicht anders, als
einen Verrather anſehen, der auf die Seite

meiner
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meiner Feinde getreten iſt, und von freyen
Stucken einen Poſten verlaſſen hat, den Sie,
in Betrachtung der Pflichten Jhres Standes,
niemals hatten verlaſſen ſollen. Mir bleibet
alſo, an meinem Theil, nichts mehr ubrig, als
diejenigen Maasregeln zu nehmen, welche mir
am dienlichſten ſehn werden. Gie aber will ich
Jhrem eigenem Schickſal uberlaſſen. Jch weiß
gewiß, daß eine ſo unverantwortliche Auffuh
rung, wie die Jhrige, ohnfehlbar die gebuhrende
Strafe nach ſich ziehen wird. Weder der gott—
lichen Rache, noch der Verachtung der Menſchen
werden Sie entgehen konnen, denn ſo verderbt
wie dieſe auch immer ſeyn mogen; ſo ſind ſie es
doch nicht in ſolchem Grad, als daß ſie nicht
fur Berachter und Undankbare einen Abſcheu
haben ſollten.

Breßlau,
den tzten Febr. 1738.

Friedrich.

Wegen des zweyten Vorfalls, die Gefan
gennehmung des Herrn von Ple jmanns be
treffend, hat der Hof von Ber in folgendes
bekannt machen laſſen:

J5 Jn
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Gekan Jn Abſicht des im Auguſt vorigen Jahres
genneh- durch ein Oeſterreichiſches Commando in
mung Sachſen aufgehobenen Konigl. Preußl. Lega
und Be tionsſecretairs am Konigl. Pohlniſchen Hofe,
frprnn Hru. Pleßmann, hatte der Hof zu Wien bieher

v. Pleß- nicht fur gut befunden, denſelben auf das Ver

mann. langen Sr. Preußl. Miajeſtat, auf freyen
Fuß zu ſtellen, und es waren die zur Auswech
ſelung der Gefangenen ernennten Commiſſarien
ausdrucklich augewieſen worden, Kaiſerl. Konigl.
Seits vorzuſtellen, daß man gedachten Herrn
Pleßmann um ſo weniger loslaſſen konnte,
da ſeine Gefangennehmung, auf beſonders Er
ſuchen des Hofes zu Warſchau, geſchehen ware.
Auf dieſe Erklarung ſchickten Se. Preußl.
Majeſtat dem Commendanten zu Dreßden
den Befehl zu, einen von den vornehmſten
Secretairs des Konigl. Pohlniſchen Hofes eben
fals in Verhaft nehmen und ihm auf gleiche
Art, wie mit dem Herrn Pleßmann zu Wien
verfahten wurde, begegnen zu laſſen. Zu Folge
dieſer Ordre wurde auch daſelbſt der Legations
rath, Herr Juſt, eingezogen, und Anfangs in
einem engen Gefangniß eingeſchloſſen, hernach
aber auch die Vorbitte des Churprinzen
Konigl. Hoheit, in ſeiner Wohnung durch
zwey Soldaten bewachet. Durch dieſe Re

preſſalien wurde endlich die Befrehung des
Herrn Pleßmanns bewurket, und das Mi—
niſterium zu Berlin lies dem Publico folgende

Um
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Umſtande von der Art und Weiſe, wie man
ihme, wahrend ſeiner Gefangenſchaft, begegnet
hatte, vor Augen legen:

Es war den roten Aug. vorigen Jahrs,
als der Herr Pleßmann zu Reichenbach in
Sachſen, durch eine Oeſterreichiſche Huſaren
parthey von z0 Mann, unter Commando des
Capitains Varsvatre, aufgehoben wurde. Er

wurde durch dieſes Detaſchement nach Eger
gefuhrt, wo er den 13zten gedachten Monats
ankam, und in ein Particulairhaus einlogirt
wurde. Wahrend ſeines daſigen Aufenthalts
hatte ein Corporal und eine Ordonanz beſtandig
die Wache bey ihm in ſeiner Stube, auſerdem
war noch eine Schildwache vor der Stube und
eine vor die Hausthure geſtellet. Er hatte nicht
die Freyheit ans Fenſter zu gehen, und dem
Corporal war auch der Befehl gegeben worden,
ihm nicht zuzulaſſen, daß er mit ſeinem Be
dienten ſprechen konnte. Den eoſten kundigte
man ihm ſeine Abreiſe auf den folgenden Tag
an, ohne ihm jedoch dabey zu ſagen, wo man
ihn hinfuhren wurde. An dem beſtimmten Tage
kam der Platzmajor, nebſt einem Profos,
welcher Feſſeln mitbrachte, die er, wie man ſagte,
Befehl hatte, ihm und ſeinem Bedienten anzu
legen. Der Herr Pleßmann wurde durch
die auſerordentliche Harte eines ſolchen Ver
fahrens auf das auſerſte geruhret, und er that

alle
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alle mogliche Vorſtellungen dagegen. Es ver
ſicherte ihn aber der Platzmajor, daß ſolches auf

beſondern Befehl Jhro Majeſtat der Kai
ſerin-Königin, geſchahe, und er mußte alſo
mit dem großten Verdruſſe erfahren, daß man
mit ihm, als dem groſſeſten Miſſethater, um
gienge. Die Beſturzung uber dieſe ſchimpf
liche Begegnung verurſachre in ſeinem Corper
eine ſo plotzliche, als geſchwinde Bewegung,
daß er viele Monate lang nicht laut hat ſpre
chen konnen. Jn dieſem Zuſtande wurde er
und ſein Bedienter, an Handen und Fuſſen
geſchloſſen, durch Prag nach Wien, mit einer
Wache von einem Hauptmann, einem Feld
webel, einem Corporal und einem Soldaten,
gefuhret. Als er in dieſer Hauptſtadt ankam,

fuhrte man ihn ins Stockhaus, wo man
ihn in ein kleines ſinſteres und unreinliches
Gefangniß ſetzte. Es war daſſelbe mit dop
pelten Thuren verſehen, davon die eine von
Eiſen und die andere von Holz war. Bey
ſeinem Eintritte nahm man ihm die Feſſeln ab,
und ob man wohl ihm andere anlegte, ſo
wurden ihm doch auch dieſe in der Folge abge
nommen. Er ſchmachtete in dieſem engen
Behaltniſſe ohngefahr vierzehn Tage lang, wo
er, wahrend dieſer Zeit, auf einer holzernen
Bank ſchlafen mußte.

Nachher
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Nachher zog man ihn heraus und fuhrte
ihn in ein ander Gefangniß, das Rumorhaus
genannt. Hier wurde er in eine kleine Kam—
mer eingeſperret, die, wie er nachher erfahren
hat, die allerheimlichſte des ganzen Hauſes war.
Das in die ſtarke Mauer angebrachte vier
eckigte, etwas weite Fenſter, war mit vier
Gittern verwahret, davon das eine ſolche kleine
Locher hafte, daß auch an den helleſten und
ſchonſten Tagen, kaum ein dunkeles Licht hin
ein fallen konnte. Er wurde dergeſtalt ver
wahret, daß er niemals nichts von ſeinem
Bedienten vernehmen konnte, welchen man
ebenfals ſo feſt eingeſchloſſen hatte, und von
dem er ſogleich, benedem Eintritte in das
Stockhaus, war, dbgerondert  worden. Die
ſem Bedienten iſt, wie man dem Herrn Pleß

mann geſagt hat, beſonders befohlen worden,
an niecmand nichts von ihrem beyderſeitigen
Zuſtande  etwas zu ſagen. Jn dieſem Gefang
niſſe hat der Secretair Pleßmann uber ſieben
Monate, bis an den Tag ſeiner Befreyung,
zugebracht. Er 'iſt nicht eher heraus gekom
men, als bis er in den Wagen geſtiegen, um
nach Jauerndorf gebracht zu werden, wohin
ihn ein Corporal und ein Soldat beſtandig
begleitet hat.

Die
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Die Auswechſelung der beyderſeitigen

Kriegsgefangenen iſt am 26ſten Februar.
zu Jagerndorr vorgenommen worden. Wir
laſſen die Preuſſiſche Armee in ihren Winter—
quartieren in Schleſien und Sachſen, und
beſchreiben nunmehro mit gleicher Aufrichtigkeit
und Kurze den Feldzug wider die Franzoſen
und Reichstruppen, der, ob er ſchon kurz,
niichts deſtoweniger glorieus und fiegreich

geweſen.

Zweyter
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S  auc Jeecẽ s Jo—

i Ce wir die glukliche Unternehmung des Von der

ſiſche und ſogenannte Reichsarmee Obſer
Keconiges wider die vereinigte Franzo-Alliirten

unter Commando des Prinzen von Soubiſe Zetidns.
und Herzegs von SachſenHildburghauſen unter
beſchreiben, muſſen wir nothwendig von der demHer—
Obſervationsarmee reden, welche der Konig zog von
von Grosbritannien, Churfurſt von BraunCum

berland.ſchweig Luneburg unter den Befehlen des May,
Herzogs von Cumberland der groſen Frane 1757.
zoſiſchen Armee, welche der Marſchall von
Etrees in Weſtphalen angefuhret, entgegen
geſtellet hat. Wir wollen uns dabei ſo kurz
als moglich faſſen, weil damals bei dieſer Are
mie noch keine Preuſen waren, deren Feldzuge
wir allein beſchreiben. Dieſe Armee fieng ſich
gar ſpat, gegen Ausgang des Aprils, an, zu
verſamlen, nachdem der Herzog von Cumber
land, der fie commandiren ſolte, den 16ten
deſſelben Monats aus London zu Hannover
angekommen war, und den letzten Befehl gab,
daß ſich die Hannoöverſchen, Braunſchwei
giſchen, Heſſiſchen, Gothaiſchen und

Feldz. d. Pr.1757 N Zucke
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Buckeburgiſchen Truppen bei Hameln und
Nienburg, dieſſeits der Weſer „zuſammen
ziehen ſolten, wahrend die Franzoſiſche Armet
ſchon ziemlich tief in Weſtphalen eingedrungen
war. Der Konig von Preuſen hatte darauf
beſtanden, daß die Alliirte Armee fruhzeitig
aufbrechen, uber die Weſer gehen und bis
Weſel vorrucken ſolte, in welchem Falle Se.

Majeſtat tooo Mann Jhrer Truppen dazu
ſtoſen laſſen wolten, damit man dieſe Haupt
feſtuncg, die zugleich die Hannoöverſche u. a.
Alliirte Staaten dekte, vertheidigen, und den
Franzoſen den Uebergang des Rheins ver—
wehren konte. Dieſer Plan wurde noch an
dere groſe Vortheile achabt haben. Die Hol
lander wurden, bei der Anweſenheit zwoer
groſen Armeen in ihrer Nachbarſchaft, eine
Parthei haben ergreifen muſſen, und man hatte
die Churflu.rſten von Cölln und von der Pfalz,

von denen man wuſte, daß ſie Franzoſiſche
Parthei genommen hatten, alſo gleich entwaf
nen und Colln und Duſſeldorf beſetzen konnen,
ſo wie es die Franzoſen nachhero wurklich mit
dem erſten Orte gethan haben. Der General
lieutenant von Schmettau, den Se. Konigl.
Majeſtat in Preuſen desfals nach Hannover
Zeſchicket hatten, that ſein moglichſtes, das
daſige Miniſterium zu geſchwinden Entſchlie
ſfungen zu bewegen; aber vergebens. Man
wolte ſich hinter der Weſer vertheidigen; man

wolte
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wolte nicht Gelegenheit zu Ausubung der Fran
zoſiſchen Feindſeligkeiten geben, welche doch
dieſe Krone in dem Hannoverſchen anzufan
gen, den feſten Vorſaz hatte, und eben des
wegen mit einer ſo machtigen Armee herbei
eilte: Man ſchmeichelte ſich, wie der Erfolg
gezeiget, vergebens, daß der Kaiſer und das
Reich dem Churfurſtenthume Braunſchweig
die Societatsmaſige Hulfe angedeihen laſſen
wurde, wenn daſſelbe von einer fremden Macht
zuerſt angefallen werden wurde. Da die Han
noverſche Armee ſo ſchwer in Bewegung zu
ſetzen war; ſo muſte der Konig von Preuſen
den Entſchlus faſſen, Weſel zu verlaſſen.
Se. Majeſtat lieſen die Artillerie, Muni
tion und Magazins zu Waſſer nach Amſter
dam ſchaffen, einige Feſtungswerke ſprengen,
und die Garniſon herausziehen, welche Anfangs
zu den Alliirten ſties und nachgehends nach
Miagdeburg gieng.

Die Franzoſiſche Armee hatte ſich vom Bewe
14. bis zum zoſten Marz bereits in Marſch gungen
geſetztt, um zwiſchen dem Rheine und der annd
Maooſel auf der Hohe von Duſſeldorf zu cam ſiſchen
piren. Sie beſtund aus 110 405 Combattan Armee
ten, namlich Lösz35 Mann Jnfanterie und in Weſt—
2z570Reutern, Dragoner und Huſaren. Sie dbalen.
hatte ein Gefolg von faſt eben ſo viel Kopfen,
an Lakayen, Rammerjungfern, Marke
dentern und Trosbuben ba ſich. Es ſind

M 2 zu
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zu dieſer Armee, welche den Namen la Dau
phine fuhrte, noch 5oo Mann Oeſterreichi
ſche Truppen aus den Niederlanden, wie
auch nachgehends die Munſterſchen und Pfal
ziſchen geſtoſen. Der Marſchall von Etrees,
welchen der Herzog von Orleans, als General
lieutenant, die Prinzen von Conde und la
tnarche aber als Volontairs begleiteten, fuhrte
das Hauptcommando uber dieſe zahlreiche
Armee, und unter ihm commandirte der General
lieutenant Prinz von Soubiſe die erſte Divi
ſion. Auſerdem ſtanden bey dieſer Armee noch
ao andere Generallieutenants, und 6o Ma
techaux de Camp.

Se. Allerchriſtlichſte Miajeſtat hatten we
gen des Einmarſches Jhrer Armee in das Reich
denen GeneralStaaten die Erklarung thun
laſſen: „daß ſolches vermittelſt des Tractats
„mit der Karſerin Königin, und zu folge
„der geſchehenen Requiſition einiger Stande
„des Reichs geſchehen, um, als Garant des
„Weſtphaliſchen Friedens, und der Geſetze und
„Freiheiten Deutſchlandes, denen Furſten, wel
„che bereits unterdrucket, oder zu unterdrucken
„bedrohet wurden, zu Hulfe zu kommen, wobei
„jedoch Jhro Truppen dahin ſehen ſolten, daß
„ſie keiner Macht, wer ſie auch ſeh, beſonders
„aber denen Generalſtaaten, einige Urſache zu

„klagen geben.,
Die
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Die Diviſion des Prinzen von Soubiſe
war bereits Ausgangs Marz in den Preuſi
ſchen Provinzen von Cleve Moeurs und
Mark eingerucket. Die Feſtung Geldern
aber wurde bloquirt. Jn den Stadten und auf
dem platten Lande wurden groſe Lieferungen von

Fourage, Rationen und Portionen aus
geſchrieven, wie dann allein von dem Herzog
thume Cleve eine Million und von der Graf
ſchaft Mark eine halbe Million Rationen, nebſt
9200ooo Bund Stoh gefordert wurden. Man
ſezte das Fouraaecontingent auf 4000oo Thlr.,
und das Clevüche muſte uberdem fur die Fran
zoſen noch abliefen, gooo Hemden, zooo
Mutzen, 700o Kopfpfule, 7000 Ma
dratzen und 70oo Decken. Ueberhaupt aber
wurden dieſe Provinzen auf den Fus eines con
quetirten Landes tractiret, die Konigl. Preu
ſiſchen Wapen allerwarts abgeriſſen und von den

Vaſallen und Unterthanen der Eid der Treue
gefordert, von der KaiſerinKonigin aber wurde
ein Beſchlag auf alle landesherrliche Caſſen ge
leget. Ob dieſes Verfahren dem Sinne des
Weſtphaliſchen Friedensinſtruments ge
mas ſey, haben die Franzoſiſchen und Oeſter
reichiſchen Publici ten nicht entſchieden. Se.
Preuniſche Maje ftat zeigten dieſen feindlichen
Uebertall dem Reich an und reclamirten deſſen
Hulfe. Sie verlangten auch insbeſondere von

dem Chur pfalziſchen Hofe den Allianze

Nz maſigen
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muſigen Beiſtand, und erklarten, auf den Ver
weigerungsfalle, daß Sie an den Tractaten
nicht ferner verbunden ſeyn wollten. Doch die
Collniſchen, Julichiſchen und Bergiſchen
Lander, deren Furſten Freunde und Bundesge
noſſen von Frankreich waren, wurden ſo we
nig, als die Preuſiſchen geſchonet. Die
Stande von Colln berechneten ſchon 25000
Thaler an gelieferter Fourage, und 400ooo Thlr.
an Fleiſch und Mehl, die ihnen mit Franzoſiſchen
Papier gezahlet wurden. Ja die Reichsſtadt
Eolln ſelbſt wurde am 2oſten April von Fran
zoſiſchen Truppen uberrumpelt und beſezt ge
halten: Jn der Folge hat man auch, jedoch
bono mogdo, ihr Zeughaus mit Gewalt geofnet,
und die Artillerie heraus genommen. Den 2aſten

April, nahm auch ein Corps Franzoſen und
Oeſterreicher von der Stadt Munſter Beſitz,
und die Armee fieng an ſich gegen der Lippe
aus zubreiten. Eben des Tadges beſezten die
Franzoſen die Grafſchaft Lingen und den 2 6ſten
die Grafſchaft Tecklenburg. An eben dem
Tage nahmen ſie von Lippſtadt Beſiz, nach
dem der Preuſiſche Generallieutenant, Erb
Prinz von Heſſencaſſel bereits den 24ſten mit
ſeinem unterhabenden und dem Salmouthi
ſchen Regiment von dort nach Bielefeld mar
ſchiret war. Se. Durchl. hatten auf dieſem
Marſche die in der Grafſchaft Rittberg gelegene
Preuſiſche Garniſon an ſich gezogen und fur

die
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die reſtirende toooo thlr. Contribution Geiſeln
mitgenommen. Als endlich am 23. April die
Franzoſen, welche bisher nur den Preuſiſchen
Staaten feindlich begegnet und dieſe Eroberung
unbewrhrter Lander ihrer Tapferkeit beimaſen,
die Grafſchaft Bentheim einnahmen, welche
der Graf dieſes Namens an Hannover verſezt
hatte; ſo ſahe der Churbraunſchweigiſche
Hof dieſes als die erſte Feindſeligkeit und das
Franzoſiſche Betragen als eine Verletzung des

Weſtphaliſchen Friedens, und als eine Be
fehdung eines Reichsſtandes an, welcher weder
als ein Feind der KaiſerinKonigin, deren
Sache die Krone Frankreich zu fuhren uber—
nommen hatte, und noch viel weniger als ein
Leind des Reichs anzuſehen ſey, das eben
dieſe Krone vertheidigen wolte. Doch was
konte dieſer Umſtand, ſo uberzeugend er auch iſt,
bei dem Kaiſer, bei ſeinem Reichshofrathe, und

bei denenjenigen Reichsſtanden vor Wurkung
haben, die einmal den Vorſaz gefaſſet hatten,
das ihrige zu dem Umſturze der Proteſtan
tiſchen Hauſer beizutragen. Eben ſo wenig
reſpectirten die Franzoſen das hollandiſche Ge
biete, das nach den Franzoſiſchen Verſicherungen,
unberuhrt bleiben ſollen. Sie betraten es in
der Provinz Oberuſſel, als ſie nach Bentheim
giengen, und vorhero hatten ſie ſchon das hol
landiſche Gebiete, durch Werfung einiger
Brucken uber die Maas ebenfals verletzet.

N4 Endlich
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Endlich ſetzte ſich auch die Hannoverſche
Armee in Bewegung. Sie beſtand aus 280oo

Hannoveranern; 6ooo Braunſchweigern;
12000 Mann Heſſiſcher Jnfanterie, nebſt
einem Regiment Dragonern und 100 Huſaren;
2 Bataillons SachſenGothaiſcher und
1Bataillon Grafl. LippeBuckeburgiſcher
Truppen, und mochte alſo ohngefuhr 48000
machen, mithin bei weitem nicht halb ſo ſtark,
als die Franzoſiſche ſeyn. Sie bekam den Na
men einer Obſervationsarmee, und fuhrte
denſelben mit Recht; indem ſie die Franzoſen
ſo lange obſervirten, bis ſie Lippſtadt, einen
zu Bedeckung der Hannoverichen Landen ſo
bequemen Ort beſetzten, denſelben befeſtigten,
ſodann ſich der Weſer naherten, ungehindert
uber den Fluß giengen, und bey Haſtenbeck
ſchlugen.

Der Erbprinz von Heſſen hat mit zwei
Preuſiſchen Regimentern zu Bielefeld Poſto
gefaſſet und ein anders in Heervorden ge
laſſen. Der Preuſiſche Generallieutenant,
la Mothe, hielt noch Minden beſetzt, und
lies den 26ſten Apr. dem Herzog von Cumber
land die Verlegenheit vorſtellig machen, in
welchem ſich hochgedachter Erbprinz, bei dem
fernern Vordringen der Franzoſiſchen Armee
befande; worauf denn endlich der Aufbruch
der ubrigen Allirrten Truppen ins Lager bei
Hameln erfolgte. Se. Konigl. Hoheit der

Herzog



Ftanzoſen und Reichstruppen 1757. 201

Herzog von Cumberland, giengen den rten
Magy nach dieſem Lager ab, und am 4. langten
Sie, mit einem Theil der Armee bey Bielefeld
an. Das Churbraunſchweiguche Mi
niſterium lies durch ein Maniteſt bekant
machen, daß der Konig, ihr Herr, an dem Kriege,

der zwiſchen Preuſen, Sachſen und Oeſterreich
entſtanden, als Churfurſt, keinen Theil nehme,
ſondern nur ſeine deutſche Staaten wider Frank
reich vertheidige, das dieſelben feindlich anfiele.
An eben dem Tage fiengen ſich ſchon die erſten
Feindſeligkeiten zwiſchen den Franzoſen und
Hannoveranern in dem Muunſterſchen
Dorfe Haſewinkel an, wo ein Detaſchement
der letztern von zo Franzoſiſchen Huſaren an
gegriffen wurde. Hingegen hatte der General
major Brunk mit einem Detaſchement von
20oo Mann die Franzoſen aus Rittberg de
logiret. Ob nun gleich die cranzoſen Lipp
ſtadt und die um Bielefeld liegende Oerter
beſetzet hatten; ſo behaupteten doch die drei
Preuſiſchen Regimenter den letzten Ort, und
die Obſervationsarmee ſuchte die Communi
cation mit denſelben wieder zu erhalten, da als
denn Lippſtadt wiederum erobert werden kon
nen. Der Herzog von Cumberland hatte ſich
indeſſen mit einem anſehnlichen Theil ſeiner
Armee in der Gegend von Bielefeld, auf der
ſchiltſcheder Heide gelagert; aber es ward
nichts betrachtliches vorgenommen. Den 1 gten

M5 May
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Mahy ſchickten Se. Konigl. Hoheit, ein
Corps der Armee, unter dem Herrn General
von Zaſtrow nach dem Paderborniſchen,

Einnah- welches ſich den 2oſten der Hauptſtadt Pader
me von horn und des Schloſſes Neuhaus, bemach
Pader tigte, wo ſie Franzoſiſche Truppen zu finden
born,d. zoſten glaubten.
May. Die Hauptpuncte der daſelbſt geſchloſſenen

Capitulation waren folgende: „Daß man in
„die Stadt nicht mehr als tooo Mann legen,
„das Churcollniſche Regiment ausziehen und
„loo Mann alda aſſen ſolle, die Canzeley und
„das Reſidenzſchlos zu bewahren, und endlich,
„daß man alles, was geliefert wurde, bezahlen

„ſolle., Um die Communication mit dieſem
in und bei Paderborn befindlichen Corps, wie
auch mit dem im Rittbergiſchen ſtehenden
Truppen frei zu behalten, wurde das bei der
ſchilſcher Heide befindlich geweſene Lager von
dort nach Brak wieder verlegt, welche veran
derte Stellung die Franzoſiſche Armee ebenfals
bewog, verſchiedene Bewegungen zu machen.

Den 25ſten May fielen einige 100 Franzo
ſiſche Huſaren in das Dorf Brikhagen, um
ſolches auszuplundern. Sie erſchoſſen auch
daſelbſt eine Bauersfrau. Bei der Ankunft
des gegen ſie abgeſchickten Bukkeburgiſchen
Jagercorps, hatten ſie ſich aber bereits entfernet.
Jndeſſen brachten gedachte Jager noch von ih
nen gefanglich ein, welche kurz darauf wieder aus

gewechſelt wurden. Den



Franzoſen und Reichstruppen 1757. 203

Den 2ten Juniüi zog ſich obgedachtes Han
noveriſche Corps, unter dem Herrn, General
von Zaſtroro, von Neuhaus, wieder zur
Hauptarmee nach Bielefeld, worauf die Fran
zoſiſchen Truppen den zten Paderborn und
Neuhaus beſetzten. Den oten Junii be
machtigte ſich ein Hannöverſches Commando
einer Anzahl von mehr als 6o Franzoſiſcher
Fouragewagens, welche nach Lippſtadt be
ſtimmet waren; wie denn auch o Ftanzoſen,
welche zu Tecklenburg auf Exrecution gelegen
hatten, durch ein Detaſchement Hannove
raner und Buckeburger aufgehoben, und
theils getodtet, theils gefanglich eingebracht
wurden. Den gten wurde der Herr General—
major, Graf von Schulenburg, mit 200 M.
Cavallerie und goo Mann Jnfanterie nach dem
Kloſter Marienfelde abgeſchickt, welches Com
mando in der darauf folgenden Nacht mit den
Franzoſiſchen Vorpoſten in ein Gefechte ge
rieth, wobei viele Franzoſen getodtet und ge
fangen wurden; dahingegen der dieſſeitige Ber
luſt nur in o Mann an Todten und Verwun
deten beſtand. Von gedachtem Kloſter wurden
aooo Thaler Brandſchatzung aus Repreſſa
lien, wegen der durch die Franzoſiſchen und

Munſterſchen Truppen von einigen Preuſi
ſchen Dorfern in Weſtphalen eingeforderten
Brandſchatzungen eingetrieben, und ſolche unter
dieſe Bauern ausgetheilet.

Den
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Den gten zogen ſich die Hannoverſchen
Truppen aus dem Schloſſe Rittberg zur Haupt
armee bei Bielefeld, worauf erwahntes Schlos
von den Franzoſen in Beſitz genommen wurde.

Da auch die Nachricht einlief, daß ſich die
Franzoſiſche Armee getheilet und die Abſicht
hatte, der Obſervationsarmee in den Rucken
zu gehen, ſo fand der Herzog von Cumberland
fur rathſam, Bielefeld und das dabei gelegene

Retrai verſchanzte Lager zu verlaſſen. Dieſes geſchahe
de von den 1zten, als an welchem Tage Se. Konigl.
Bielt Hoheit bei der Tafel ein Schreiben erhalten
felduber die hatten, nach deſſen Durchleſung alle Anſtalten
Weſer. verfugt wurden, damit die Armee noch denſelben

Abend aufbrechen konte. Sie trat auch wirk
lich um o Uhr den Marſch an. Die Preuſi—
ſche Brigade am rechten Flugel machte das
Hintertreffen aus. Die ganze Armee, welche
aus 47 Bataillons und 36 Eſcadrons beſtand,
muſte ihren Weg durch Bielefeld und die dort
herum befindlichen Defileen in einer Linie neh
men, weil an beiden Seiten ſtarke Anhohen ſind.
Gleich nach angetretenen Marſche wurden die
Vorpoſten und Commandos nebſt der Preuſi
ſchen Arriergarde, bei welcher es inſonderheit
hitzig hergieng, von den Franzoſen angegriffen.
Erſt des andern Morgens um 6 Uhr kam die
Armee aus den Thalern bei Bielefeld wieder
hervor, weil der Marſch nur langſam geſchehen

tonte, da denn das Scharmuziren mit dem

Hin
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Hintertreffen aufs neue angieng. Die Com
mandos wurden darauf an die Arriergarde
gezogen. Bei dieſer Gelegenheit drungen die
Franzoſen, zu denen ſich viele Preuſiſche
Deſerteurs, die aber meiſtens vorher ausge—
riſſene Franzoſen waren, in Bielefeld ein,
wo ſie auf der Straſe und aus den Hauſern auf
die Hannoverſchen Commandirten feuerten,
welche letztern das daſige Magazin in Brand
ſteckten, und was an Mehl und Fruchten nicht
fort geſchaffet werden konnte, unbrauchbar
machten. Den iagten marſchirte die Armee
durch Herford, und lies daſelbſt 6 Bataillons
züruck, damit das allda befindliche Hoſpital
weggebracht werden konnte. Den i gten Junii
wurde der daſelbſt eommandirende Hannoverſche

General von Block aufgefordert. Auf die
barauf erfolgte abſchlagliche Antwort, ruckten

ſelbige vor das Thor und fiengen zu ſchieſen an;
ſie wurden aber, nach einem zweimaligen Angrif,

mit Verluſt zuruk getrieben. An eben dem
Tage ſezte die Armee, zu welcher gedachte Bes
ſatzung zu Herford geſtoſen war, ihren Marſch
weiter fort, und gieng den 16. uber die Weſer.
Der ganze dieſſeitige Verluſt bei dem Ruckzuge
beſtand in 7 Todten von den Hannoveranern
und Braunſchweigern, von welchen erſtern
auch 1Officier nebſt 7 Gemeinen theils verwun
det, theils vermiſt wurden; und bei den Preu
ſen in einigen 40 Todten und Verwundeten,

nebſt
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nebſt etwa 2o0 Deſerteurs; wogegen die Fran
zoſen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, auf z00
Mann an Todten und Bleſſirten gehabt haben
muſſen. Auf dieſem Marſche wurden den Ein
wohnern zu Vlotho alle Feldfruchte und Lebens
mittel ruiniret, um den Cranzoſiſchen Trup
pen in daſiger Gegend den Unterhalt abzuſchnei
den. Die Armee lagerte ſich darauf dieſſeits

der Weſer, eine Meile von Minden, bei
Holzhauſen und Hausbercte, ſo daß ſich der
rechte Flugel derſelben die Weſer hinunter,
ohngefahr eine halbe Meile von Holzhauſen,
wo. das Hauptquartier war, der linke aber die
Weſer hinauf, bis oberhalb Rehme erſtrekte,
und es wurden die Preuſiſchen Regimenter,
nebſt einem Commando von ioo Mann Caval
lerie und einem Corps Artilleriſten, nach Min.
den abgeſendet, auch noch uberdem rooo Mann
beordert, die jenſeits der Weſer gelegenen Han
noverſchen Aemter zu beſchutzen; wie denn
auch zooo Mann Jnfanterie unter dem Com
mando des Herrn Generals von Brunk, nebſt
einem Corps Cavallerie, und einer Compagnie
Jager, in Hameln einrulten. Wegen der
vielen Streifereien der Franzoſiſchen Truppen,
wurde von der Konigl. geheimen Kanzeley zu
Hannover den Landdroſten, Oberhauptleuten,
Droſten und Beamten ein Befehl zugefertiget,
welcher hauptſachlich dahin gieng „Daß ſie
„in ihren Diſtricten ſowohl auf alles fleiſig

„acht
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„acht haben, als auch durch die Amtsbedienten
„und Unterthanen, inſonderheit aber durch die
„Forfbbedienten genau viſitiren und patrouilliren
„laſſen, folglich ſich auſerſt bemuhen ſolten,
„feindliche Partheien und Bewegungen zu ent—
„decken, was ſie davon zuverlaſſig erfahren, in
„einem Bericht abzufaſſen, und ſolchen entweder

„an das Hauptquartier der Obervations
„ärmee, oder an das Hannoveriſche Staats
„miniſterium durch Staffetten einzuſenden.,
Jmgleichen ergieng von Seiten der Regierung
an alle obrigkeitliche Aemter, Gerichte und
Stadte die Verordnung, daß ſie die Einge—
ſeſſenen, welche etwa des Vorſatzes ſeyn mochten,
auſerhalb Landes zu fluchten, von ſolcher Flucht
aufs kraftigſte abmahnen ſolten.

Den 2oſten Junii brach die Arme von
Holzhauſen auf, und nahm des folgenden
Tages das Lager hinter der Stadt Minden,
zwiſchen Oldendorf und Dankerſen, an wel—
chem leztern nicht weit von Rinteln gelegenen
ODrte das Hauptquartier angelegt wurde.
Vor gedachter Stadt Rinteln hatten ſich
goooo Mann Franzoſiſcher Truppen inge
funden und den Ort aufgefordert, auf die er—
folgte Weigerung des Commendanten aber ſich
zuruk gezogen, weshalb der Herzog von Cum
berland fur nothig fand, die daſige Beſatzung
zu verſtarken, zu welchem Ende 8 Jnfanterie
regimenter und. 1 Cavallerieregiment, nebſt

allen
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allen Grenadiers den 27ſten, unter dem Com
mando des Herrn Generals von Sporken dahin
abgeſendet wurden. Auf gedachter Sr. Konigl.
Hoheit Befehl muſten auch alle Fahren und
Fahrzeuge auf der Weſer ins Waſſer verſenket,
und in die Sandbanke eiſerne Egen herunter ge
laſſen, und mit Ankern befeſtiget werden, damit
die feindlichen Huſaren nicht durchkommen kon
ten. Auſerdem wurde zu Minden an den da
ſigen Feſtungswerkern Tag und Nacht gearbeitet,
zu Hameln aber wurden vor der Stadt alle
Baume durch einige hundert Bauern umgehauen,
die Feldfruchte abgemahet, die Gartenhauſer
eingeriſſen, die ſchonſten Hecken ruiniret und
alles dem Erdboden gleich gemacht, auch die un
nutzen Mauler aus der Feſtung geſchaft, um
durch dieſe Anſtalten einen zu beſorgenden Angrif
abzuwenden.  Die Franzoſen hatten indeſſen
auch ein Corps von Nunſter aus nach Emden
geſchicket; am zten Julii dieſe Stadt einge
nommen, und das ganze Furſtenthum Oſt
friesland beſetzet.

Die Den gten Julii lief die Nachricht ein, daß
Franzo die Franzoſiſchen Vortruppen bey Horter
ſen paſe zie Weſer paſſiret waren, worauf die Alliirte
ſhocne ie Armee den roten ihre Stellung abermals ver

und die anderte, und ſich, 45000 Mann ſtark, unter
Alliirten die Canonen von Hameln zuruk zog, wo ſie
ſgirircn den 12ten eintraf, und den rechten Flugel nahe

ter Haben Hameln, den linken aber bis Heimſen,

meln. ober
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oberhalb Haſtenbeck ausbreitete; da denn das
Hauptquartier des Herzogs von Cumberland
nach Afferde, eine Viertelmeile von Hameln,
verlegt wurde. Hingegen traten die bis dahin
bei gedachter Armee und hernach zur Beſatzung

in Minden geſtandene z preuſiſche Regi
menter den Marſch nach Magdeburg an.
Ganz Heſſen, das ſich ohne Vertheidigung fand,
hatte ſich freiwillig der franzoſiſchen Armee
unterwerfen, und am 13ten Julu Caſſel ein
raumen muſſen, woraus ſich zuvor der Land
graf nach Hamburg begeben hatte.

Den 1zten griffen die hannoveriſchen Schau—
Truppen ein franzöſiſches Detaſchement zu muzel
Sollingen an, wobei gedachtes Detaſchement beyöol
zoo Mann verlor. Den ggten hatten ſich lngen
400 Mann franzoſiſcher Truppen in dem gelen.
grafl. ſchulenburgiſchen Gute Helen an der
Weſer eingefunden, die Zugbrucke hinter ſich
aufgezogen und nach Gefallen da gewirtſchaftet.
Allein noch deſſelben Tages wurde Alliirter Seits
ein Detaſchement von 400 Mann mit 6 Canonen
nebſt zo Jagern unter dem Commando des Ge
neralmajors, Herrn Grafen von der Schulen
hurg, dahin abgeſendet, da denn die Franzoſi
ſche Parthei mit einem Verluſte von einigen
Todten und Gefangenen, von dort vertrieben,
und zugleich die auf obigen Gute befindlich ge—
weſene Grafin von der Schulenburtz, eine
Schweſter des jezt gedachten Herrn Generals,

Feldz. d. Pr. 1757. O wieder
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J

ift Schar- wieder befreiet wurde. Den 17ten des Nach
muzel mittags kam es zwiſchen einem Corps hannõöJ. beyWik veriſcher Truppen, Commando

J kenſen. Zerrn Generalmajors von Hardenberg, und

einem franzoſiſchen Detaſchement, welches
bei Wickenſen uber die Weſer ſetzen wolte,
zu einer Action, wobei das leztere mit einem
Verluſt von 6e Mann nebſt einigen Canonen
ſich zuruk zu ziehen genothiget wurde. Des
folgenden Tages gieng in dem hannoveriſchen
Hauptquartier der Bericht ein, daß 12000
Franzoſen ohnweit. Halle, zwei Meilen von
dem Hauptquartier zu Afferde, campirten;
worauf das Hintertreffen der Armee noch den—
ſelben Tag Ordre erhielte ſchleunig aufzubrechen.
Sofort wurden die Zelter abgebrochen und des
Abends um 8 Uhr geſchahe der Abmarſch uber
das haſtenbeckiſche Geholze, uber Bonie
und Hattle nach Wickenſen und ſo weiter.
Da aber gedachtes franzoſiſches Corps die
Ankunft der Alliirten nicht abgewartet, ſondern
ſich vorher zuruk gezogen hatte; ſo trat der
Herzog von Cumberland ſoaleich den Ruk—
marſch nach dem Lager bei Afferden an, wo
Se. Konigl. Hoheit den 2oſten mit den bei
ſich gehabten Truppen und einigen gefanglich
eingebrachten Huſaren, wieder eintrafen. Deu
22ſten rükten eine ſtarke Anzahl franzoſtſcher
Volker bis Borty vor, wo ſie auf die Anna
berung eines hannoveriſchen Detaſchements den

daſelb ſt
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daſelbſt gelegenen Calenberg beſezten und aus
den darauf gepflanzten Canonen ein heftiges

Feuer auf die Jager und auf ein Commando
von der Cavallerie, doch ohne die geringſte
Wurkung, machten. Die Jnfanterie ſolte
dieſe franzoſiſche Truppen zwar von dem Berge
vertreiben, weil aber ſolche zu lange ausgeblie
ben war, ſo hatten ſie ſich bereits davon ge
macht, ehe ſelbige anrucken konte. Jnzwi
ſchen wurde doch von den Jagers, die ſich in
dem Gebuſche verſtekt hatten, auf die herum
ſtreifenden franzoſiſchen Huſaren mit gutem Vor
theil gefeuert, von welchen viele erſchoſſen und
einige gefangen wurden. Die ganze Armee blieb
darauf unter den Waffen, und es wurde alles zu
einem Treffen veranſtaltet, welches auch den 26.
erfolgte, und wovon der von Sr. Rönigl.
Hoheit, dem Herzog von Cumberland, ſelbſt
abgefaſte Bericht folgendergeſtalt lautet:

Den 24ſten marſchirte der Feind in dreien Schlacht
Colonnen, nebſt der Artillerie, auf das Dorf bei Ha—
Afferde. Jch wurde von dieſer Bewegung ſtenbeck,

den 26.

der die Vorpoſten in dieſem Dorfe und Geholze
commandirte, an mich abſchikte. Jch ver
ſtarkte ſogleich dieſe Poſten durch ein Detaſche
ment Truppen unter Befehl des Generallieu—
tenants von Sporken. Jch ſahe ein, daß es
unmoglich war, dieſes Dorf den Augenblik zu

O 2 unter—
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unterſtutzen, da es von einer Hohe commandiret
wurde, welche derjenigen Anhohe gegen uber lag,
welche der Feind bereits inne hatte. Jch verlies
alſo den Poſten zu Afferde, welchen ich ubri
gens alle Tage, vermoge ſeiner Situation, wie
der einnehmen konte, da er er in einem Grunde
zwiſchen zween Hugeln lag. Der Feind for
mirte zwo Attaquen; die eine, wo ſich der
Wald anfieng; die andere, etwas hoher auf
eben dieſes Geholze, wo die von dem General
major von Hardenberg commandirten Gre—
nadiers poſtirt ſtanden. Keiner von dieſen
beiden Angriffen glukte dem Feinde; und unge
achtet das Feuer aus ſeiner Artillerie ſehr heftig
war, ſo ſahe er ſich doch genothiget zu weichen.

Die franzoſiſche Armee campirte auf An
hohen, meinen Poſten gerade gegen uber. Die
erhaltenen Nachrichten, daß der Marſchall von
Etrees alle ſeine Truppen verſamlet, und einen
anſehnlichen Zug Geſchutze bey ſich hatte, lies
mir nicht den geringſten Zweifel ubrig, daß
ſeine Abſicht, mich anzugreifen. Jch.entſchlos
mich alſo, meine Stellung zu verandern, und
eine vortheilhaftere zu erwahlen, indem ich
meine Armee auf den Anhohen zwiſchen der
Weſer und dem Gehoölze formirte, ſo daß ich
den Flus bei Hameln zur rechten, und das
Dorf Haſtenbeck vor mir, und meinen linken
Flugel nahe an dem Geholze hatte, an deſſen
Ende ich eine Batterie von 12 pfundig. Canonen

errichten
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errichten laſſen. Ein hohler Weg gieng zur
linken des Dorfes und der Batterie hin, und
ein Moraſt erſtrekte ſich auf der andern Seite
von Haſtenbeck bis an meinen rechten Flugel.
Eben an dieſem Tage, des Abends, zog ich alle
meine Vorpoſten ein, und in dieſer Stellung
verblieb die Armee die ganze Nacht unter den
Waffen. An einer Ecke des Geholzes, zur
Linken der Batterie, wurde der Generalmajor
von Schulenburg mit ſeinen Jagern, zwei
Bataillons Grenadiers, und einigen Canonen
hin poſtiret. Jch gab Befehl das vor mir
liegende Dorf Haſtenbeck zu deſtruiren, damit,
wenn der Feind ſolches zu beſetzen gedachte, ihm
die Communication, welche wir uns wahrend
unſers Campements bedienten, unmoglich ge
macht wurde. Am 2gſten des Morgens, ent
dekten wir den Feind, welcher in Colonnen
marſchirte, und uns anzugreifen Mine machte.
Er fieng ſeine Canonade mit vielem Feuer an,
welche den ganzen Tag durch daurete. Seine
beſtandige Marſche und Contramarſche gaben
zu erkennen, daß er drei Attaquen zugleich,
namlich auf meinen rechten, auf meinen linken
Flugel, und auf mein Centrum thun wolte.
Gegen Abend ſchien das Feuer aus ſeiner Ar
tillerie dem unſrigen uberlegen zu ſenn. Meine
Armee blieb wiederum die ganze Nacht unter
den Waffen. Jch gab Ordre, die Batterie
bey dem Anfang detz Geholzes aufs beſte wieder

O z her
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herzuſtellen, und verſtarkte das Detaſchement
des Grafen von Schulenburg mit einem Ba
taillon Grenadiers, einigen 12 pfundigen Ca
nonen, und lies ſie durch den Generalmajor von
Hardenberg und 4 Grenadierbataillons unter
ſtutzen. Jch gab auch gleichfals Befehl, hinter
Haſtenbeck eine Batterie zu 12 bis õ pfundi
gen Canonen, wovon ich die erſtern aus Ha
meln gezogen hatte, zu errichten, und ergrif
alle nothige Masregeln, den Feind gehorig zu
empfangen. Sobald am 26ſten der Tag an
brach, ſtieg ich zu Pferde, um die Stellung
des Feindes zu erfahren. Jch fand ihn aber
in eben derjenigen, darin er den Abend vorher

geſtanden. Wenig nach 5 Uhr fieng er an,
uns ſehr heftig aus dem Geſchutze von ſeiner
hinter dem Dorfe errichteten Batterie zu be
ahieſen, welches die cHeſſiſche Jnfanterie und
Cavallerie, die ein eben ſo ſtarkes Feuer wieder
um machten, mit einer Standhaftigkeit und ei
nem Heldenmuthe aushielte, mit dem ſich nichts
in Vergleichung ſtellen laſt, und den man kaum
ausdrucken kan. Zwiſchen 7 und 8 Uhr gieng
das Feuer aus den Muſqueten auf unſerm linken

Flugel mit groſer Heftigkeit an. Jch befahl
darauf dem Generalmajor Behr, mit z Ba
taillons braunſchweitziſcher Truppen die im
Geholze poſtirten Grenadiers, wenn es nothig
ware, zu unterſtutzen. Die feindliche Cano
nade dauerte wahrend dieſer Zeit immer fort,

und



Franzoſen und Reichstruppen 1757. 215

und ſchien fich eher zu vergroſern, als zu ver—
mindern. Allein, ſie verurſachte doch nicht die
geringſte Unordnung unter meinen Truppen.
Jch habe niemals einen ſolchen Muth und der—

gleichen Standhaftigkeit geſehen, welche der
Soldat 6 Stunden lang bewies. Das Feuer
aus der Muſqueterie nahm auf meinem linken
Flugel ſehr zu, und es gelung dem Feinde uns
einiges Terrain abzugewinnen. Jch detaſchirte
die Oberſten von Breitenbach und von Drach
hauſen mit z Bataillons und 6 Eſcadrons
vannoveranern um das Geholze nach Af
A

befurchteten, von dem uberlegenen Feinde, wel—
rerde. Die im Geholze ſtehenden Grenadiers

chen ſie auf ſich hineindringen ſahen, umzingelt
zu werden, ob ſie ſchon alles, was ihnen vor die
Fronte kam, repouſirten. Jch fand daher fur
gut, ſie naher an den linken Flugel der Armee
du ziehen, welches den Franzoſen Gelegenheit
gab, ſich unſerer Batterle zu bemachtigen, wo
ſie nicht den geringſten Widerſtand fanden. Jn
eben dieſer Zeit diſtinguirte ſich der Erbprinz von
Braunſchweig an der Spitze eines Batail
lons von der wolfenbutteliſchen Garde und
eines Bataillons Hannoveraner, indem er
den weit zahlreichern Feind mit aufgepflanzten
Bajouetten zuruk trieb, und die Batterie wie
der eroberte. Da ſich der Feind in dem Beſiz
der Auhodtje befand, von welcher man die Flan
gujn meiner Linie: vön der Jnfanterie und der

O 4 Batte
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Batterien beſtreichen, und von welcher man ei
nen Angrif durch Hulfe eines Hugels thun konte,

den ich dem Feinde ſtreitig zu machen nicht im
Stande war, ohne meine Flanquen dem Feuer
ſeiner Artillerie und Muſqueterie blos zu ſtellen;
fo gab ich Ordre, daß ſich die Armee zuruk zie
hen ſolte, welches auch in der beſten Ordnung
geſchahe, obwohl mit dem groſten Widerwillen
des Soldaten, welcher die Ueberlegenheit des
Feindes und die Gefahr verachtete, und nichts
mehr wunſchte, als ſich wegen des grauſamen
Verfahrens zu rachen, womit man ſeinem Lands

herrn und ſeinen Mitburgern begegnet. Jch
zog mich nach Hameln, wo ich einige Zeit
ſtehen bliebe, und ſezte nachher meinen Marſch
uach Luhnen fort. Der Feind hatte ſich bei
der Zurukziehung der Armee gar nicht blicken
laſſen. Ob ſein ſtarker Verluſt oder die gute
Contenance unſerer Truppen daran Schuld ge
weſen iſt, verlange ich nicht zu entſcheiden.
Der Oberſte von Breitenbach attaquirte vier
vortheilhaft poſtirte, und durch eine von 14 Ca
nonen errichtete Batterie bedekte Brigaden.
Er trieb mit aufgepflanzten Bajonetten den
Feind zuruk, welcher ſich in groſter Eil retirirte,
und, auſer einem anſehnlichem Verluſte, an
Todten, auch viel Geſchui und Munition im
Stiche lies. Doch, da dieſer Oberſte die Si
cherheit der Verwundeten der Beute vorzog, ſo
nahm er nur s Canonen mit ſich, und den Reſt

lies
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lies er vernageln und unbrauchbar machen.
Der Oberſte von Dachenhauſen trieb einige
feindliche Eſcadrons bis vor ihre Armee zuruk.
Dieſer Angrif geſchahe ſehr ſpat, und in einiger

Entfernung, ſo daß ich erſt, einige Zeit nach
mneiner Zurukziehung, davon benachrichtiget
wurde. Die feindliche Artillerie hat uns den
groſten Schaden gethan, un.d unſer Verluſt iſt,
in Vergleichung mit dem feindlichen, welchen
unſer Muſquetenfeuer und die aufgepflanzten
Bajonetten muſſen angerichtet haben, gar nicht
betrachtlich zu nennen. Wegen der wenigen
Canonen, die wir auf dem Schlachtfelde ge
laſſen haben, ſind wir ſchadlos; und wenn auch

dieſes nicht ware, ſo hatten ſie doch muſſen
ſtehen bleiben, weil uns die Pferde zum Weg
bringen fehlten. Die Armee gieng den 27ſten
nach Luhne und blieb daſelbſt den 28ſten, den
2gſten marſchirte ſie nach Frille, wo ſie den
zoſten Raſttag hatte. Den ziſten kamen wir
zu Loccum an, und den iſten Aug. zu Drak
kenburg.Der ganze Verluſt, welchen die alliirte Liſte des
Armee vom iaten kis 26ſten erlitten, hat, zu Verlu
Folge der in der Engliſchen Hofzeitung be— ſtes der

ant gemachten Liſte in folgenden beſtanden: Aliirten.

Bei der Jnfanterie.
Hannoveraner, todt 4 Officiers, 78 Ge

meine. Verwundet 31Officiers 249 Gemeine,
gefangen oder vermiste zs Gemeine.

O5 Braun
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Braunſchweiger, todt 10 Officier, 62
Gemeine. Verwundete 18 Officiers, oõ Ge
meine, gefangen oder vermiſte 4Officiers 74
Gemeine.

Heſſen, todt 15 Officiers go Gemeine.
Bleſfirt 29 Officier, 277 Gemeine. Gefangen
und vermiſt 63 Gemeine.

Siebendes Grenadierbataillon: todt
2Officiers a90 Gemeine. Verwundet 15 Offie
tiers 126 Gemeine. Vermiſt oder gefangen
36 Gemeine.

Jagers, todt iOfficier, g Gemeine. Ver
wundet 1Officier o Gemeine.

Bei der Cavallerie.
Hannoveraner, verwundet 3 Officiers,

13 Gemeine. Gefangen oder. vermiſt 4 Ge
meine.

Heſſen, todt z Officiers 10 Gemeine. Ver
wundet 5 Officiers 2g Gemeine. Gefangen
oder vermiſt z Gemeine.

Jager, todt 1Officier 4 Gemeine. Ver
wundet iOfficier 6 Gemeine.

Retraite Nach dieſem Treffen zog ſich die alliirte
nach HaArmee noch denſelben Abend unter die Canonen
meln von Hameln, am folgenden Morgen aber von
ren dort weiter nach Nienburg zuruk, wohin auch

burg. das zu gedachtem Hameln befindlich geweſene
Ferner Hauptmagazin abgefuhret wurde, nachdem dieſe
Scden. Feſtung capituliret hatte. Den 2gſten ſtand

er
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erwahnte Armee bei Loccum, von dannen ſie

nach Plienburg marſchirte. Den z1. wurde
auch Minden von dem daſigen Commendan
ten, Herrn Oberſten von Bork, verlaſſen, und
den 1. Aug. von franzoſiſchen Truppen beſezt.
Den s6ten Auguſt brach die bis dahin zwiſchen
Nienburtt und Drackenburg geſtandene Ob
ſervationsarmee von dort auf und langte den
Zten in dem bei Verden fur ſie abgeſtochenen
neuen Lager an, wo ſie ſich mit dem rechten Flugel
an das Oberthor der Stadt Verden anlchnte,
und mit dem linken bis nach Kirchlinteln aus
breitete, vor Rothenburg und Odersberg
aber Verſchanzungen anlegte, auch den Aller—
flus ſtark beſezte, da inzwiſchen die Franzoſen
bei Loccum campirten. Bei gedachtem Ab
zuge der Armee aus Nienburg gieng ein Theil
der aus dieſem Orte heraus gezogenen Artillerie

und Pontons zu Waſſer bei der Reichsſtadt
Bremen vorbei, als aber das hannoverſche
Regiment von Grote durch das Gebiethe der
ſelben marſchiren wolte, ſo wurde dieſer Durch
marſch von der Stadt, um ihre Neutralitat
zu behaupten, nicht verſtattet. Den 22. Aug.
befand ſich der Herzog von Cumberland mit
der Armee noch in dem Lager bei Verden, und
Se. Ronigl. Hoheit blieben auf ſolche Art
Meiſter von der Unterweſer bis zu ihrer Mun
dung, und behielten den Rucken durch das brem
und verdenſche, imgleichen durch die wichtige

Feſtung
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Feſtung Stade frei, welche Stellung zugleich
die Gemeinſchaft mit der Elbe verſicherte. Da
aber Verden kein haltbarer Ort iſt und die
franzoſiſchen Truppen mit voller Macht uber die
Aller gegen Verden anrukten; ſo fand der
Herzog von Cumberland fur rathſam, ſich
von dort 2 Meilen weiter zuruk zu ziehen, und
ſich mit der Armee zwiſchen Rothenburg und
Ottersberg zu lagern, worauf die franzoſiſche
Avantgarde Verden beſezte. Jnzwiſchen waren
auf der Elbe vor der Schwinge 4 engliſche
Kriegsſchiffe angekommen, welche verhinderten,
daß der hannöverſchen Armee die Commu
nication mit dieſem Fluſſe und folglich auch
die Zufuhr nicht benommen werden konte.
Den 27ſten war auch die von gedachter Armee
bereits verlaſſene Hooperſchanze durch roo
aus Haarburg dahin geſendete Jnvaliden
wieder beſetzet, die alda befindlich geweſene Ca
nonen aber davon abgefuhret worden. Bald
nach der Schlacht bei Haſtenbeck hatten ge
wiſſe Jntriquen am franzoſiſchen Hofe veran
laſſet, daß das Commando der franzoſiſchen
Armee dem Marſchall Grafen von Etrees ab
genommen und ſolches dem Marſchalle Herzogen
von Richelieu gegeben wurde. Ungeachtet
aber das obgedachte hannoverſche Lager bei
Rothenburg ſo vortheilhaft war, daß daſelbſt,
wie man anfangs meldete, ein Corps von 2ooo0o
Mann eine Armee von 1ooooo Mann aufhal

ten
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ten konte; ſo fand der Herzag von Richelien
dennoch ſeitwarts einen Weg, erwahntes Lager
der Alliirten zu umringen, weshalb der Herzog
von Cumberland die nothigen Verfugungen
machte, ſich von dort weg, und nach der Gegend
von Stade zu ziehen, als an welchem leztern
Ort man die ernſthafteſten Anſtalten zur Ver—
ctheidigung der Feſtung gemacht, eine Menge
Canonen auf die Walle gefuhret, neue Auſen
werke daſelbſt angelegt und einen ſtarken Vor
rath von Kriegsmunition und Lebensmitteln da
hin abgefuhret hatte. Den Zten Sept. langten Lager
des Herzogs von Cumberland Konigl. Hoheit beySta
mit z Regimentern bereits zu Bremerf örde, de, den
z Meilen von Stade an, nachdem oo Mann i Sept.
von den franzoſiſchen Vortruppen ſchon den Franzo—
r2gſten Aug. in Bremen eingerukt waren, und ſen be
von den nach Hannover gehorigen Hauſern ſttzen
und Domgutern Beſiz genommen hatten. Jn Bremen

und bei Bremerburg, eine Meile von Bre
men, befanden ſich indeſſen noch den 6. Sept.
t50ooo Mann von der alliirten Armee, um
dieſen wichtigen Pas gegen ein ſtarkes franjzoſi
ſches Corps, welches zu Gnopel, eine halbe
Meile davon, ſtand, zu vertheidigen. Zu
Burtehude aber wurden an eben dem 6. Sept. Schar

die Sachen ernſthafter, indem daſelbſt ein murel
hannoveriſches Detaſchement mit etlichen zu Bux
Canonen, nebſt 125 Jagers eintraf, und die kehude.
daſelbſt befindlichen franzoſiſchen Huſaren wien

derum
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derum vertrieb, nachdem verſchiedene davon
waren getodtet, z Officiers nebſt zc Mann ge
fangen genommen und nach Stade gebracht
worden, worauf dieſer Ort eine Beſatzung von
1500 Mann Hannoveranern erhielte, denen
ein anſehnlicher Zug Artillerie aus Stade zuge
fuhret wurde. Man machte auch daſelbſt alle
nothige Vertheidigungsanſtalten, zu welchem
Ende alle Brucken vor der Stadt abgeworfen,
alle Wege an der Mohrſeite durchgraben und
verhakt, auch der Eſtete ch durchgeſtochen, in
gleichem vor den Thoren Canonen gepflanzet
und ſodann der Anfang mit Fortſchaffung des
Magazins gemacht wurde. Den F7ten Sept:
hatten des Herzogs von Cumberland Konigl.
Hoheit noch die ganze Gegend von Stade bis
Rothenburg inne, und ſeitwarts von der See
bis Burxtehude, mithin faſt noch das ganze
Herzogthum Bremen. Jn jezt gedachter Stel
lung war der hannoveriſchen Armee, den
4. Sept. eine Parthei franzoſiſcher Huſaren,
welche ihr Wegweiſer, ein Bauer, auf einen
unrechten Weg gefuhret hatte, in die Hande

gerathen.Conven Den gten Sept. wurde zwiſchen des Herzogs

tion von Cumberland Konigl. Hoheit, und dem
vem Konigl. franzoſiſchen Marſchall, Herzog von
Zug Richelieu, eine Convention unter Sr. Maj
den gten des Konigs von Dannemark Vermitteluns
Sept. und Garantie, unterzeichnet, kraft deren auch

ein
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ein Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Armeen
getroffen wurde, welchem zu Folge die braun
ſchweigiſchen, heſſiſchen und andere Hulfs—
volker in ihre Lande zuruk gehen, von den han
noveriſchen Truppen aber 15 Bataillons und
6 Eſcadrons ins Sachſenlauenburgiſche zur
Beſatzung marſchiren, 10 Bataillons und 28
Eſcadrons aber, nach Stade und im Herzog
thum Bremen, zwiſchen der Oſte und Luhe
verlegt werden und Hornburg und Elm die
Grenzen fur gedachte 10 Bataillons und 28 Eſ

cadrons beſtimmen; die franzoöſiſchen Trup—
pen hingegen in dem Beſiz des ubrigen occupir
ten brem und verdenſchen Theiles ſowohl,
als auch der churbraunſchweige und lune
burgiſchen, imgleichen der herzogl. braun
ſchweigiſchen und heſſiſchen Lander, bis
zu einer endlichen Ausſohnung beider
Souveraine verbleiben ſolten. Gedachte Con
vention lautet ihrem volligem Juhalt nach alſo:

Da Se. Majeſtat der Konig von Danne
mark, von den Ungluksfallen der brem und
verdiſchen Lander geruhret worden, welchen
Sie beſtandig einen beſondern Schuz verliehen,
und Verlangen getragen, zu verhindern, daß
dieſe Lander langer der Schauplaz des Krieges
ſind, auch unter den Armeen, welche fertig ſtehen,

ſich den Beſiz derſelben ſtreitig zu machen, Blut
vergieſen zu erſparen; »ſo haben Hochſtdieſelben

Dero
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Dero Vermittelung, durch den Dienſt Sr.
Excellenz, des Herrn Grafen von Lynar, an
gewendet.

Se. Konigl. Hoheit, der Herzog von Cum
berland, General der verbundenen Armee, au
einer, und Se. Exrcellenz der Herr Marſchall,
Herzog von Richelieu, General der Armeen
des Konigs von Frankreich in Deutſchland,
an der andern Seite, hat die Achtung geaen
die Jnterceſſion Sr. Daniſchen Majeſiat
verpflichtet, ihr Ehrenwort in die Hande des
Herrn Grafen von Lynar zu geben, nachfol
gende feſtgeſezte Convention zu halten; und
der Herr Graf Lynar, um der Grosmuth des
KRonigs, ſeines Herrn, ein Genugen zu leiſten,
hat ſich anheiſchig gemacht, die in dieſer gegen
wartigen Convention erwahnte Garantie
auszuwurken; daß er demnach mit volliget
Volmacht geſendet worden, deren formliche
Ausfertigung in den gegenwartigen Umſtanden,
welche davon jeden Augenblik weggenommen
haben, nicht ſo geſchwind, als ſeine Abreiſe, hat

geſchehen konnen. J

Erſter Artikel.
Die Feindſeligkeiten ſollen in 24 Stunden,

und wenn es moglich iſt, noch eher, von beiden
Seiten aufhoren. Man wird in dieſer Abſicht
ſofort die Befehle an die detaſchirten Corps ab
fertigen.

Zweiter
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Zweiter Artikel.
Die Hulfstruppen von der Armee des Herrn

Herzogs von Cumberland, namlich die Heſſen,
die Braunſchweiger, Sachſentzothaer, und
die des Grafen von der Lippebuckeburth, ſol—
len zuruk geſendet werden; und da es nothig den

Marſch beſonders zu veranſtalten, welchen ſie
nehmen, um nach ihren reſpektive Landen zuruk
zu kehren: ſo wird von der alliirten Armee
ein Generalofficier und einer von jeder beſon—
ders abgeſchikt werden, mit welchem man wegen
ſeiner Truppen, der Anzahl der Diviſionen, wie
ſie marſchiren ſollen, ihres Unterhalts und ihrer
Paſſeporten ubereinkommen wird; welche Paſ
ſeporte Se. Ercellenz der Herr Marſchall von
Richelieu, ihnen ertheilen werden, um ſich
nach ihren Landen zu begeben, wo ſie quartieret
und vertheilet werden ſollen, ſo wie man desfals
zwiſchen dem franzoſiſchen Hofe und ihren
reſpektiven Herren ubereinkommen wird.

Dritter Artikel.
GSee. Konigl. Hoheit, der Herzog von Cum

berland, verbinden ſich, mit dem Theile der
Armee uber die. Elbe zu gehen, welcher in der

Stadt Stade nicht gelaſſen werden kan. Der
Theil Dero Truppen, der in dieſer Stadt in
Garniſon gehen wird, und welchen man rechnet,
daß er auf 4 bis 6ooo ſteigen konne, wird da
ſelbſt, unter der Garantie Sr. Maj. des Konigs

 FLeldz. d. Pr.a757. P von
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von Dannemark bleiben. Derſelbe Theil ſoll
daſelbſt keine Art von Feindſeligkeiten ausuben,
und auch reſpektive dergleichen von Seiten der
franzoſiſchen Truppen nicht ausgeſezt ſeyn.
Zufolge deſſen iſt man durch Commiſſarien uber
die beiderſeitigen Grenzen ubereingekommen,
welche man rund um den Plaz fur ihn und dit
Garniſon bezeichnen wird, welche Grenzen nicht
uber eine halbe Meile erſtrecket werden konnen,
nach der Beſchaffenheit des Terrains, oder der
Umſtande, woruber ſich die Commiſfarien auf
guten Glauben verſtehen werden. Der Reſt
der hannoveriſchen Armee ſol die Quartiere
jenſeits der Elbe nehmen; und um den Marſch
dieſer Truppen zu erleichtern, fo wird der Herr
Marſchall von Richelieu mit einem von der
hannoveriſchen Armee ihm zugeſendeten Of
ficier den Weg verabreden, den fie nehmen ſollen.
Er verbindet ſich, alle Paſſe und die nothige
Sicherheit zu geben, damit beſagte Truppen und

ihre Bagage nach dem Orte ihrer Beſtimmung
frei gebracht werden konnen; wobei der Herr
Herzog von Cumberland ſich vorbehalt, wegen
der Ausbreitung ihrer Quartiere zwiſchen den
Hofen Unterhandlung zu pflegen. Was die
franzoſiſchen Truppen anlangt; ſo—follen ſie
in dem Ueberreſte der Herzogthmer Bremen
und Verden, bis zu einer endlichen Aus
ſohnung der beiden Souveraine, bleiben.

Vierter



Lranzoſen und Reichstruppen 1757. 227

Vierter Artikel.
Ehe die vorſtehenden Arlſikel in der kurzen

Zeit volſtrekt werden konnen, ſol die hannö
veriſche Armee und die davon detaſchirten
Corps, beſonders das, ſo ſich in Brockhauſen
und der Gegend befindet, in 24 Stunden unter
Stade retiriren. Die franzoſiſche Armee
ſoll nicht uber den Flus Oſte in dem Herzog
thum Bremen gehen, bevor die Grenzen regu—
liret worden, ubrigens wird ſie alle Poſten und
Lander behalten, wovon ſie im Beſiz iſt; und da
mit die Abzeichnung der Grenzen nicht verzogert
werden, welche zwiſchen den beiden Armeen er
richtet ſind, ſo wird man zwiſchen hier und
morgen, als den roten dieſes, durch Se. konigl.
Hoheit, den Herzog von Cumberland, und
Se. Excellenz den Herrn Marſchall von Riche
lieu, Commiſſarien von gleichem Range nach
Bremerforde ſenden, um ſowohl alle Grenzen
von der franzoſiſchen Armee, als die, welche
durch die Garniſon zu Stade, nach dem vor
ſtehenden dritten Artikel, beobachtet werden
muſſen, zu reguliren.

Alle obige Artikel ſollen in ihrer Form und
Jnhalt getreulich und unter dem Glauben der

Garantie Sr. Maj. des Konigs von Danne
mark vollzogen werden, welche Dero unterzeich
neter Miniſter auszuwurken uber ſich genommen
hat. Geſchehen im Lager zu Rloſterzeeven,
den gten Sept. 1757.

P 2 Dieſer
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Dieſer Convention wurde auf die von
des Herrn Grafen von Lynar Excel
lenz geſchehene Vorſtellungen nach
ſtehende Separatartikel, zu mehrerer
Erlauterung emiger darin enthalte
nen Diſpoſitionen, beigefuget:

Art. J. Der Herr Marſchall Herzog von
Richelieu verſtehet, daß die alliirten Truppen
von Sr. konigl. Hoheit dem Herzoge von Cum
berland nach ihren reſpektive Landen nach der
in dem 2rten Artikel der Convention beniemten
Form zuruk geſchikt werden ſollen: und daß in
Anſehung ihrer Separation und Zertheilung in
beſagten Landen durch die Hofe daruber tractiret
werden ſolle, wobei ermeldete Truppen nicht

als Kriegsgefangene anzuſehen.
Art. 11. Nachdem vorgeſtellet worden, daß

das lauenburgiſche Land nicht vermogend ſey,
üuber 15 Bataillons und 6 Eſcadrons einzuneh
men, und daß die Stadt Stade die 60oo M.
zur Beſatzung, die man dahin beſtimte, ganz
und gar nicht in ſich faſſen konte; ſo hat der
Herr Marſchall Herzog von Richelieu, auf
Anregung des Herrn Grafen von Lynar, wel
cher dieſe Vorſtellung mit der Garantie des
Konigs von Dannemark aufs neue unterſtutzet
hat, darein gewilliget, und williget darein, und
Se. konigl. Hoheit der Herzog von Cumber
land machen ſich verbindlich, 15 Bataillons,

6 Eſea
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6 Eſcadrons, und das geſamte Jagercorps die

Elbe paſſiren zu laſſen.
Die uberbleibenden 10 Bataillons und 28

Eſcadrons ſollen in Stade und den nachſten
Gegenden von der Stadt verleget werden,
die in einer Linie enthalten, die durch Pfahle
von dem Einflus der Auwe in die Elbe durch
Hornbach incl. bezeichnet, und gerade auf den
Einflus der Elmermek in den Oſteflus ge—
richtet werden wird; jedoch wohl zu verſtechen,
daß die 10 Bataillons und 28 Eſcadrons alda
ſo verlegt werden, wie ſie ſich in dem Augen
blicke der gegenwartigen Convention befinden,
ohne daß ſie, unter einerlei Vorwand, recru—
tiret oder in einigen Fallen vermehret werden
konnen; und iſt ſolche Clauſel abſonderlich durch
den Herrn Grafen von Lynar, im Namen
Sr. konigl. Majeſtat von Dannemark ga
rantiret.

Art. III. Auf dasjenige, was von Seiten
Sr. konigl. Hoheit des Herzogs von Cumber
land vorgeſtellet worden, daß zu Folge der Ar
tikel der Convention alle Truppen, ſowohl die
von der Armee, als den vorſtehenden Corps, in
zweimal 24 Stunden nicht unter Stade zuruck
gezogen werden konten, hat der Herr Marſchall
Herzog von Richelieu ſich erklaret, daß er die
dazu erforderliche Zeit zugeſtunde, doch ſo, daß
das zu Burgſchanze gelagerte Corps ſich in
Marſch ſezte, um ſich in 24 Stunden, nach der

P3 unter
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unterzeichneten Convention zuruk zu ziehen,
ſowohl als die zu Bremerf örde gelagerte
Armee. Ueber die nothige Zeit zu den weitern
Einrichtungen ſol zwiſchen dem Herrn General
lieutenant von Spörken und dem Herrn Mar
quis von Pillemur, erſten Generallieutenant
der Armee des Konigs, ſowohl, als uber die
Volſtreckung des Artikels wegen der reſpektiven
Grenzen, uberein gekommen werden.

Die gegenwartige Convention, oder Se
paratartikel ſind gleichfals unter der ausdruk—
lichſten Garantie des Konigs von Danne
mark verabredet worden, welcher ſich verbind
lich machen wird, die Vollziehung davon zu ver
ſichern. Rloſterzeeven, den 8. Sept. 1757.

Lynar.

Weil dieſe unvermuthete Convention in
deſſen bei vielen auswartigen Machten viel Auf
ſehens verurſachte; ſo lieſen des Konigs von
Grosbritannien Majeſtat allen zu London
befindlichen fremden Miniſtern folgende Decla
ration einhandigen, welche der Staatsſecretair,
Mylord Holderneß, den 16ten Sept. unter
zeichnet hatte:

Da der Konig ſich von den Vorſtellungen
des Herrn Mitchels in Anſehung gewiſſer
Vorſchlage unterrichten laſſen, die Sr. Majeſt.
churfurſtl. Miniſter gethan, und welche den
Vorfall in Deutſchland betroffen haben; ſo

wollen
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wollen Hochſtdieſelben, daß dem Miniſter des
Konigs von Preuſen in Antwort ertheilet werde;
wie niemals Dero allerhochſte Willensmeinung
geweſen ſey, daß beſagte Vorſchlage, welche ohne
Theilnehmung des brittanniſchen Miniſterii,
geſchehen waren, den geringſten Einflus auf
das Betragen Sr. Majeſtat, als König,
haben ſolten. Sie betrachteten mit eben den
Augen, als vorhin, die ſchadlichen Wurkungen
der Hofe von Wien und Verſailles, die dem
Siſtem der algemeinen Freiheit und der Unab
hangigkeit aller europaiſchen Machte, den
Umſturz drohen; und Sie ſahen es als eine
ſchadliche Folge eines eben ſo gefahrlichen Bund
niſſes an, daß der wiener Hof bereits die Ha
fen der Niederlande in die Hande Frank
reichs, den heiligſten Tractaten zuwider, bei
einer eben ſo kritiſchen Beſchaffenheit, als der
Fortgang der Waffen geweſen, geliefert hatte.
Se. Magjeſtat ſind, nach dem mit dem Konige
von Preuſen befolgten Plan, feſt entſchloſſen,
bei den nachdruklichſten Mitteln zu beharren,
um die ungerechten und unterdruckenden Abſich-
ten Jhrer gemeinſchaftlichen Feinde zu vereiteln.
Demnach konte ſich der Konig von Preuſen
verſichert halten, daß die Krone von England
ihre Verbindungen mit Sr. Preußl. Majeſt.
auf das gewiſſenhafteſte erfullen, und mit Stand

haftigkeit und Nachdruk unterſtutzen wurde. Ge

geben zu Whitehall, den 16ten Sept. 1757.

Gezeichnet, Holderneß.
P 4 Nach



232 Feldzug der Preuſen wider die

Stel— Nach dem Waffenſtilſtande, den zwar
lung der nicht die Krone England, doch aber der
e Churfurſt von Braunſchweig oder vielmehr
meen das hannoverſche Miniſterium, mit der Krone
nach der Frankreich eingegaugen; ſahe ſich der Konig
Neutra- von Preuſen mit eins alles Beiſtandes nicht
utäts- allein beraubet, ſondern auch der Gefahr aus—
conven—tion zwi geſetzet, von der ganzen franzoſiſchen Macht,
ſchen die nun die Hande frei hatte, angefallen zu
Hanno werden. Und in der That, hat die Gefahr, die
ver und dem konigl. Churhauſe Brandenburtg vorge
Frank ſtanden, nicht groſer ſeyn können, als ſie es da
reich,imSept. mals geweſen. Die Armee des Konigs war
1757. in vier Corps vertheilet, die ſich nicht mehr

conjungiren konten, und ein jedes dieſer Corps
hatte eine drei bis vierfach ſtarkere Macht vor

ſich. Das eine ſtand in Preuſen wider
120000 Ruſſen; das andere in Pommern
wider 22000 Schweden; das dritte in
Schleſien wider poooo Oeſterreicher; das
vierte in Thuringgen wider goooo Franzoſen
und Reichstruppen, und nun muſte noch ein
funftes Corps von 4000 Mann unter dem
Herzog Ferdinand im  Magdeburgiſchen ge
gen ooooo Franzoſen formiret werden, die der
Marſchall von Richelieu nach dem Halber
ſtadtiſchen fuhrte. Mehrere Armeen gebrauch
te es nicht, ganz Europa zu bezwingen, ge
ſchweige denn, einen einzigen Furſten aufzureiben.
England ſahe die Gefahr wohl ein, und bezeigte

es



Franzoſen und Reichstruppen 1757. 233

es offentlich in vorgeſezter Declaration; aber
es konte nichs mehr dazu beitragen Preuſen zu
retten. Die Feinde dieſer Macht glaubten ihren
Untergang unvermeidlich und frolokten zum vor—
aus daruber. Die Freunde Preuſens, die es
auch von der Freiheit Deutſchlandes und der
Religion ſeyn muſten, erzitterten daruber und
ſaſen dabei ſtile. Der RKönig allein blieb
ſtandhaft. GOtt und ſein Muth halfen Jhm
aus der Sache, die verzweifelt ſchien.

Wir wollen nun ſehen, wie ſich der Mo
narch, wie ſich der Held aus dieſer Gefahr
gezogen, ja, was ſag ich, wie er noch in eben
dieſem Feldzuge, alle ſeine Feinde geſchlagen und
zuruk getrieben nat, ohne den mindeſten Bei
ſtand von England zu haben, dem Er noch
Hulfe ſchicken und Hannover befreien helfen

muſte.

Se. konigl. Majeſtat waren, wie wir Marſch
in dem vorigen Abſchnitte geſehen haben, mit des Ko—
einem Theil Dero Armee aus der Lausnitz nach nigs
Dreßden aufgebrochen, und den 29ſten Aug. dan

in Dreßden eingetroffen, um von dar weiter nach
uber Naumburtet der aus Thuringen an Thürin
ruckenden franzoſiſchen und Reichsarmee gen, im
entgegen zu gehen. Ehe wir aber noch dieſe Sept.
glorieuſe Unternehmung beſchreiben, muſſen wir
dasjenige nachholen, was vorhero preufiſcher
Seits wider einige Reichsſtande vorgenom

P 5 men
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men worden, die ſich zu den Feinden Preuſens
geſchlagen hatten.

Erpedi Einige Zeit nach der Schlacht bei Prag
tion des wurde der Kriegsſchauplaz auch in der Ober
meyer- pfalz und in Franken erofnet, als woſelbſt
ſchen
Frey- ſich bereits den 14ten May ein Corps preuſi
corps ſcher Huſaren ſehen lies. Dieſes Corps, wel
nach der ches von dem Oberſten von Meyer angefuhret
Ober- wurde, der den Obriſtlieutenant von Kalbenute und den Major von Salomon unter ſich hatte,
im May. beſtand Anfangs nebſt dem dazu gehorigen Frei

bataillons, aus 1500 Mann, verſtarkte ſich
nachgehends und nahm ſeinen Weg nach dem
pilsner Creis, wo es ſich, wie wir im vorigen
Abſchnitte bemerket haben, der oöſterreichiſchen
Magazins bemachtiget, und nachdem es in
Bohmen Contribution ausgeſchrieben hatte,
ſo wendete es ſich nach der Oberpfalz, woſelbſt
es immer ſtarker erſchien, ſich auch zum Theil
von Vilſeck aus, gegen das bambergiſche
ausbreitete, und aus Sulzbach zwei chur
pfalziſche Regierungsrathe als Geiſeln mit ſich
fuhrte. Den 22ſten May rukte ſelbiges in die
nurnbergiſchen Dorfer Hartmannshof und
Pommelsbrunn, den 2zſten aber in Horg
ſpruck ein, beſezte daſelbſt die Thore, entwaf
nete die Burgerſchaft und begehrte nurnber
giſche Deputirte, welchen, als ſie erſchienen
waren, die Ergreifung der Neutralitat bei
jezigen Kriegslauften angeboten wurde. Den

24ſten
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24ſten war Raſttag und es ward wegen der
Neutralitat, jedoch vergeblich, Unterhand—
lung gepflogen. Den 2. geſchahe, nach vorher
erhaltenen Douceur von z200 Gulden der Auf
bruch nach Lauf, wo, wie allezeit bisher, keine
Gewaltthatigkeiten vorgiengen, ſondern dieſe
Kriegsleute nur eine freie Verpflegung mit ei
nem Geſchenke verlangten. Den 26ſten ſtund
das Corps vor Nurnberg, woſelbſt alle Stadt
thore geſchloſſen, und die ſamtlichen Poſten in
nerhalb der Stadt mit der regulairen Miliz,
welche man ſchon Tages vorher aus den Caſer

nen herein gezogen hatte, ſtark beſezt wurden.
Den 27ſten handelten die nurnbergiſchen Ab
geordneten uber die Neutralitat u. a. Anfor
derungen, wiewohl abermals vergeblich. Dieſe

Anforderungen betrafen die von Sr. Preuſi
ſchen Majeſtat an den Magiſtrat zu Nurn
berg ergangene Requiſitoriales, „worin
„dieſelben angeſucht hatten, einem Corps von
i gooo Mann und z Huſarenregimentern den
„freien und unſchadlichen Durchzug durch das
„nurnbergiſche Gebiet zu verſtatten, auch zu
„Fortſchaffung der Bagage 400 vierſpannige
„Wagen, gegen bare Bezahlung zu liefern, in—

„gleichen bei dem jezigen Kriege eine genaue
„Neuttalitat zu beobachten, und das Stadt

„continttent zu den preuſiſchen Truppen,
„welche Se. Majeſtat den Franzoſen entge
agen ſtellen wurden, ſtoſen zu laſſen.. Der

Ma
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Magiſtrat fragte hierauf bei der Kreisver
ſamlung an: was dabei zu reſolviren ſeyn
mochte, und ob man von Kreiſes wegen
den Magiſtrat, in dem Fal einer abſchla
gigen Antwort, bei der andringenden
preuſiſchen Macht, ſchadlos zu halten
gedachte. Die Kreisverſamlung nahm
dieſes nur blos ad referendum und ſchien ſich
in die Sache eher nicht miſchen zu wollen, bis
es an die Stande berichtet und deren Erklarung
eingegangen ſeyn wurde. Jnzwiſchen wurde
doch befohlen, die kaiſerlichen Avocatoria
im ganzen frankiſchen Kreiſe abnehmen
zu laſſen. An eben dem Tage bchielte der
Oberſte von Mayer zwei nurnbergiſche Patri
eien, die Herrn von Haller in ſeinem Haupt
quartiere als Gaſte, oder, wie es ſich hernach
auswies, als Geiſeln. Ein gleiches Schikſal
betraf einen Cavallier von dem anſpachiſchen
Hofe, welcher damals ſich zu den Feinden ſeines
eigenen durchlauchtigſten Hauſes geſchlagen hatte.
Den 2 gſten berief der Magiſtrat die Genanten
des groſern Raths und befragte. ſie: ob es
nicht rathſam ware, dem Oberſten Mayer
eine Summe Geldes fur den Abzug an
zubieten? Dieſe bezeigten aber keine Luſt dazu.
Der Magifrrat faſte alſo den Schlus, die Stadt
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, lies Canonen
auf die Baſteien fuhren, und die Burgercaval
lerie auf dem Markte Poſto faſſen. Den 2gſten

zoſten
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Zoſten und z iſten dauerten die Vertheidigungs
anſtalten fort. Den 2 iſten Junni verlies aber
das preuſiſche Corps, nach verſchiedenen mit
den Deputirten gehaltenen Unterredungen, die
Gegenden der Stadt, und es wurden ſofort 2

Tdore wieder geofnet. Der Madgiſtrat ſen
dete den Herrn von Jmhof mit einem Schrei—
ben an Se. Majeſtat den Konig nach Boh
men. Von Nurnberg verfugte ſich dieſes
Corps nach Schwabach, einem anſpachiſchen
Stadtgen, nachdem es vorher ſchon dem ohn—
weit Nurnberg gelegenen groſen Flecken,
Furth, der meiſt anſpachiſch und bamber
giſch iſt, zugeſprochen hatte. Doch wir muſſen
noch etwas von den Unterhandlungen ſagen, die
von wegen der Kreisverſamlung und einiger
einzeln Stande mit den Herrn Oberſten von
Maayer gepflogen worden. Die Kreisver—
ſamluntt hatte den 24ſten Autt. den Oberſten
von Oelhafen an ihn nach Herſpruck ge—
ſchicket, deme der Herr von Mayer bezeuget,
wie er die Ruhe des Kreiſes nicht zu
ſtoren verlange, wenn man nur ſelbſt
Kriede haben wolle, widrigenfals wurde
man es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben,
wenn er mit Ernſt zu Werke gehen
muſte.

Den 25ſten May hatte der Magiſtrat zu
Nurnberg der Kreisverſamlung eine aber
malige Vorſtellung uberreichet und um eine

poſi
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poſitive ungeſaumte Entſchlieſung angeſuchet.
„Was wegen der, bei dieſen dringenden Umſtan

„den, zu ergreifenden Partie und zu Erhaltung
„der Stadt, in welcher die Reichsinſignien, die
„Kreisverſamlung und deren Archiv, mit einem
„anſehnlichen Zeughauſe befindlich waren, zu
»thun ware; mit dem Beifugen: einen Abge—
„ordneten von Kreiſes wegen an Se. preuſiſche
„WMaajzeſtat mit Vorſtellungen abzuſchicken, auch
„zugleich dem Herrn Oberſten von Mayer zu
„erkennen zu geben, daß er indeſſen, und bis die
„Kreisgeſandten Jnſtruction erhalten hatten,
„von allen Thatlichkeiten abſtehen mochte.,

Da aber der Herr von Maver auf ſeinen
Jorderungen beſtand und bis an die Stadt—
mauern rukte, ſo daß die Caſernen vor der
Stat, ingleichen die Vorſtadte Goſtenhof
und Wohrd von preuſiſchen Soldaten, die
aber doch keine Exceſſe begiengen, wimmelten;
ſo ſahe ſich der Magiſtrat genothiget, die bereits
oben erwahnte Vertheidigungsanſtalten zu ma
chen; doch wurde nun der Burgerausſchus
zuſammen gerufen und befragt: Ob die Stadt
die Neutralitat ergreifen, oder ſich wider
die Preuſen wehren ſolte? worauf die meh
reſten Stimmen fur die Neutralitat ausfielen,
und der Magiſtrat alsdenn mit dem Herrn in
diejenige Unterhandlung trat, welche ſeinen Ab
zug am iſten Junii veranlaſte.

Von
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Von wegen des Marggrafen von Anſpach,
als Kreisoberſten., wurde der Freiberr von
Reizenſtein an den Herrn von Magyer vor
Nurnberg abgeſchikt, von demſelben aber in
Verhaft genommen. Der Biſchof von Wurz
burg fertigte darauf einen andern Officier an
den Oberſten ab, der den Baron Reizenſtein
mit Drohungen reclamirte, darauf aber zur
Antwort erhielt; Dagß man ſich wegen deſſen
„toslaſſung an des Ronigs Majeſtat ſelbſt
„wenden muſſe, und was die Drohung anlangte,
„ſo glaubte der Oberſte nicht Urſache zu haben,
„ſich vor den Mannerchen, woraus die fran
„kiſchen Kreistruppen beſtunden, zu furchten.
Als inzwiſchen gedachter anſpachiſcher Ober
ſter von Reizenſtein durch Bayreuth nach
Berlin abgefuhret werden ſolte, ſo fand er
Gelegenheit den Schuz des Marggrafen zu im—
ploriren, da denn Se. Durchl. in das Mittel
traten, und ihn auf der Feſtung Plaſſenburg
ſo lange verwahren zu laſſen verſprachen, bis
nahere Befehle von Sr. Majeſtat eingehen
wurden.

Vermoge einer von der Kreisverſamlung
am Zzo. May gefaſten Entſchlieſung verlangte
endlich dieſelbe von dem Herrn Oberſten von
Magyer: „Daß er ſich zu ſeinem Einmarſch
»in die Kreislande legitimiren, widrigenfals
„aber ſolche Lande unverzuglich raumen, allen

uSchaden erſetgen, und die gefangen genom—

„menen
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„menen Perſonen wieder loslaſſen ſolte.
Dies war juriſtiſch. Der Herr Oberſte ant
wortete aber ſoldatiſch: Daß ſeine Cruppen
die Legitimation auf dem Leibe trugen,
und daß des Konigs Majeſtat Dero Or
dres ihm mundlich ertheilt hatten.

Den iſten Junii hatte ſich das Corps, wie
wir geſagt haben, nach Schwabach gewandt,
wo ſich 1200 Mann ſelbſt einquartirten, doch
ganz gelinde verfuhren, indem ſie, auſer Trinken,
Eſſen und Fourage, weiter nichts, als Geld
und Monturen forderten, da ihnen dann auch
20 Stuk der leztern, und 100 Carolinen ge
geben wurden. Vieleicht aber wurden ſie ſich
damit nicht begnugt haben, wenn nicht noch
in der Nacht der bayreuthiſche Oberſtlieute
nant von Grafenreuth angelangt ware, und
eine Vorbitte mit der Vorſtellung eingeleget
hatte, daß dieſe Stadt und Oberamt Jhro
konigl. Hoheit der Frau Marggrafin von An
ſpach Wittbenſiz ware, worauf denn auch ſo
gleich der Abmarſch erfolgte. Am 2ten Junii
wendete ſich das Corps nach Zirndorf und dem
graflich picklerſchen Siz Burgfarrenbach.
Hundert Huſaren blieben in der nurnbergiſchen
Vorſtadt Wohrd, um zu recognoſciren, wovon
vier mit ihrem Lieutenant, ſzekuliſchen Regi
ments einen muthigen Streich ausfuhrten, in
dem ſie 13 Oeſterreicher mit einem Unterof
ficier, vom colloredſchen Regimente gefanglich

einbrachten. Endlich
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Endlich fiengen die Kreistruppen an, ſich zu

verſamlen. Den 3. Junii bezogen die wurz
burgiſchen u. a. Truppen ein Lager bei Lan
genfeld, in welches folgenden Tages das an
jpachiſche und hohenlohiſche Contingent
einrultten. Noch denſelben Abend wurde von
beſagtem wurzburguiſchen Corps ein Huſaren
lieutenant mit 1Unterofficier und g Gemeinen
nach Emskirchen abgeſchicket, um das daſelbſt
abgeſtochene neue Lager der Kreistruppen zu be
ſichtigen. Er wurde aber von einem Lieutenant
und zo Mann des mayerſchen Corps aufge
hoben und nach Farren »ach gebracht, welches

Schikſal auch zugleich dem wurzburcgiſchen
Commiſſario de Haitte begegnet iſt. Von ge
dachten Carrenbach breitete ſich der Herr Ober
ſte von Mayer mit ſeinem Corps bis nach
Wilhermsdotf, aus, und als er am leztern
Orte erfuhr, daß ihn die frankiſchen Kreis
truppen, die ſich unter Weges mit Zuziehung
der 6oo Mann Bamberger und anderer Con
tingente, uber 1ooo Mann verſtarkt hatten,
abzuſchneiden ſuchten; ſo ſchwenkte ſich derſelbe
auf einmal und zog ſich ſo weit gegen Nurn
berg wieder herauf, daß er den Strom gewann
und alle Brucken der Rednitz einige Meilen
weit beſetzen und ſelbige almahlig wegreiſen
laſſen konte. Zuerſt wurden die Brucken bei
Stadling und Mannhof rniniret. Dar—
auf lies der Herr Oberſte von Mayer die Brucke

J Leldz. d. Pr. 17 57. Q bei
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bei Fach, 2 Stunden von Nurnberg, auf
der Seite, wo die Wurzburger herkamen,
zur Halfte abwerfen, und aus dem Bruchholze
an der Mitte derſelben, eine kleine Bruſtwehr
formiren, die Bagage aber, unter einer Bedek—
kung, auf den Weg nach Erlangen abgehen,
und mit der ubrigen Mannſchaft und den Ca
nonen eine bei gedachter Brucke befindliche An
hohe beſezen. Es wurde auch ein Detaſche
ment nach Bruck geſchikt, um die daſige Brucke
ebenfals abzureiſen und die Equipage zu bedecken.
Eben da das mayerutche Gorps  anit dem Ab
reiſen der Brucke zu Fach beſchaftiget war, ſo
erſchien die erſte Colonne der wurzburgiſchen

Truppen, welche ſich ſogleich in Poſttur ſtelte,
und aus 2 Canonen gegen gedachtes Corps feu
erte, wodurch ſelbiges einige Verwundete bekam.
Jndeſſen wurde dieſe Colonne bald zuruk ge—
trieben. Kurz darauf erſchien auch die zwote
Colonne, und grif die Bruckenwache an, welche
Attaque derſelben aber viel Leute koſtete. Die
Preuſen ſtekten die Brucke, worauf die Kreis
rtruppen ſtanden, in Brand, ſo daß ſich dieſe
mit Hinterlaſſung ihrer Canonen, zurut begeben
Muſten, wodurch dieſes zwar kurze, aber hitzige
Pandgemenge geendigt wurde, bei welchem die
Preuſen, ihrer Auſſage nach, wegen des ihnen
zu ſtatten gekommenen Gebuſches, nur einen
Todten, nebſt zween Berwundeten bekommen,
durch ihr Cartetſchenfeuer aber den Wurz

.cn— bure
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burgern einen Verluſt von 20 Mann zuge
zogen haben ſollen.

Die wurzburgiſchen Truppen, zogen ſich
darauf nach Herzogaurach, die Preuſen
aber nach Bruk zuruk, an welchem leztern Orte
dieſelben, mit Ausſtellung verſchiedener Piquets,
die Nacht verblieben, den 1oten Junii des
Morgens aber ſamtlich vor Erlangen vorbei
paſſirten und ſich nach Kersbach im bam
bergiſchen begaben, bei welcher Gelegenheit
ſich die ſamtlichen Officiers dieſes preuſiſchen
Corps ein paar Stunden in Erlangen ver
weilten, vor welcher Stadt noch deſſelben Ta
aes, Nachmittags, die ſamtlichen wurzburg
bamberg anſpachiſchedeutſchordenſche
ſchwarzenbergiſche und andere Kreistrup
pen, ſo dem Anſehen nach, 6ooo Mann ſtark
waren, und bei zo Canonen, viele Wagens mit
Zeltern, Bagage, und Kriegsgerathſchaft mit
ſich fuhrten, erſchienen, und nachdem ſie ſich
Erlangen gegen uber, unterhalb dem bamben

tg iſchen Dorfe Biechenbach gelagert hatten,
des folgenden Tages, als den 11ten Jun. wieder
von dort gegen Lurth aufbrachen um das ihnen

daſelbſt angewieſene Lager zu beſiehen.
Sobald ſich der Herr Oberſte von Mayer

in den Bamberttiſchen gehen lies, ſo wurden
die Bauern daſeloſt aufgebothen und ihnen bei

40 Rthlr. Strafe befohlen, unter Gewehr zu
treten. Won Forchheim aus wurden ſie mit

Q2 Cao
1
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Canonen verſehen. Jhre Anfuhrer waren die
Amtleute und der Ausſchus, oder die Land
miliz, ihre Bedeckung. Den 1sten Junii
fand ſich der Oberſte Mayer in dem Stadtchen
Weismayn ein, in welchem Orte ſich einige
von dieſen zuſammen gezogenen Bauern ver
ſamlet, die Thore mit Holz verſchlichtet, und
ſich nebſt den Burgern auf den Mauren poſtirt
hatten, von welchen ſie herunter feuerten und
dem Herrn Oberſten einige Mann todteten, wo
durch derſelbe dergeſtalt aufgebracht wurde, daß

er ſie ſeine Ahndung auf das nachdrütlichſte em
pfinden lies. Nach dieſem Scharmuzel mar
ichirte der Herr Oberſt Mayer mit ſeinem
Corps uber Maynroth, wohin ihm die wurz
burgiſchen Truppen und der Landausſchus
auf dem Fuſe folgten und in Kaltenhauſen
und Welkendorf eintrafen. Den 18. Junii
rukte der Herr Oberſt von Mayer bis auf den
Rehberg vor Culmbach, welches Lager der
ſelbe den 2 rſten wieder verlies, und den Marſch
auf Dorchlach und Kirchleiß richtete; wie
denn auch die Kreisvolker an eben dem Tage
aus ihrem Lager aufbrachen und uber der vor
Erlangen befindlichen Brucke nach Bayers
dorf und Forchheim zu marſchirten, nachdem
vom kaiſerl. Hofe wegen dieſer preuſiſchen
Volker Excitatoria ergangen waren, und man
darauf von Kteiſes wegen beſchloſſen hatte,
daß die Kreistruppen dieſelben verfolgen ſol

ten.
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ten. Den 22ſten Junii traf das mayeriſche
Corps in den Dorfern Roth und Grab, im
Coburgiſchen, ein, wo es zooo Pfund Brod,
z fette Hchſen, z5 Scheffel Hafer, z5 Eimer
Bier, „z Fuder Heu verlangte, und empfieng,
und des folgenden Tages rukte ſelbiges eine

halbe Stunde weiter und nahm das Quartier
zu Seidmannsdorf, wo es auf halbe Stun
den weit, bis an die Thore von Coburg, Feld

vpoſten ausſtellete. Auf dieſem Marſche fuhrte
gedachtes Corps einige 20 wurzburgiſche Hu
ſaren und Bauern bei ſich, und man vermu
thete Anfangs, daß ſich der Herr Oberſte von
Maayer von dort uber Cronach und Loben

„ſtein nach Erfurt ziehen wurde, welche Stadt
von dem preuſiſchen Generalmajor von Ol
denburg bereits den 19ten Junii mit 1400
Mann war beſezt worden, nachdem ſich die
daſelbſt in Garniſon geſtandenen goo Oeſter
teicher und zoo Miaynzer auf den Peters
vberg gezogen hatten. Allein der Herr Oberſte
nahm ſeinen Marſch uber Judenbach und
Grafenthal nach Saalfeld, und von hier
wieder nach Bohmen.

Von der Epypedition nach Erfurt, deren Erpedi
a.

wir oben erwahnet haben, muſſen wir noch die tion des
nahere Relation hier anführen: General

majorDen ugten Junii rukte ein preuſiſches hon Ol
Detaſchement von 20oo Mann bis auf zwei denburg
Stunden von hier an, um die Stadt zu uber- gegen

Qz runipeln. Erfurt,
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rumpeln. Es wurde aber die Jntention von
einem Bauer, der ſie von etlichen Officiers horte,
verrathen, ſo daß die Feinde die Stadtthore
verſperret antrafen. Der commandirende Ge
neralmajor von Oldenburg ſchikte hierauf ei
nen Major nebſt einem Tamvour vor die Stadt,
der Apell ſchlagen muſte. Nach einer Stunde
ſendete der Statthalter von Waesberg einen
Capitain an den preuſiſchen Mujor, der ihn
um ſein Begehren fragte. Der Major ver
langte nichts, als zu: dem Hatrn Statthalter
ſelbſt gebracht zu werden; maſen et von ſeinem
Konige an ihn etwas auszurichten hatte. Eine
Stunde darauf wurde er eingelaſſen, worauf
ſein Compliment war: „Er bedaure ſehr dem
„Herrn Statthalter beſchwerlich zu fallen, er
„ware aber von ſeinem Herrn Generalmajot,
„der ohnweit der Stadt mit 20oo M. ſtunde,
„abgeſchikt worden,t um Jhm zu ſagen: daß
„CZe. Majeſtat der Konig von Preuſen, dem
„General eine Ordre, wmnit dem Wefehl, ſolche in

„des Herrn Statthalters Zimmer zu ofnen, und
„ſolche punctuel zu befolgen, geſchükt hatter:;
„hier ware die unentſiegelte. konigl. Ordre, der
„Herr Statthalter mochte ſolche recognoſciren
„Jund ſelbſt erofnen., Da der Herr Statthalter
ſolches deprecirte; ſo entſiegelte ſolche der Herr

Major ſelbſt, die folgenden Jnhalts war:
„Se. Maajeſtat wuſten aus dem bisherigen
„Betragen des Herrn Churfurſten von?Naynzz,

uwelche
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„welche in allen Stucken Jhrem Reichstags
„geſandten zu Regensburg partheiiſch begeg
„net, Jhnen ſelbſt aldorten allenthalben Feinde

„zu werben geſucht, und ſogar Truppen gegen
„Sie in Subſidien gegeben hatten, daß Sie
„Jhr Feind waren; um ſich dahbero Genug—
„thuung zu verſchaffen, ſolte er, General Ol
„denburg, die Stadt und Citadelle auffordern,
ubeide ſowahl kaiſerliche, als churman nziſche
„Beſatzung, zu Kriegsgefangenen machen, und

vdie Stadt occupirenz im Verweigtrungsfalle
„aber ſolche forciten. Vor des Herrn Statt
„halters Particulier hatten der Konig alle
„Confidträtion, zumal da Dieſelben wuſten,
duß der Herr Statthalter hierin. ganz unſchul
„dig waren. Der Herr Statthalter bate ſich
hierauf nur die Erlaubnis aus, jemand nach
Miaynz abfertigen zu dorfen. Der Major
gäb ilm: aberi nicht lauger, als eine Stunde
Bedinkthzeit, und eine wiederholte Bitte um Auf
ſchub vermochte nichts. Hierauf verſamlete
der Herri Statthalter in ſeinem Nebenzimmer
die Herrn Rathe, und gab ſodann dem Herrn
Miajor die Autwort: „Weil er nicht erſt bei
„ſeinem Herrn in Maynz..anfragen dorfte, und
„vjel: zu ſchwach ſey, St. Majeſtat zu reſiſtiren;
„fo mothten Jhro Mujeſtat, der Konig, gegen
die Stadt: thun was Sie ſich vor GOtt und
„der Welt zu verantworten getraueten; er
vmochte dieſes dem Herrn General hinterbringen,

tr Q 4 „und



244 Feldzug der Preuſen wider die

„und die Stadt ſolte ubergeben werden; die
„Citadelle aber durchaus nicht, bevor er Befehl
„von dem Churfurſten hatte, und bathe er ſich
„nur 24 Stunden Zeit aus, einen Officier nach
„WMianyz zu ſchicken.,. Heierauf kam der Ge
neral, bewilligte das lezte und rukte nach uber
gebenen Thorſchluſſeln in die Stadt. Die
kaiſerl. und maynziſche Garniſon in 1200
Mann beſtehend, zog mit der Artillerie auf die

Citadelle. Den 21ſten in der Nacht kam der
abgeſchikte Capitain von Rotolinskyn aus
Maaynz zurucke, mit dem Befchle, ſich auf
den lezten Mann in der Citadelle zu wehren.
Es war der Tag der Uebergabe der Stadt, eben
das Fronleichnamsfeſt. Die Proceſſion wurde,
weil man alle Andacht verloren, eingeſtelt, ob
gleich der General ſich erbot, dieſelbe, wie ſonft

die Garniſon pflegt, bedecken zu laſſen. Dem
gemeinen Mann wurde taglich drei mal. Eſſen
und ein halb Maas Wein von ſeinem Quartier
herrn ausgeſezt, und zeder in die beſte Stubr
vorne heraus einquartiert. Doch wahrte dieft
Einquartierung nur 6 Tage. Denn das oldenz
burgiſche Regiment zog wieder abz doch hattt
es von der Stadt und Laud 15000o Rthaler,
von der catholiſchen Geiſtlichkeit zoooo Rthlr.
und fur ſich zum Douceur gooo Rthlr. ac
cordirt, erhalten, und deswegen vier Geiſeln
mitgenonnnen.

et. Judeſſen
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Jndeſſen haben Se. churfurſtl. Gnaden
von Maynz dem kaiſerl. Hofe den Vorfal
durch einen Eppreſſen berichtet, und es iſt von
dieſem deshalb ein ſehr ſcharfes kaiſerl. Commiſ
ſionsdecret de dato Regensburg den 9. Jul.
an die Reichsverſamlung ergangen und daſelbſt
den Luten dictirt worden, auch darauf im Drucke
erſchienen. Es itt in dieſem Commiſſions
decrete,uch eine Erklarung angefugt, welche
der preuſiſche Flugeladjutante von Marwitz
un den churmahnziſchen Statthalter zu Er
furt abgegeben hat; fie lautet alſo:

„Der König, mein Herr, iſt zu machtig
„und zu gerecht, um nothig zu haben, ſich Alliirte
„durch die Gewalt zu machen; er will aber nicht,

vdaß die Stande im Reich ſich abuſiren oder
iwingen laſſen, ſich in den Krieg, ſo er mit
„der Konigin von Hungarn hat, verwiklen zu
nlaſſen; er-ſchicket deshalb dies Corps Truppen
„ins Reich, um diejenige Stande, ſo wider ihn
„haben marſchiren laſſen, oder wollen, zur Neu
„tralitat zu nothigen. Wir haben Vefehl,
vdiejenige, ſo die Neutralitat annehmen und
vdeshalb an ihn ſchicken, ſeiner Freundſchaft zu
„verſuhern, und alle moglichſte Ordre in ihren
„Landern zu halten; diejenigen aber, ſo Hulfs
„vbolker oder Geld zum Kriege gegen Jhn geben,
„als Feinde zu tractiren; ihre Truppen an allen
o„Orten, wo wir konnen, zu attaquiren; ihre

Q5 „lunder
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„uander in Contribution zu ſetzen und als Feind
„darin zu leben.,Dieſes ſind die vorlaufigen Unfälle geweſen,

die ſich einige Reichsſtande ſelbſt zugezogen,
die die KaiſerinKonigin blos in der Abſicht
erreget, Schleſien zu conquetiren, welches
jene Stände dem Konige garantirt hatten.

Fernere Die Armee des Könitts, mit welcher Se.
Bewe Majeſtut denen Franzöfen und Reichstrup
gungen pen entgogen ·giengen:itraf: den oten Sept. zu
drig Nauwnbutg eln, nachdem die Vortruppen zu
Armee Pegau goo oſterreichiſche Huſartn ·ertappet,
gegen und z Officiers nebit ſos Mann, zu Naum
Thurin hurgg aber, rOfficier undoi Mann aufge
cer hoben und die ubrigen ferſtreuet hatten. Den

roten paſſirte der Konig mit der Armee bei
Koðſen die Saale und trukte uber Weimar
bis an Erfurt heran.  Dagegen die franzo
ſiſehen  und Retehstruppen, welche ſchou
bis Zeitz vorgerucket waren, ſich von Erfurt
nach dem Gothaiſchen und: Eiſenachiſchen
eiligſt zuruf zogen. Auf dieſem Marſch von
Naumburg nach Erfurt erfuhren Se. Maj.
den Tod des tapfern Winterfelds,woruber
Sie Dero Betrubnis offentlich auſerten, weil
ſie denſelben. nicht allein vieler Achtung, ſondern
auch einer beſondern Freundſtchaft gewurdiget
hatten. Se. Maajzeſtat ſchienen durch die
Nachricht von dem Einfalle der Schweden in
Pommern, die Sie zu eben der Zeit erfuhren,

nicht
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nicht ſo ſehr, als uber den Verluſt dieſes Ge
nerals geruhret zu ſeyn, indem Sie ſagten:
Jch habe Reſourcen genug wider dieLlienge meiner Feinde; aber wenig
Manner, einen Winterfeld zu erſetzen.

Den izten rukte der Konig mit der Avant
garde, die Sel Majeftat ſelbſt anfuhrten, in

Begleitung Ders  Herrn Bruders, des Prinzen
Heunrichs Konligl. Hoheit, in Erfurt ein.
Se. Majeſtat hatten vor wenig Tagen die
widrige Nachricht erfahren, daß der Herzog
vbn Cumberland mit dem Duc de Richelieun
die Conveniton vom Kloſterzeeven unterzeich
net;: Gje konten ſich alto nichts gewiſſers ver
muthen, als die ganße Wlacht dieſes franzoſi
ſchen Generals balo auf Vhren Grenzen zirhaben, indem! ſchon ſtätke Partheien von der

ſeiben. das Halberſtadtiſche und Magde
burglſche durchſtreifte. Sie muſten alſo ſich
elitichlieſen, Dets Arwmee, die nicht ſtark wat,
noch inchr ju ſchibachen, und ein Corps davon

r vXr. 2

422 berſtadAuf tiſchen
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Auf erhaltene Nachricht, daß die konigl.
franzoſiſchen Truppen in das Magdebur
giſche und Halberſtadtiſche eingedrungen
waren, und beide Provinzen durch unerſchwing
liche Lieferungen zu ruiniren ſuchten, befahlen
am i zten Sept. des Konigs Majeſtat dem
Herzoge Ferdinand von Braunſchweig, da
hin ju marſchiren, und gedachte Provinzen zu
decken. Se. Durchl. zogen das ihnen dazu
angewieſene Corps den i4Aten zuſammen, paſ
ſirten noch deſſelben Tages, die Unſtrut und
verlegten ihre Truppen in, und um vcreyburg
in die Quartiere. Den i cten marſchirten Sie,
mit Jnfanterie und Cavallerie bis Querfurth
und den röten bis Eisleben. Den igten
rulten Se. Durchl. von. dort nach Arnſtadt
fort. Die detaſchirten den Oberſtlieutenauit
von Horn, mit zoo Pferden und zoo Mann
Jnfanterie auf Aſchersleben. Der General
major von Grabow iaiſchirie auf Quedlin
burg; der Herzog blieb mĩt dem Gros in der
Mitte, um beide zu ſouteniren, und den Feind,
wenn er ſich ſetzen ſolte, mit Nachdruk zu pouſ
firen. Horn, welcher zu Aſchersleben erfuhr,
daß unter dem Oberſten, Grafen vonLuſignan,
ein ſtarkes Detaſchement in Egeln ware, mar
ſchirte ohne langes Bedenken dahin, foreirte die
Thore, grif den Feind, welchen er auf den
Gaſſen fand, mit dem Degen in der Fauſt an,

und lies alles, was ſich zur Gegenwehr ſezte,
nieder
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niederhauen. Ohngeachtet nun diejenigen, die
ſich in die Hauſer retiriret hatten, aus den Fen
ſtern auf die unſrigen feuerten, einen Curaſier
und 4 Huſaren erſchoſſen, auch z andere bleſſirten;
ſo muſte ſich doch alles ergeben, eine geringe
Anzahl ausgenommen, die das Gluk hatte,
durch die Flucht zu entkkommen. Nach des
Oberſtlieutenants Bericht hat der Feind 6 M.
auf dem Platze verloren. Die Gefangenen
belaufen ſich nahe an 400 Mann, nebſt 18 Of
fieiers, mehrentheils von der Cavallerie, wor
unter der Graf Luſignan ſelbſt mit befindlich
iſt. Weil noch ſtarke Detaſchements vom
Feinde in der Nachbarſchaft von Egeln, bei
Erxleben, und andern Orten, ſtunden; des
Oberſtlieutenants Leute hingegen ſehr ermudet,
und abſonderlich die Pferde ſehr haraſirt waren;
ſo kehrte ſelbiger nach Aſchersleben zuruk.
Seine Arriergarde hatte dabei das Gluk, noch
9 Mann von denen Entflohenen zu ertappen,

und des andern Tages nachzubringen. Ein
Cornet und 2t Mann vom Regiment Fleuri
Cavallerie, die der Graf von Luſignan weiter
in das Land detaſchirt hatte, capitulirten, auf
die erſte Nachricht von der Action zu Egeln,
mit dem preuſiſchen Poſtmeiſter zu Bern
buret, welcher ſie insgeſamt durch ein Comman
do Bauern, nach Magdeburg tranſporti
ren laſſen. Unſere Huſaren haben bei dieſer Gip
legenheit, auſer den Pferden, nicht wenig Beute

J

an
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an Tabatieren, Uhren, und baarem Gelde
gemacht, ſo, daß mancher Gemeiner bis auf
1000 Luis d'or davon getragen hat. Der
General Grabow fand Quedlinburg vom
Feinde verlaſſen. Der Herzog marſchirte den
19ten bis Dilfurth, und ſendete ein Detaſche
ment voraus nach Halberſtadt, welches das
Gluk hatte, zwiſchen dieſer Stadt und dem Re
genſtein, dasjenige Detaſchement noch einzu
holen, welches den Cammerdirector Dietrich.
aus Halberſtadt wegfuhren ſollen; auf die
Machricht von dem Anmarſch der Preuſen aber,

ſich aus dem Staube machte. Zwanzig Huſa
ren ritten, ohne diejenigen zu erwarten, welche
ſie ſouteniren ſolten, auf das Detaſchement los.
Selbiges warf, auf das erſte Zurufen, das Ge
wehr weg, und bat um Pardon; man bekam
dabei 3Officiers, 4 Unterofficiers und 42 Ge
meine, gefangen. Der Herzog marſchirte
den 20ſten nach Halberſtadt, wo der General
Graborw zu gleicher Zeit von Quedlinburg
eintraf. Auf mundlichen Bericht, daß ein
Detaſchement, mit zween zwolfpfundigen Cano
nen, zur Verſtarkung nach dem Regenſtein
marſchirte, ſendeten Se. Durchl. einen Trupp
von Huſaren und Reutern, mit 150 Mann Jn
fanterie, die auf Wagens geſezt wurden, um
deſto geſchwinder zu marſchiren, uber Hangen
ſtein nach dem Birkenthal; allein man kam
eine Stunde zu ſput. Hingegen wurde den 21.

eint
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eine Patrouille von 7 Mann, mit einem Of—
ficier, eingebracht. Die Bauern brachten nicht
weniger verſchiedene ſich verſpatete Reuter ein;
auch kamen einige Deſerteurs ſowohl von dem
fiſcheriſchen Corps, als der franzoſiſchen Ca
vallerie und Jnfanterie, zu Halberſtadt an.
Der Herzog detaſchirte den Oberſtlieutenant
von Horn, mit einigen 100 Pferden, auch et
was Jnfanterie, dem Feind zu folgen. Sel—
biger depllirte ſich mit ſtarken Schritten auf
Oſterwick, und aus dem Magdeburgiſchen
auf Helmſtadt und Schoningen. Den
2iſten waren Wernigerode, Dernburg,
Zilli, und Oſterwick ſelbſt, verlaſſen. Der
Feind ſezte ſich aber hinter Hornburg, woſelbſt
er von dem ſo genanten groſen Lager beti
Achem ſoutenirt werden konte. Den 22ſten
marſchirte  Horn, mit einem Detaſchement von
Jnfanterie und Cavallerie, nach Oſterwick.
Der Herzog folgte ihm den 23ſten mit einigen
Bataillons und Eſcadrons bis Zilli, um ihn,
nach Beſchaffenheit der Umſtande, entweder zu
ſouteniren, oder auch ſeine Retraite zu verſichern.
Zu gleicher Zeit wurde der Major Cordier
detaſchirt, auf die Garniſon vom Regenſtein
Acht zu haben, und zu verhindern, daß ſolche
den Dorfern, welche unter ihm liegen, keine
weitere Beſchwerlichkeiten verurſachen konte.
Des Herzogs Abſicht war, den zuruk gelaſſenen
Reſt des Magazins zu Oſterwick wegbringen

zu
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zu laſſen. Da die Franzoſen alle Wagens,
und Pferde, mit aus dem Lande weggeſchlept
haben; ſo hatte man groſe Muhe, die dazu no
thige Wagens herbei zu treiben. Nichts deſto
weniger war man ſo gluklich, gleichſam unter
Augen vom feindlichen Lager, dieſen Tranſport
zu vollenden, worauf der Herzog ſein Deta
ſchement aus Oſterwick nach Zilli zuruk zog,/
und den 26ſten nach Halberſtadt wieder ab
marſchirte. Selbigen Morgen grif eine von
unſern Patrouillen, aus 4 Huſaren beſtehend,
eine feindliche von vierzehn Mann, ohnweit des
Heſſendamms an, jagte ſie fort, bleſſirte ei
nen Dragoner, und nahm ſolchen gefangen.

Weil indeſſen die ganze franzoſiſche Macht
in das Furſtentyum Halberſtadr eingedrungen
war, ſo zogen ſich des Herzogs Ferdinands
Durchl. nach Wansleben, zwei Meilen von
Madsdeburg, und poſtirten ſich daſelbſt an
einen vortheilhaften Orte. Es iſt alſo falſch,
daß ſich gedachter Herzog in Magdeburg ge
worfen hat; wie denn eben ſo ungegrundet iſt,
daß die Franzoſen 100 preuſiſche Huſaren
gefangen genommen hatten.

So weit gehet die Relation von dieſer
klugen und tapfern Unternehmung, die gleichſam
ein Vorbote von derjenigen geweſen iſt, welche
dieſer tapfere Prinz, bald darauf wider die fran
zoſiſche Hauptarmee an der Weſer ſo verwun
derungswurdig ausgefuhret hat.

Den
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Den 1sten Oct. rukte von der Armee des Weitert
Ronigs, die wir bei Erfurt verlaſſen, ein Bewe
Corps bis Gotha wo es die Stadtthore und sung

JHauptwache beſezte, nachdem die am rZten da dirü

ſelbſt eingerulten 2 ungariſche und 1 franzo Armee
ſiſche, Huſareneſcadron von dort nach Eiſenach, gegen
nur einige Stunden vorher, abmarſchiret waren. Gotha,
Den i gten ſiel zwiſchen den preuſiſchen Vor Szzren
poſten bei Gotha und einem Corps oſterreichi
ſcher franzoſiſcher und Reichstruppen
ein Scharmuzel vor, wovon aus dem Haupt
quartier Kirſchleben bei Erfurt, unter dem
2oſten folgendes berichtet wurde:

Der Generalmajor von Seydlitz, welcher Schar
mit dem meinickiſchen Dragonerregimente, muzel
und den Huſaren von Szekuly, einen Vorpoſten bei Go
bei Gotha hatte, wurde geſtern fruhe, gewahr, veng J

daß ſich ein ſehr ſtarkes Corps Feinde von Hu J

ſaren, Jufanterie und Cavallerie, gegen ihn zoge. iſt
Dieſes feindliche Corps beſtand aus 3 Regi I—mentern Hufarem, als 2 öſterreichiſchen und u
dem franzoſiſchen Regimente Naſſauſaar
bruck, ferner aus den ſamtlichen Grenadier
compagnien der franzoſiſchen und Reichs
truppen, auch. Croaten und Panduren,
welchen die beiden oſterreichiſchen Regimen
ter Cavallerie, von Trautmannsdorf, und
von Pretlach, folgten, um die Jnfanterie zu
unterſtutzen, bei welcher ſehr uberlegenen Macht

denn der Generalmajor von Seydlig ſich zur J
Leldz. d. Pr. 1757. R Stadt
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Stadt heraus zog; ſich aber in einer Diſtance
davon wieder ſezte, worauf denn auch ſogleich
die feindlichen Huſaren und Grenadiers, nebſt
der Generalitat, und ubrigen, in Gotha ein
rukten, und ſowohl die Stadt, als das Schlos,
beſezten. Als er aber bald nachher das Regi—
ment von Katt zum Suceurs an ſich gezogen
und erhalten hatte, lies er ſogleich die feindlichen
Poſten in der Stadt durch die Huſaren, welche
er mit ſeinen Dragonern unterſtuzte, mit Viguer
angreifen, ſo auch von dem Endt war, daß dar
auf, und da zugleich das Gerucht· in der Stadt
entſtand, daß Se. Konigl. Majeſtut mit
Dero Macht im Anmarſch waren, ſich ſowohl
die feindlichen Truppen, als auch die  comman
dirende Generalitat, in groſter Eil und Confuſion
aus der Stadt, und ſo weiter retirirten, und
zurut zogen, wie denn unſere Huſaren die vier
feindliche Grenadiercompagnien, ſo das Schlos
beſezt hatten, delogirten, und. nebſt Croaten
und Panduren, zur Stadt hinaus jagten.
Nach dem Rapport des Generalmajors von
Seyodlitz ſind die Dragoner mit dem Feinde
nicht handgemein worden; wohl aber die Hu
ſaren deſto ofter. Die Stabs undrubrigen
Officiers von den Dragonerregimentern haben
ſich uberal ſo diſtinguiret, wie es geſchehen mus,
wenn man ſich mit ſo wenigen Truppen vor ei
nem Feinde von ßooo Mann in Ordnung, und
ohne Nachtheil zuruk ziehen, und bis zur Ver

ſtarkung



Franzoſen. und Reichstruppen 1757. 259

ſtarkung. ſouteniren. will. Unſerer Seits ſind
bei dieſem Vorfalle 2 Officiers, und an Gemei
nen 2 getodtet, und to bleſſirt worden; dahin
gegen von dem Feinde zo Todte gefunden, die
Anzahl aber der Bleſſirten bis dato nicht bekant

geworden, indem der Feind ſolche groſtentheils
mit ſich genommen. An Gefangenen hat der
Generalmajor von Seydlitz heute 62 Gemeine
Grenadiers und Huſaren, 1 Oberſtlieutenant,
z Majors, 4 Lieutenants, von welchen einige
bleſſirt, und zween franzoſiſche Proviantofficier;
Knechte, und dergleichen, nicht gerechnet, hieher
geſchikt, wie denn auch did Huſaren viele Pferde,
und verſchiedene unter ſolchen einige mit reichen

Equipagen, erbeutet haben. Der Prinz von
Soubiſe ſowohl, als der Prinz von Hildburg
hauſen, ſind, nebſt der andern feindlichen Ge
neralitat, gegenwartig in Gotha geweſen,
bei welcher ſich denn auch der ſachſiſche General
lieutenant von Rochau, wider ſeine Parole
d Honneur ſo er, als ein hieſiger Krieges
gefangener, vorhin von ſich gegeben, mit auf
gehalten, daruber aber ſeine Equipage verloren
hat, und ſich fur ſeine Perſon kaum retten
konnen Der Generalmajor von Seydling
iſt, wie vorhin, auf ſeinen Poſten ſtehen go

blieben.

R 2 AuEr iſt nachhet in aumburg in Efßige aufge

—hangen worden.



260 Feldzug der Preuſen wider die
 An eben dem Tage, namlich den iyten Sept
wurde ein oſterreichiſcher Courjer aufgehoben,
welcher dem Oberſten vonCaudon das General
majorspatent uberbringen ſolte, welches Patent
aber Se. Konigl. Majeſtat gedachtem Ober
ſten durch einen Trompeter uberſchicken und ihm
dazu gratuliren lieſen; wie denn auch Hochſt?
dieſelben dem General Nadaſti ſein Patent
zum Banno Croatiae, welches man unter ſeiner
in der Lausnitz weggenommenen Equipage ge
funden hatte,nebſt ſeinem Secretair und ubri
gen Domeſtiquen, demſelben wieder zuſtellen,
auch die in vorgedachtem Scharmuzel gefangen

genommene 2 Proviantofficiers, Domeſti
quen und Knechte gleichfals wieder zuruk
ſchicken lieſen.Den 2 iſten Sept. marſchirte das in Gotha
geſtandene konigl. preuſiſche Corps, nach Erfurt
zurut, worauf gedachte Stadt wiederum von
franzoſiſchen Truppen,, noch denſelben Tag
beſezt wurde., Aus erwahntem Erfurt rukte
den 24ſten abrermaltz ein: ſtarkes Corps gegen

Gotha aus, welches ein Lager aufſchlug; und
den 2 gſten lieſen ſich Huſaren von der Reichs
armiee vor den Thoren von Erfurt ſehen, auf
welche aber die preufiſchen Grenadiers, ſo die
Thore beſezt hielten, ſtark feuerten, und einige

Huſaren ihnen nachſezten.
Da inzwiſchen die feindlichen vereinigten

Truppen, ihrer Ueberlegenheit ungeachtet, bei
Er
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Erfurt nicht Stand hielten; ſo fanden Se.
Koönigl. Majeſtat fur gut, von dort 2 Corps,
und zwar eines unter dem Furſten Noritz von
Anhalt Durchl. nach Meiſſen, das andere
aber unter des Herzogs Ferdinand von Braun
ſchweig Durchl. Commando nach Halberſtadt
und Magdeburg abiuſchicken, wie bereits oben
erwahnet worden.

Nachdem Se. Majeſtat der Konig 14 Tage
lang in den Gegenden von Erfurt die franzo
ſiſchen und Reichstruppen vergebens erwar
tet und ſolche in ihren Verſchanzungen aufzu
ſuchen, nicht fur nothig geachtet hatten, ſo
nahmen Sie den Rukweg nach Naumburg
und Dero Hauptquartier bei Buttelſtadt, jen—
ſeits dieſer Stadt; von dannen Sie den 1 1ten
Gct. nach Eckartsberge, den 12ten aber nach
Naumburg marſchirten.

Da ſich damals die beiden gegenſeitigen Der Ge
Hauptarmeen in Schleſien befanden, des Ko neral
nigs von Preuſen Majeſtat aber, jezt gemel-Haddick
deter maſen, bei Naumburg ſtanden, und des z—
Furſten Moritz von AnhaltDeſſau Durchl. lin, den
gleichfals von Torgau nach Naumburg mar16. Oct.
ſchirt waren; ſo machte ſich ein Corps kaiſerl.
konigl. Truppen, welches in der Gegend von
Goriitz ſtehen geblieben war, dieſen Zeitpunct
zu Nutze, um in die Mark Brandenburg einen
Einfal zu thun. Gedachtes Corps, ſezte dieſes

R 3 Unter
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Unternehmen mit ſolcher Geſchwindigkeit ins
Werk, daß es bereits den 16ten Oct. vor der
konigl. preußl. Reſidenzſtadt Berlin eintraf,
ſich nach einer kurzen Gegenwehr zwoer Land?
wehren bemachtigte; und nachdem es eine maſige

Brandſchatzung gefordert und erhalten hatte,
des folgenden Tages wiederum den Rukmarſch
antrat. Von dieſer Begebenheit wurden fol
gende nahere Umſtande von Berlin aus, unter
dem 2oſten October bekant genlacht:

„Vor einigen Tagen hat auth dieſe Stadt
„die traurigen Folgen des: Krieges erfahren
„muſſen. Es war den sten dieſes, als det
„oſterreichiſche General Haddick vor hieſiget
„Stadt anlangte. Sein Corps hat, nach
„Ausſage aller Deſerteurs und Gefangenen, aus

„dooso Mann regulirten Truppen von Jnfau
„terie, Curaſſiers, und Huſaren beſtanden
„und war mit einem Train von Artillerie ver—
„ſehen. Er lies die Stadt gegen 11 Uhr auf—
„fordern, und faſt zu gleicher Zeit das copeniker
„und cottbuſſer Thor angreifen, welcher beider
„Thore er ſich, nach einigem Widerſtand, be
„machtigte, nachdem er die bei dem copenicker
„Thore befindlichen Paliſſaden uber den Haufen
„ſchieſen laſſen, und alſo mit hellem Haufen in
„die Vorſtadt eingedrungen. Es iſt bekant,
„daß Berlin gar keinen Wall, und an den

„we
Es wurde nachheto viel ſchwacher und kaum
halb ſo ſtark befunden.
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»wenigſten Orten nur eine ſchwache Mauer, an
„andern aber gar nur Paliſſaden hat. Ueberdem.
„war es unmoglich, eine ſo weitlauftige, ganz
„offene Stadt, mit einer Garniſon von fünf
„ſchwachen Bataillons, ſo ſich darinnen befan—
oden, zu vertheidigen, zumal, da ſelbige nur
„tigentlich zur Beſchutzung der Konigl. Familie
„beſtimt war.

„Es begab ſich alſo die Hohe Konigl. Familie,
„unter Bedeckung der ganzen Garniſon, nach der
„2 Meilen von hier entlegenen Feſtung Span
„dau. Jndeſſen wurde, um den eindringenden
„Feind aufzuhalten, ein Commando von 400
„Mann nach denen beiden von denen Feinden
„ſchon eingenommenen Thoren detachirt, welches
„ſich auch ſo wohl gehalten, daß die Oeſter—
„reicher einen groſen Verluſt an Todten und
„Verwundeten gehabt, von welchen der General
„Baboczoy, kurz nachhero an ſeinen Wunden
„hieſelbſt verſtorben. Von den unſrigen hat
„man 5o Todte gefunden, verſchiedene find ge

„fangen worden; die ubrigen aber, da ſie der
„uberlegenen Macht eines Feindes, der ſie zu
v„gleicher Zeit mit Jnfanterie, Cavallerie und
„einem ſtarken Cartetſchenfeuer, angegriffen,
„nicht langer widerſtehen konnen, haben ſich in
„die Stadt retirirt, und ſind der Garniſon ge
„folgt. Da die Konigl. Familie aus der Stadt
„war, ſchikte der Matciſtrat, auf Verlangen
„der Vurgerfchaft, Deputirte zu dem General

R 4 „Had



264 Feldzug der Preuſen wider die

„Haddick, um zu accordiren; und da derſelbe
„hinwiederum einige Officiers auf das Rath
„haus geſandt; ſo wurde endlich eine Brand
„ſchatzung von ooooo Rthlr. verglichen. So
„bald erwahnter General dieſe Summe um funf
„Uhr Morgens, des 17ten dieſes, empfangen,
„trat er, mit ſeinem Corps, den Rukmarſch in
„groſter Eilfertigkeit an, weil er ohne Zweifel
„von der Annaherung des Furſten Moritz von
„Anhalt Durchl. benachrichtigt war. Die
„oſterreichiſchen Truppen ſind in der Stadt
„ſelbſt nicht geweſen; ſondern nur in der cope
„nicker Vorſtadt geblieben, indem man die
„Zugbrucken des Stroms, und die Canale,
„welche die Stadt von den Vorſtadten unter
„ſcheiden, aufgezogen. Sie haben ſich auch in
„keine Hauſer einquartiert, ſondern haben unter
„freiem Himmel campirt. Sowohl vor, als
„nach der Capitulation, ſind von ihnen groſe

„„Egxceſſe begangen, einige Hauſer geplundert,
„auch viele unſchuldige Perſonen maſacriret
„worden, unter welchen leztern ſich auch der
„do jahrige geheime Rath von Stoſch befindet.

„Sobald Se. KRonigl. Majeſtat von dem
„Marſch dieſes Corps die erſte Nachricht erhal
„ten, haben Sie des Prinzen Moritz von An
„halt Durchl. welche ſich, mit Dero unterha
„benden Corps, zu Leipzig befanden, Befehl
nertheilt, der Reſidenzſtadt zu Hulfe zu eilen.

ALA
„Hoch
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„Hochgedachte Se. Durchl. haben auch ihren
„Marſch ſo beſchleunigt, daß, da ſie den iten
„von Torggau aufgebrochen, GSie bereits den
„igten zu Berlin angelangt. Da die feind
„lichen Truppen aber z Marſche voraus gehabt;
„ſo iſt es nicht moglich geweſen, ſelbigen zuvor
»zun kommen, und ſie einzuholen. Jndeſſen mus
„man es dem geſchwinden Marſche des Prinzen
„billig zuſchreiben, daß der Feind ſich mit ſeiner
„erjagten Beute begnugt, und hieſige Gegend
„ſo bald verlaſſen. Es werden von demſelben
„taglich Gefangene eingebracht, deren Anzahl
„ſich ſchon uber 6o belauft. Man hat ihnen
„auch einem mit Geld beladenen Wagen, welchen
„ſie an Brandſchatzungen auf dem platten Land
„erpreſt, wieder abgenommen.„

Dieſes Corps hatte ſich vor ſeiner Annahe-Copenick
rung auf Berlin, und auch nach ſeinem Abzuge, und
vor dem Stadtgen Copenick ſehen laſſen und Pots—
eingelafſen zu werden verlanget; aber die Bur— dahei

ger griffen zum Gewehr, zogen die Brucke auf digen
und lieſen den Feind nicht ein. Am i7ten fruh, ſich und
hatte ſich ein beſonderes Detaſchement, das zu laffen
dem haddick iſchen Corps gehorte „vor p ots drgen
dam eingefunden, und unter Bedrohung von ein.
Feuer und Schwert eingelaſſen zu werden be
gthret. Es war keine Garniſon in der Stadt,
auſer daß den Abend zuvor, der Major von
Dittmannsdorf mit einem Commando von
ZoMann, ungefahr von Brandenburg daſelbſt

R5 ein
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eingetroffen und Nachtlager gehalten, welches
auch von 14 Officiers von der geldriſchen
Garniſon geſchehen, die aber damals, vermoge
gegebener Parole, noch nicht Dienſte thun konten.

Die Burgerſchaft hatte ſchon zuvor alle Brucken
aufgezogen und Vertheidigungsanſtalten ge
macht. Sie erboth ſich das Gewehr zu ergrei
fen, und ſich, nebſt dem vorgeſagten Comman
do, wohl zu vertheidigen. Das öſterreichiſche
Detaſchement zog,« nach zweimaliger vergeb
licher Aufforderung, um Mittag, in  der Stille ab,
und von demſelben wurden noch deſſelben Abends,
ein Lieutenant mit 20 Mann und einem Geld—
wagen von den Vortruppen des moritziſchen
Corps ertappet, und gefanglich eingebracht.

Die Burgerſchaft in Berlin hatte ausdrukli—
chen Befehl, ſich ruhig zu halten. Der Com
mendant daſelbſt war, der Herr Generallieu
tenant von Rochow.

Rernerer Als ſich Se. Ronigl. Majeſtat mit einem
Verlauf Corps Dero Armee gegen Annaburg und
der Sa Juterbock gewendet hatten, um allenfals den
Slnn Prinz Moritz zu unterſtuttenʒ ſo lieſen ſich
im Oet. ſchon den 24ſten Oct. einige go öſterreichiſche
u. Nov. Huſaren bei Leipzig ſehen. Der Feldmarſchall

Keith ſchikte ihnen ſofort ein Detaſchement
Jnfanterie und Huſaren entgegen. Da aber
unterdeſſen die Avantgarde der franzoſiſchen
und Reichsarmee, auf eine Viertelmeile vor
gerucket, folglich vorgedachtes Detaſchement

zu
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zu ſchwach war, ſelbige zu vertreiben; ſo ſendete
der Feldmarſchall ihnen den Reſt ſeiner Dra
goner und Huſaren nach. Es kam darauf bald Schar—
zwiſchen beiden Partheien zum Handgemenge. muzel
Machdem ſie aber bei 3 Stunden ſcharmujziret bei Leip
hatten, ſo zog .ſich jeder Theil, mit faſt gleichem
Verluſt zuruß. Deſſelben Tages langte ein
Trompeter zu Leipzig an, der den Commendan
ten von wegen des Prinzen von Hildburg
hauſen aufforderte. Der General von Hauf,
der in der Stadt commandirte, und damals nur
ein Jnfanterieregiment, mit einigen 100 Gre
nadiers und einem Corps Huſaren und Draaoner
in Beſatzung hatte, hielt den Trompeter auf,
um Zeit zu gewinnen. Jnzwiſchen wurden von
dem Feldmarſchal Keith, der ſich ebenfals in
Leipzig befand, ſchleunig die Beſatzung aus
Weiſenfels, Halle, Merſeburtt u. a. Orten
herbei gerufen, und Abends um funf Uhr ſahe
man bereits Regimenter einrucken, welcher Ein—
marſch die ganze Nacht hindurch dauerte. Des

Morgens, als den 25ſten ſchikte der Commen
dant den Trompeter mit der Antwort zuruk:
Daß er die Stadt nicht eher ubergeben
wurde, als bis er ſich auf den lezten
Miann gewehret hatte.

GKurz darauf lies der Feldmarſchal Keith
den Magiſtrat zu ſich fordern, zu dem er
ſagte

„Jch
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„Jch mus Jhnen, meine Herrn, anzeigen,
„daß mir der Prinz von Hildburghauſen ein
„Aufforderungsſchreiben „Jhme die Stadt
„Leipzig zu ubergeben, zugeſchicket hat; wel—
„ches ich aber gar nicht Willens bin. Er droht,
„im Weigerungsfalle zu den auſerſten Mitteln
„zu greifen. Er wird mir alſo ein Beiſpiel
„geben, eben ſo zu verfahren, und man mus
„Jhme das Ungluk zuſchreiben, welchem ihre
„Stadt ſich ausgeſetzet ſiehet. Wenn Sie ſolches
„abwenden wollen, ſo rathe ich Jhnen, zu ihm
„zu gehen, und ihn zu bewegen, daß er in An
„ſehung ihrer und der Einwohner die Stadt
„ſchone, weil ich ſonſt, auf die erſte Nachricht
„von der Annaherung der Feinde, die Vorſtadte
„abbrennen laſſen, und wenn auch dieſes das
„Vorhaben des Feindes nicht andern ſolte, noch
„viel weiter gehen und die Stadt ſelbſt nicht
„ſchonen wurde. Jch werde mich mit dem
„groſten Leidweſen dazu gebracht ſehen; es wird
„blos das auſerſte ſeyn, welches mich dieſe Par
„thei zu ergreifen zwingen wird.,

Auf dieſen Antrag wurde ſofort eine Depu
tation an den Prinzen von Hildburghauſen
abgeſchicket; der einen zweiten Trompeter ab
ſchikte, welcher eben ſo, wie der erſte abgefer
tiget wurde. Es fiel noch ein kleiner Schar
muzel vor, und man machte alle Vertheidigungs
anſtalten, als der Könitg am 28ſten; in Be
gleitung einiger Generals, und eines kleinen

Corps
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Corps Jager und Huſaren, zum voraus in
Leipzig eintrafen, wo ſich bald darauf die
ganze Armee, von etwan 25000 M. verſamlete.

Was von dieſer Zeit an, bis auf den Sieg
von Roßbach vorgefallen, findet ſich in nach
ſtehender authentiquen Relation, die der Hof
ſelbſt bekant machen laſſen, welcher eine kurze
Wiederholung alles deſſen vorgeſetzet iſt, was
dieſer Schlacht vorher gegangen. Sie lautet
alſo:

Es war im Anfange des Sept., da ſich die Ver—
ſogenante Reichsarmee und das Corps des ſchiedene
Prinzen von Soubiſe, zu Erfurt verſamleten, Bewe
um in Sachſen rinzudringen, und ſich Meiſter dngg
von der Elbe zu machen. Auf dieſe Bewegung nigl. Ar
marſchirte ein Theil der preuſiſchen Armee mee,

nach Naumburg. Unſere leichte Truppen die der
Schlachthatten unter Weges einige Scharmuzel mit den hon

ſeindlichen, in welchen ſie anſehnliche Vortheile Roßbach
erhielten. Die Armee paſſirte uber die Saale vorge
bei Naumburg, und gieng bis Buttelſtadt. gangen.
AUm diefe Zeit wurde die Convention von Bre
merf orde zwiſchen den Franzoſen und der
hannoöverſchen Armee geſchloſſen. Ein ſtar
kes Corps von der Armee des Herzogs von
Richelien, drang in das Furſtenthum Hal
berſtadt ein. Der Prinz Ferdinand von grinz
Braunſchweig wurde nach Halberſtadt deta- Ferdi
ſchirt; er befreite das Land von denen Franzoſen, nand

und wird
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nachHal- und hob eines von ihren Quartieren zu Egeln
berſtadt auf, wo 20Offieiers und 400 Gemeine gefan
gg, gen gemacht wurden. Da die groſe franzo
d. rzten ſiſche Armee, unter dem Herzoge von Riche
Sept. lieu anrükte; ſo ſezte fich der Prinz von Braun

ſchweig mit ſeinem kleinen Corps bei Wanse
leben, von wo er ihnen die Subſiſtenz ſchwer
machen konte.

Die Armee Sr. Maajeſtat des Konigs,
marfchirte nach Erfurt, von wo die Feinde ſich
retirirten, und bis in die Gebirge, bei Eiſenach
getrieben wurden. Wir hatten zu Gotha ei
nen Vorpoſten von Huſaren und Dragonern.
Der Prinz von Hildburghauſen marſchirte
mit einem groſen Corps um dieſen Poſten auf
zuheben, allein es gelung ihm nicht, ſondern -er
muſte ſich mit einem ſtarken Verluſt retiriren.
Die beiderſeitigen Armeen blieben in dieſer Stel

Prinz lung bis zu Ende Oct., da ein Corps unga
Moritz riſcher Truppen durch die Lausnitz in die
d Mart Brandenburg eindrang. Man glaub
Berlin te, daß das Corps des General. Marſchalls
wider dem andern Corps folgen wurde. Es wurde
Haddick alſo der Furſt von Anhalt detaſchirt, um fich
deta demnſelben entgegen zu ſetzen, und Se. Königl.
ſchirt.Der Ko-Majeſtat marſchirten bis Anneburg, um dem
nig ge- Feinde in den Rucken zu fallen,: Dieſe Expe
het nach dition des Feindes gieng aber nicht weiter, als
Anne- daß er einige Contribution einzog, welche er
burg,im Det, aber wegen der Annaherung des Prinzen von

Anhalt
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Anhalt und deſſelben geſchwinden Marſches,
nicht vollig einſamlen konte. Wahrend der Zeit,
daß ein Theil der Armee dem Churfurſtenthum
zu Hulfe marſchirte, ſo zog ſich der Feldmarſchal Mar—
von Keith mit dem Ueberreſt nach Leipzig. ſchal
Die feindliche Armee glaubte nunmehr, daß der Keith

retiriretgunſtige Zeitpunkt vorhanden ware, um das ſo ſich nach

lange im Schilde gefuhrte Vorhaben auszu— Leipzig,
fuhren. Sie marſchirte mit beſtandigen Can- im Oct.
toniren, theils uber Naumburg und Zeitz,

theils auch uber Weiſenfels, in der Abſicht,
ſich der Saale, der Stadt Leipzig und unſrer
Madgazine zu Torgau zu bemachtigen. Un
ſere Armee erhielt Befehl, ſich zu Leipzig zu Die Ko—
verſamlen; die Truppen langten ſamtlich aus der nigl. Ar
Lausnitz und aus dem Magdeburgiſchen mee ver
den röſten Oct. daſelbſt an. Den z iſten trat 5
die ganze Armee den Marſch an, um auf die der bei
feindliche Quartiere loszugehen. Man machte keipzig,
einige Gefangene, man konte aber nicht weiter Oct.

als bis Lutzen kommen. Da man die Nach—
richt erhielt, daß ſich die Feinde von allen Sei—

ten retirirten, marſchirten Se. Königl. Maj.
mit der Avantgarde nach Weiſenfels. Die—
ſe Stadt wurde von denen Bayern und Kreis
truppen defendiret. Wir griffen dieſelbe an,
eroberten ſie und machten zoo Gefangene; die
Feinde aber verbranten die Brucke uber die
Saale, um ihre Flucht zu erleichten. Es
auſerte ſich nunmehro, daß die Feinde uns den

v Ueber—
J
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Uebergang uber die Saale ſtreitig machen wol
ten. Die ſo genannten Reichstruppen cam
pirten jenſeits dieſes Stromes, gegen Wei—
ſenfels uber, und poſtirten ſich hinter den Zau
nen der Weinberge und den Hauſern, um uns
die Herſtellung der abgebranten Brucke zu ver
wehren. Sie zogen einen Cordon langs der
linken Seite des Stroms, und der Feldmar
ſchal von Keith, welcher mit dem Gros der
Armee auf Merſeburect marſchirte, fand, daß
daſelbſt die Brucke verbrant, und die Stadt
mit 14 Bataillons beſezt war, da zugleich ein
Detaſchement Franzoſen die Brucke uber die

Saale bei Halle abgebrant hatte. Der Feld
marſchal wande ſich mit einem Detaſchement

nach Halle, und lies die Brucke wieder her
ſtellen, wodurch die Feinde gezwungen wurden,
alle ihre Poſten, ſo ſie jenſeits der Saale hat
ten, zu verlaſſen, und ſich nach Mucheln zu
retiriren. Wir reparirten ſogleich die Brucken

Gehet und paſſirten den Strom bei Merſeburg,
beiMerſe Halle und Weiſenfels. Die z Colonnen

vereinigten ſich an einem Tage bei dem Dorfe
ug Roßbach. Der Konig recognoſcirte das feind
und Wei liche Lager, und da Se. Majeſtat fanden, daß
ſenfels ſelbiges auf der rechten Seite anzugreifen ware;
über die ſg ward beſchloſſen den folgenden Tag gegen den
Saale,im Nov. Feind zu marſchiren. Man wolte den 4. dieſes

Vorhaben ausfuhren. Die Cavallerie hatte
die Avantgarde. Da ſie auf den Hohen

an
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anlangete, wo man den Tag vorher recognoſ—
eiret hatte; ſo fande man, daß die Feinde ihr
Lager verandert hatten. Es both ſelbiges nicht
allein unſerer Armee die Fronte dar, ſondern es
war auch auf ſeiner Fronte durch ein anſehn—
liches Ravin bedecket. Der rechte Flugel des
Feindes ſtand auf einer Hohe im Holze, welche
mit. dreien Redouten und ſtarken Verhacken
verſehen war. Wir hielten alſo nicht rathſam
dieſen ſtarken Poſten anzugreifen; ſondern zogen

uns in unſer Lager zuruk. Da der Feind ſahe,
daß wir ihn nicht angreifen wolten; ſo lies er
aus ſeinem Lager einige Detaſchements ausrucken
und einige Canonenſchuſſe auf unſere Cavallerie
thun., welche aber ohne ſonderliche Wurkung

waren.
Den zten Nov. des Morgens erfuhren wir, Sieg bei

daß der Feind eine Bewegung nach ſeiner Rech- Roßbach
ten machte, und bald darauf wurden wir be— uber die

combi—nachrichtiget, daß ihre ganze Armee ſich in nirte
Marſch geſetzet: Gegen Mittag ſahen wir den franzoſi—
Anfang von ihren Colonnen gegen das Ende ſche und
unſers linken Flugels. Man wolte nicht eher Reichs—
eine Parthei ergreifen, ehe man von ihren Ab— Tnee,

ſichten mehr verſichert ware. Um zwei Uhr Com̃an
Machmittags, ward man gewahr, daß ſie un- do des
ſern linken Flugel uberflugeln und ihren Marſch Printen
nach der Seite von Merſeburt richten wolten. —“5—
Unſere Armee ſtelte ſich alſo in Schlachtordnung Herzogs
und begleitete die feindliche durch eine halbe v. Sach—
Wendung zur Linken. Wir erreichten die An— ſen Hild

Feldz. d. Pr. 17574 S hohen,
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burae hohen, wovon unſere Cavallerie ſo wohl zu
hauſen, profitiren wuſte, daß ſie der feindlichen in die
rten Flanque kam, und nach einigen Angriffen, ſel—

bige ganzlich zerſtreuete. Die Jnfanterie er—
reichte das Dorf Reichertswerben, auf wel
ches ſie ſich appuirte, und da wir ſahen, daß die
franzoſiſche Jnfanterie ſich in Colonnen for
mirte und ſich in Schlachtordnung ſezte, um uns
zu attaquiren; ſo marſchirten wir auf dieſelbe los.
Das Gefechte dauerte nur anderthalb Stunden.
Von unſerm linken Flugel ſind nur 6Bataillons
zur Action gekommen, und nachdem wir den
ftuchtigen Feind bis jenſeits Burgwerben ver
folget; ſo verhinderte uns die einfallende Nacht:

von unſerm Siege noch mehr zu profitiren.
Verfol Den folgenden Tag marſchirte die Armee nach
guggder Freyburg. Den gten paſſirte ein ſtarkes De
genen taſchement die Saale und rukte bis Eckarts
Armee, berge. Den Zten und 9. hat man die Flucht
d. sten linge bis Erfurt verfolget. An Gefangenen
7. und s. haben wir g franzoſiſche Generals; 250 Of
Nov. ficiers von verſchiedenem Rang, und hooo Ge

meine. Sonſt haben wir sz Canonen, 15
Standarten, 7 Fahnen und 2 paar Pauken
erobert. Von unſerer Seite iſt der Oberſte

von Prignitz geblieben, Se. Konigl. Hoheit
der Prinz Heinrich, und die Generalmajors
von Seydlitz und von Meinike, ſind leicht
bleſſirt. Unſer ganzer Verluſt an Todten und
Verwundeten belauft ſich noch nicht vollig auf
zoo, Mann.

Liſte

c
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Li ſt e
Der franzoſiſchen Generals und Offi
ciers, welche von der Konittl. Preußl. Ar—
mee in der Schlacht bei Roßbach den zten

Nov. gefangen und den o. Nov. nach
Merſeburg gebracht worden.

Generalsperſonen:

Der Generallieutenant von Revel iſt nach
her an ſeinen Wunden zu Merſeburg geſtor
ben. Der Generallieutenant von Mailly;
der Chevalier d' Ailly, Marechal de Camp;
der Marquis von Cuſtine, Marechal de Camp,
verwundet. Der Marquis de Rouge, Ma
rechal de Camp. Der Herr von Rouvray,
Brigadier und Oberſter des Regiments Rojal
Lorraine Jnfanterie. Der Herr von Arbon
nies, Brigadier und Oberſtlieutenant eines
Schweizerregiments, verwundet; der Herzog
von Bauvilliers, Brigadier und Oberſter ei
nes Regiments Cavallerie ſeines Namens, ver
wundet; der Marquis von Saluces, Briga
dier und Oberſter eines Regiments Cavallerie.
Der Herr von Monjouvant, Brigadier und
Dberſtlieutenant des Regiments Lamotte Caval
lerie, verwundet. Der Herr von Guibert,
Aide-MajorGeneral. Zuſammen 11 Ge
neralsperſonen.

8

G 2 Ober
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Oberſten, Oberſtlieutenants, Comman
deurs von Bataillons und andere

Stabsofficiers:
Der Prinz von Rohan, Oberlſter, iſt nach

her an ſeinen Wunden geſtorben; der Duc de
Toſſe, Oberſter eines Regiments Jufanterie;
der Vicomte de Choiſevil, Oberſter der Gre
nadiers de France. Der Comte de Duras,
Oberſter. Der Comte de Saluce, Oberſter
des Regiments von Pentievre, Cavallerie der
Herr von Diefenzhaller, Oberſtlieutenant det
Regiments Caſtella; der Herr von Mauclere
Oberſtlieutenant des Regiments von Briſſac,
Cavallerie; der Herr von Vernon, Oberſt
lieutenant des Regiments St. Chamond, Jnfan
terie, verwundet; der Herr du Fay, Oberſtlieu
tenant des Regiments von Poitu, Jnfanterie,
verwundet; der Herr du Vivier, Oberſtlieu
tenant des Regiments von Provence Jnfanterie,
verwundet; der Herr von Boisrenard, Oberſt
lieutenant des Regiments von Mailly Jnfan
terie, verwundet; der Herr von Creſt, Oberſt
lieutenant des Regiments Piemont Jnfanterie,
verwundet; der Herr de la Corderie, Com
mandeur eines Bataillons von dem Regiment
Piemout; der Herr von Fermont, Comman
deur des 2ten Bataillons von eben demſelben Ro
giment; der Chevalier de Galtfet, Major des

Regiments der Konigin Cavallerie. Der Hert
de
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de Gallati, Commandeur eines Bataillons
von Widmer. Zuſammen 19 Stabsofficiers.

Subalternenofficiers, deren Namen an
zufuhren zu weitlauftig ſeyn wurde, in allem 1663
mit noch 4 andern Officiers, die nicht vom Mi
litaire ſind. Dieſe mit dem 19 Stabosofficiers
und 11 Generals macht die Summa von 200.
Es befinden ſich aber auf dieſer Liſte nur die
jenigen Officiers, die den Tag nach dem Treffen
nach Merſeburg gebracht worden, indem man
die Namen noch von einigen go Officiers, die
auf der Flucht gefangen worden, damals noch
nĩcht aufgezeichnet hatte. So haben ſich auch
die Anzahl der Canonen und Siegeszeichen nach
hero noch anſehnlich vermehret.

Dieſe Relation von eitiem ſo groſen und
entſcheidenden Treffen iſt ſo kurz und ſo modeſt,
daß man alſobald erkennet, wie ſolche von ei—
nem Officier herruhren muſſe, der mehr ge
wohnt iſt zu uberwinden, als vom Siegen viel
Prahlens zu machen: Gie iſt darin gar ſehr
von den prachtigen langen Beſchreibungen un
terſchieden, welche die Franzoſen von kleinen
Vortheilen gemachet, die ſie vorher uber die
Allirten in Niederſachſen erhalten, und die
aus der Leldbuchdruckerei hergekommen ſind,
welche der Wiz des Marſchals, Duc de Ri
chelieu, zum erſtenmale bei den Armeen ein
gefuhret hat. Sz Wir
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Franzo Wir wollen vielmehr dieſer Nation, die
ſiſcheReblos nach Deutſchland gekommen, deſſen Ge
lationes
von der

ſetze, Freiheiten und Religion zu vertheidigen,
Schlacht die Geetze einer volkommenen Unpartheilichkeit
bei Roß angedeihen laſſen, und ihre eigene Relationen
bach. von dieſer Jagd, oder Hetze, denn Bataille

kann man es nicht wohl nennen, mittheilen.
Hier iſt die von dem commandirenden General

ſelbſten, dem Prinzen von Soubiſe an Se.
Allerchriſtlichſte Majeſtat:

Sire!
Jch ſchreibe Jhnen in der auſerſten

Verzweifelung, Dero Armee iſt ganzlich
geſchlagen.

Dieſe Relation iſt kurz und gut. Aber
die von einem franzoſiſchen Officier, den 12.
Nov. aus Nordhauſen datirt, iſt etwas

umſtandlicher. Hier iſt ſie:
„Den zten Nov. ſtund unſere Armee bei

„tnicheln in einem vortheilhaften und unan
„greiflichen Lager, und da der Konig von Preu
ſen bis uber die Saale gegangen war; ſo
„ſahen wir um 3 Uhr Nachmittags die Preuſen
„in verſchiedenen Colonnen annahen. Des
„Abends hatten unſere Huſaren mit den preuſi
„ſchen vor unſerm Lager einige Scharmuzel.
„Der Konig von Preuſen lies die Nacht hin
urch ſo heftig auf uns canoniren, daß wir

„glaub
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„glaubten, Er wurde uns in der Nacht an
„greifen. Man machte daher alle Veranſtal—
„tungen, eine Bataille abzuwarten, die Armee
„blieb die ganze Nacht in Waffen. Den gten
„in der Fruhe naherte ſich der Feind in ſehr guter
„Ordnung, und wir waren im Begrif ihn wohl
zu empfangen. Unſere Stellung, welche nicht
„mehr, wie des vorigen Tages war, war gut.
„Der Konig lies ſich ſelbſt auf einer Anhohe
eſehen, um uns zu recognoſciren. Unſre gute
„Contenance machte ſeinem Vorhaben halte,
ver zog ſich zuruk, und lies ganz ruhig in unſerer
„Gegenwart ſein Lager aufſchlagen, unſere Ar
„tillerie aber beunruhigte ihn ein wenig bei die
„ſen Veranſtaltungen. Den 5. blieb der Feind
„ſtil in ſeinem Lager, auſer daß einige leichte
„Truppen, welche aus dem Dorfe ſich genahert
„hatten, von den Croaten zuruk getrieben wur
„den. Man berathſchlagte ſich immittelſt uber
„dieſe Stille des Konigs, worin man denſelben
„ju ſeyn muthmaſete, und dieſes bewog den
„Prinzen von Hildburghauſen, daß er die
„VBefehle zum Augrif gab, und die Veranſtal
„tungen waren ungefahr folgende: Wir lieſen
„viele Cavallerie nach dem rechten Flugel, auch
„zugleich ein anſehnliches Detaſchement zur Lin
„ken marſchiren; man wolte das feindliche Lager
„umzingeln und den Feind auf zwo Seiten an
„greifen. Durch dieſe Veranſtaltungen verlies
nunſere Armee ihre gute Stellung, nahm ein

S 4 „groſes
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„groſes Feld ein und ſtellete ſich in einen Bogen,
„wovon das preuſiſche Lager die Schnur
„machte. Die Armee rukte in ſolcher Ordnung
„an, da immittelſt ein preuſiſches Corps Ca
„vallerie in Schlachtordnung auf unſern rechten
„Flugel anrukte, welches die kaiſerliche Ca
„vallerie, welche weiter voraus, als die andere
„war, attaquirte. Der erſte Angrif war uns
„gluklich. Die preuſiſche Cavallerie aber
„ſchlos ſich wieder in 2 Minuten, kam auf uns
„zuruk und nothigte die kaiſerliche zu weichen.
„Der Vorhang ris endlich auf, und man ſahe
„auf der Anhohe eine Armee, welche der Horizont
„uns verborgen gehalten, in der beſten Ordnung
„auf uns anmarſchiren. Unſere Anſtalten wa
„ren noch nicht gemacht, die Batterien zur
„Rechten und Linken verſtorten uns: Sie
„waren eben ſo geſtellet, als wenn man ſich mit
„dem Konige von Preuſen uber das Project
„von unſerm Augriffe verabredet hatte. Das
„Regiment von Piemont ſtelte ſich mit aufge
„pflanzten Bajonetten, 2 Batterien aber brach?
„ten daſſelbe in die groſte Unordnung, daß es
„ſich ſofort auf die zte Linie zuruk ziehen muſte.

„Dieſes war fur die ganze Armee das Signal
„zur Flucht. Dieſe wurde algemein. Unſere
„Generals thaten alles mogliche, ſolche zu ver
„hindern. Der Prinz von Soubiſe ſtelte ſich
„an die Spitze eines Cavalleriecorps, grif zu
„verſchiedenen malen an, und exyponirte ſich dem

„fark—
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„ſtarkſten Feuer, ium den Truppen Herz zu
„machen. Sein Page wurde ihm an der Seite
»„getodtet, und alle Officiers, ſo um ihn waren,
„ſind mehrentheils getodtet oder verwundet.
„NRichts war vermogend dem Volke die eitle
„Furcht zu benehmen; ein jeder retirirte ſich
„von ſeiner Seite; das ganze Feld war mit
„Fluchtlingen bedekt. Da die Sache Abends
„halb 5 Uhr angefangen; ſo begunſtigte die
„Nacht unſere Retirade. Man kan dieſer Sache
„den Namen einer Bataille nicht, ſondern viel—
„mehr einer Zerſtreuung des Volks geben,
„ſie iſt uns aber theuer zu ſtehen gekommen.
„Der Konig von Preuſen hat gute Gelegenheit
„gehabt, Kriegsgefangene zu machen; uns iſt
„noch nicht bekant, wie viel er von uns bekommen.
„Man ſiehet ſeine Huſaren ohnweit Gotha und
„Langenſalza. Unſer Verluſt ſol 4000 M.
„ſeyn. Wir bleiben einige Tage zu Nord
„hauſen, um den Fluchtigen Zeit zu laſſen, ſich
„mit uns zu vereinigen. Der Comte de Revel
„iſt todt; die Herrn de Mailly, de Guſtine,
„und de Rougte find bleſſirt und gefangen.
Dreiſig Officier vom Generaiſtab ſind todt.
Der Herr de Miontſouvent iſtgefahrlich bleſ
„ſirt, wie auch der Duc de Coſſe, alteſter Sohn
„des Duc de Briſſac, und Kriegsgefanaene.,

Von Nordhauſen war die franzoöſiſche
Armee ſchon den 1 zten wieder aufgebrochen,
um den r1sten in Heiligenſtadt zu ſeyn.

S 5 Hier
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Hier iſt auch die Abſchrift eines Schreibens
von einem Officier bei der Reichsarmee aus
Erfurt, vom gten Nov. datirt.

„Den zoſten verwichenen Monats um iUhr
nach Mitternacht, verlieſen wir unſere Canto—
nirungsquartiere, zu Stoöſſen, und erhielten
Befehl uns nach Weiſenfels zu begeben. Das
Regiment von Varelle marſchirte durch die
Stadt uber die Brucke und cantonirte bei Pegau.
Zwei Regimenter namlich NaſſauZweibruk
ken und Rechmann von den Baiern, nebſt
zwei franzoſtſchen Grenadiercompagnien, blieben

zu Weiſenfels. Den z iſten des Morgens
kamen die Preuſen und griffen die Stadt an.
Die garze Armee ſolte ſich eben verſamlen.
Da das Hauptquartier des Prinzen von Hild
burghauſen eine halbe Meile von der Stadt
entfernet war; ſo commandirte in ſeiner Ab
weſenheit der Prinz George von Heſſen
darmſtadt, und gab ſich alle mogliche Muhe
einen Widerſtand zu thun; allein es war zu
ſpat; man muſte ſich zuruk ziehen und die koſt
bare Brucke, welche mehr als 100ooo Rthlr.
gekoſtet hatte, wurde, um unſern Zurukzug zu
verſichern, abgebrant. Die Preuſen machten,
als die beiden Regimenter die Brucke paſſirten,
aus ihrem Geſchutze, ein erſchrekliches Feuer.
Das Regiment von Zweibrucken verlor bei
dieſer Gelegenheit 4Officiers und iooSoldaten;
unter den erftern befinden ſich die Hauptleute

von
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von Muncherode und von Dames, nebſt
2 Lieutenants. Der Verluſt des Regiments von
Rechmann, belauft ſich auf 200 Mann, wor
unter ſich õ Officiers befinden. Die ganze Ar
mee blieb vor der Stadt, und der Feldmarſchal
in ſeinem Hauptquartier zn Burgerau. Jn
der Nacht muſte ein Detaſchement von zoo M.
von dem Regiment kaiſerl. Wurzburgg, unter
Commando des Oberſtlieutenants von Wurm,
bis an den Ort, wo die Brucke geſtanden, vorruk—

ken, um auf den Feind Achtung zu geben. Die
aanze Nacht durch horte man in der Stadt ein
Gerauſche, als wenn es Hammerſchlage waren,
und man konte erſt bei Anbruche des Tages die
wahre Urſache davon entdecken. Der Feind
hatte 2 Hauſer abgedekt, daraus er Batterien
gemacht hatte; da ſie aber noch nicht fertig
waren, ſo gelung es uns ganz leicht mit unſern
6 Canonen, welche wir dahin geſchikt hatten,
dieſe beide Batterien nieder zu ſchieſen; wir
todteten dem Feinde bei dieſer Gelegenheit vier
Soldaten und einen Arbeiter. Den 1. Nov.
wurde das Canonenfeuer von beiden Seiten bis
um io Uhr fortgeſezt, da wir uns alsdenn in
Marſch ſezten, um nach Merſeburg zu mar
ſchiren. Die Bagage war ſchon bis Camburg
voraus geſchikt worden, und wir waren geno—
thiget, uns auf die Erde ohne Holz und Stroh
nieder zu legen. Wahrend dieſer Zeit waren
die Lranzoſen mit 20 Bataillons und 18 Eſ

cadrons,
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cadrons, unter Commando des Grafen von
Broglio verſtarket worden. Den zten Nov.
machten wir uns fertig, den Feind zu erwarten.
Um i Uhr des Nachmittags zogen wir uns eine
Meile bis nach Freyburg zuruk, wo wir Halt
machten. Um c Uhr ſtelte man uns in Schlacht
ordnung, und auf ſolche Art, ſolten wir, wah
rend der ganzen Nacht, mit kleinen Schritten
gegen den Feind vorrucken. Auf der rechternt
Seite ſtelten wir uns in ein Geholze, wo wir
Verhacke machten und die briden Anhohen, die
ſich auf den beiden Enden des Geholzes fanden,
wurden mit Batterien von den Franzoſen
beſezt. Den aten befanden wir uns dem Feinde

gegen uber. Man fieng ſogleich von beiden
Seiten zu canoniren an. Die feindliche Ca
vallerie rulte vor, wurde aber durch die unſrige,
welche durch unſer Canonenfeuer untelſtuzt
wurde, zuruk getrieben. Die feindliche Jnfan
terie, welche eine Bewegung in 3 Colonnen vor
warts machte, wurde gleichfals von uns ge
zwungen, ſich zuruk zu ziehen. Den gten ganz
fruhe wurde von beiden Seiten wiederum cano
niret. Der feindliche linke Flugel erſtrekte ſich
bis nach Leye, und der rechte bis an Schorta;
unſere Armee aber war bis in das Geholze bei
Wanneroda geſtelt. Des Mittags erhielt
ſowohl unſere, als die franzoſiſche Armee Be
fehl, ſich in Schlachtordnung zu ſtellen, und
aus den Verhacken, die wir gemacht hatten,

zu
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zu marſchiren. Wir rukten gegen den Feind
vor, hielten uns aber jedoch ein wenig nach der
linken Seite. Der Feind machte Mine ſich zu
ruk zu ziehen, wir verdoppelten dahero unſere
Schritte; allein wir empfanden es gar bald, auf
was vor Weiſe er ſich zuruk gezogen hatte.
Um uns noch mehr zu verfuhren, hatte er einige
Eſcadrons nach Merſeburg marſchiren laſſen;
allein der Reſt von ſeiner Armee war hinter
ziner Anhohe geſtellet, welche uns ſelbige verbarg.

¶Man mus es zugeſtehen, daß wir uns recht
gut in das Nez locken laſſen. Die erſte Linie
der Franzoſen und unſere Reuterei, rukte
beſtandig vor; allein auf einmal muſte unſer
rechte Flugel ein entſezliches Feuer von dem Feinde
ausſtehen, wir antworteten ihm zwar gut dar
auf; allein da wir mit verdoppelten Schritten
hatten vorrucken muſſen; ſo waren wir in un
fern Gliedern ein wenig in Unordnung kommen,
dergeſtalt, daß wir das feindliche Feuer deſto
heftiger empfinden muſten. Unſere Reuterei
zag ſich zuerſt in vollem Gallop zuruk; unſer
Geſchuz aber unterſtuzte uns noch einige Zeit.
Endlich flohen die Franzoſen auch; alsdenn
konten wir dem Feinde nicht mehr widerſtehen,
und die Unordnung wurde algeinein. Wir haben
gnſere Batgage, unſer Geſchuz und wenigſtens
oooo Mann verloren. Wir. marſchirten die
ganze. Nacht„und. nachdem wir bei Freiburg

uber
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uber das Waſſer geſetzet hatten, kamen wir um
6 Uhr des Morgens bei Eckartsberge an.
Um 2 Uhr des Mittags vereinigte ſich der Feld
marſchal und der Prinz George mit uns;
allein, kaum daß ſie ſich zur Tafel geſezt hatten;
ſo kamen die Feinde ſchon hinter uns her, wit
wurden heftig canonirt. Da aber unſere Armee
nicht beiſammen war; ſo fand man kein ander
Mittel zu ergreifen, als uns zuruk zu ziehen.
Machdem wir wieder die ganze Nacht marſchirk
waren, ſo kamen wir endlich hier zu Erfurt an,
wo uns alles mangelt, ob wir uns gleich ein
wenig beſſer, als vorher befinden. Es ſind
nun ſchon g Tage, daß unſere Leute keinen Biſſen

Brod gehabt haben, ſondern ſich mit Ruben
und Rettichen, die ſie aus der Erde ziehen, er
nahren muſſen.

Die Schlacht bei Roßbach iſt viel zu
umſtan merkwurdig, daß wir ſolten einige Nebenum
de von
dieſerEchlacht gen, unberuhret laſſen konnen.

ſtande und Beſonderheiten die dabei vorgegan

Des Prinzen Heinrichs Konigl. Hoheit und
der Generalmajor von Seydlitz haben das mri
ſte beigetragen, daß das Treffen ſo leicht und
mit ſo wenigem Verluſt gewonnen wurde. Der
Prinz that mit der Jnfanterie und der General
major mit der Cavallerie die erſten Angriffe, mit
ſolchen Muth und Geſchiklichkeit, daß der Feind
daruber ſtuzte und in Unordnung geritth. Beide

wurden
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wurden bleſſirt, jedoch nicht gefahrlich, und
beide erhielten vom Konige die gerechteſten Lobes

erhebungen und Belohnungen. Der Prinz
erhielt das Obercommandeo uber die Armee in
Sachſen, als der Konig nach Schleſien gieng,
und der von Seydlitz empfieng noch, als Ge
neralmajor, den groſen Orden und ein Regi
ment Curaſſier. Der Herr von Schwermn
hatte ſich beſonders mit den Gens d' Armes
diſtinguirt und funf Wunden empfangen. Dieſes
bahnte ihm den Weg zur Commandeurſtelle die
ſes Regiments. Die Huſaren von Szekuly
haben Wunder der Tapferkeit gethan, und es
waren wenige unter ihnen, die nicht mit dem
St. Ludwigsorden behangen waren, den ſie
uber die franzoſiſche Officiers erbeutet. Alle
Officiers des Regiments Ferdinand Braun
ſchweig, erhielten von Sr. Majeſtat den Orden
Pdur le merite zu Belohnung ihrer Tapferkeit.
Kurz, alle Reglmenter, die nur zum Treffen ka
men, haben wohl gethan, und niemals hat man
bei Soldaten mehr Muth und Zuverſicht bei
einer Schlacht wahrgenommen, als bei den
preuſiſchen, da ſie ſich zum erſtenmale mit
den Franzoſen meſſen ſolten. Wir wollen
noch aus verſchiedenen Briefen von Officiers,
die mit im Treffen geweſen, einige beſondere Um
ſtande von demſelben anfuhren. Die konigl.

Armee beſtand aus 26 Bataillons und 33 Eſea
drons, welche zuſammen oooo M. ansmachten.

Die
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Die beiden feindlichen Armeen haben ſich vor
7oooo Mann ausgegeben, und ſind wenigſtens
goooo ſtark geweſen, zumal da ſie den Tag vorher

eine Verſtarkung von 20 Bataillons und 20
Eſcadrons vom Marſchal von Richelieu erhal
ten, die ihnen der Duc de Broglio zugefuhret.
Wir haben bei dem Gefechte keinen einzigen
General verloren, und unſer ganzer Verluſt
an Todten und Bleſſirten, belauft ſich nicht uber
400 Mann. Unſere Artillerie war vortreflich
bedient; ſie traf in die franzoſiſchen Colonnen,
wo ſie erſtaunliche Lucken machte. Die fran
zoſiſche, die ſonſt ſo vorzuglich gut iſt, war
ſchlecht angebracht. Der beruhmte Graf d'
Aumale, der ſie dirigirte, und bei dem ſich auch
ſein Vetter d' Aumale mit dem beruhmten Ober

ſten Brijot mit mehr, als 1ooo Artilleriſten
befanden, hatten ſich vor der Schlacht verlauten.

laſſen, die Preuſen ſolten ihnen kein Haar ver
brennen, und wenn auch ihre Armee die Schlacht.
verlore, ſo wolten ſie ſolche wieder gewinnenz
allein ſie verloren die Schlacht, zuſamt dieſer
furchtbaren Artillerie. Die Fluchtigen hatten
ſich in 2 Haufen getheilet, die Franzoſen liefen
gegen das Eichsfeld und die Reichstruppen gen
Franken zu. Jhre Conſternation iſt ſo gros
geweſen, daß ſie faſt alle ihr Gewehr wegge
worfen, deren 100ooo Stüt in der Saale liegen.

Von den Kreistruppen ſind ſehr viele zu uns
ubergegangen und haben: Dienſte genommen.

Die
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Die beiden öſterreichiſchen Cavallerieregimen
ter Bretlach und Trautmannsdorf haben
das meiſte gelitten. Soonſten iſt der Verluſt
an Todten nur mittelmafig geweſen, indem man

nur 1500 Feinde auf dem Wahlplatze gezahlet
und begraben. Jhr Verluſt an Gefangenen
iſt deſto betrachtlicher, und belauft ſich an 4000.
Die Anzahl derer erbeuteten Canonen, deren
man G6z in der Relation angegeben, hat ſich bis
auf 72 vermehret, und zu den 250 gefangenen
Officiers ſind noch uber ioo dazu gekommen.
Von den oſterreichiſchen wurden gefangen:
AOberſten, als die Grafen von Wittgenſtein,
Zinzendorf, Truchſes und Salemburg,
2 Oberſtlieutenants, i Major, und verſchiedene
Subalternenofficiers. Allen gefangenen Ge
nerals und Officiers haben Se. Majeſtat aufs
gnadigſte begegnet, ſich mit ihnen unterredet,
und die erſtern mit an Dero Tafel geiogen, auch
verſchiedene derſelben auf Parole entlaſſen. Al
ĩein in Sachſen und Thuringen wird man
dieſe ſogenante Hulfsvölker ſobald nicht ver
geſſen. Sie haben vor und nach der Schlacht
viele Dorfer rein ausgeplundert und die Leute bis
auf den Tod geprugelt. Beſonders hatten ſie ihre
Tapferkeit an den lutheriſchen Geiſtlichen
und Buchern bewieſen, indem ſie die erſtern ge
martert und die leztern, uberal wo ſie welche an
getroffen, zerriſſen haben. Der Kaiſer lies ein
eigen Hof decret an das Reich gelangen, worin

Feldz. d. Pr. 1757. dem
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dem Konige verdacht werden wil, daß Er ſeine
Feinde, die Jhn zu vertilgen einen ſo weiten
Weg unternommen haben, zuruk geſchlagen hat.

Jn der Beantwortung dieſes Hof decrets,
fuhret man ſonderlich die groben Exceſſe an,
welche dieſe Hulfsvolker wiber die ſachſiſchen
Unterthanen verubet, und beleget ſie mit ſolchen
Urkunden, die ganze ſachſiſche Stadte und
Gemeinen in den bitterſten Beſchwerden, an
Jhren Konig nach Warſchau gelangen laſſen.

Der Ko- Wir wollen uns noch einen Augenblik bei
nig eilet dieſer Erpedition des Konigs in Sachſen
Eaclilo und Thuringen verweilen, die auf ewig merk

wurdig bleiben wird. Mit wie vielen groſen und
erſtaunenden Hinderniſſen iſt dieſelbe nicht beglei
tet geweſen, ehe fie zu einem ſo gluklichen Ende ge
bracht werden konnen! Man ſahe hier zum erſten
male, daß eine preuſiſche Armee, gleichſam mit
der geſchwinden Poſt, aus einer Provinz in die
andere ziehen, und Heere von Feinden, die von
allen Seiten herbei kommen, bald hier aufſuchen,
bald dorten zuruk treiben, bald an einem Orte in
die Flucht jagen, bald an einem andern ſchlagen

muſte: Und uberal war der Konig; uberal
waren es dieſelben Truppen, die bald in der
Kausnitz, bald in Sachſen, bald in Halber
ſtadtiſchen, bald in der Churmark, bald
wiederum in Sachſen und endlich auch in
Schleſien und in dem Hannoverſchen Hulfe

und
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und Rettung ſchaffen muſten. Einzelne Per—
ſonen, die mit Extrapoſt reiſen, konnen kaum
die Wege ſo geſchwind zuruk legen, als hier
preuſiſche Armeen gethan haben. Der
Soldat blieb, bei allen dieſen unendlichen Stra—
pazen, unermudet, voller Muth und guten
Willen. Warum? die Gegenwart des Konigs,
der eben die Beſchwerlichkeiten ausſtehet, und
die Liebe zu ihrem groſen Anfuhrer, laſſet ſie
alles Ungemach freudig ertragen. Kaum war
der König in geſchwinden Marſchen, mit ſei
ner Armee aus der Lausniz bei Gotha an
gelanget; ſo entfliehen die Feinde in die Ge
birge von Eiſenach. Der Konig erfahret,
daß ein neuer Feind aus Schweden in Pom
mern eingefallen; daß ſein einziger Alliirret
die Waffen niedergeleget und dadurch einer
zwoten franzoſiſchen Armee den Weg in das

Madgdeburgiſche frei gelaſſen. Er gehet
von Gotha nach Leipzig zuruk und ſchicket
Truppen wider die zwei neuen feindlichen Heere.
Ein Corps Oeſterreicher dringet indeſſen bis
an die Thore von Berlin. Der Konig fliegt
gleichſam nach dieſer Gegend, und als die Ge
fahr abgewandt, mus er wieder auf Leipzig
zueilen, das die Feinde in ſeiner Abweſenheit zu
erobern vermeinten. Dieſe ziehen ſich gleich
bei ſeiner Annaherung zum zweitenmale zuruk;
Er holet ſie endlich ein und ſchlagt ſie bei Roß
bach aufs Haupt. Niemand, als Friederich

T 2 der
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der Groſe, kan ſolche Hinderniſſe, die einen
jeden andern Furſten und General niederſchlagen
wurden, uberwinden und ſiegen. Der Konig
eilet zu einem neuen Siege aus Thurincen
nach Schleſien. Er erfahret auf dieſem
Marſch, daß Schweidniz, welches Er ent
ſetzen wolte, ubergegangen; daß Bevern, dem
Er beiſpringen wil, in dem Lager vor Breßlau
ſchon forciret, und dieſe Hauptſtadt von Schle
ſien bereits von dem Feind occupirt worden.
Nichts kan den Köönig abhalten, nichts kan
ſeine Standhaftigkelit in Widerwartigkeiten
ſchwachen: Er ſetzet ſeinen Marſch fort, findet
den dreimal uberlegenen Feind auf ſeinem Wege,
greifet ihn an, ſchlagt ihn, erobert die verlornen
Feſtungen wieder, und macht eine halbe Armee
Gefangene; und alles dieſes in Zeit von ſo
wenig Wochen, als eine andere Armee haben
muſte, nur ſich in Marſch zu ſetzen: Denn
der Koönig ſiegte den zten Nov. zu Roßbach

HNüber die Franzoſen, und den 5. Dec. zu Liſſa
uber die eſterreicher, mit eben den Volkern,
die er aus einem Treffen in das andere durch
einen Zwiſchenraum von funfzig Meilen fuhren
muſte.

Fortſez Die Convention, welche das hannover
zung des ſche Miniſterium mit dem Herzogen von
Zarr Richelieu zu Kloſterzeeven geſchloſſen hatte,
der die ward nun wieder aufgehoben. Das franzoſi
Fran ſche Miniſterium hat vorgegeben, daß. der

zoſen, Sieg
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Sieg bei Roßbach dem Konige von Enttland im Han
die Urſache an die Hand gegeben, erwahnte nover—
Convention zu brechen. Dieſes iſt irrig. ſchen.
Der hannoverſche General von der Schu
lenburg war ſchon 5 Tage vor der Roßbacher
Schlacht in dem Hauptquartier des Konigs
angelanget. Der Londner Hof erſuchte Se.
Maj., dem Herzog Ferdinand von Braun

ſchweig-Luneburg zu erlauben, daß derſelbe
das Commando der hannoverſchen Armee
ubernehmen durfte, und Se. Grosbrittan
niſche Maj. erklarten ſich, ſich auch als Chur
furſt mit Sr. Preuſiſchen Majeſtat zu ver
binden, da Frankreich, nach dem getroffenen
Waffenſtilſtande, von weitern Friedensunter—
handlungen, die darauf erfolgen ſolten, nicht
allein nichts horen wolte, ſondern auch ſich aus
druklich erklaret, daß es mit Grosbrittannien
keinen beſondern Frieden eingehen wurde; in
welcher Geſinnung es die churbrandenburgiſchen

und der ubrigen Alliirten Lande, bis zu einem
Generalfrieden, der ſehr weit entfernet war,
behalten und bis auf den Grund verderben und
ausſaugen wolte: Wie es denn auch die kloſter
zeevenſche Convention ſelbſt zuerſt dadurch
gebrochen hatte; daß es wider den klaren Jn
halt die alliirten Truppen entwafnen wolte,
und wahrend dem Stilſtande die hann overſche

Feſtung Scharsfeld uberrumpelt hatte. Es
nahmen alſo die Feindſeligkeiten zwiſchen den

5 9llJ Al?
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Alliirten und Franzoſen den 26ſten Nov.
wieder ihren Anfang.

Die Des Herzogs Ferdinand Durchl. langten
Feindſe am i5ten zu Magdeburg an und reiſeten den
gen iſten, in Begleitung Jhrer Adjutanten, uber
den Alli-amburg nach Stade ab, wo Sie den 24.
irten u. eintrafen und das Commando der allürten
Franzo Armee ubernahinen. Der Herzog von Riche
ſen neh? lieu hatte nicht ſobald die Miederlage des Prinzen
menwieder von Soubiſe erfahren, als er mit ſeiner Armee
den An aus dem Halberſtadtiſchen eiligſt aufbrach,
fang, den und nach dem Hannoöverſchen zuruk eilte.
26.Rov. Das hannoverſche Miniſterium lies indeſſen

durch eine offentliche Schrift die Urſache bekant

machen, welche Se. Konigl. Majeſt. von
Großbrittannien, als Churfurſt zu Braun
ſchweig und Luneburg, zu Wiederergreifung
der Waffen gegen die aufs neue in Anzug
begriffene franzoſiſche Armee bewogen;
und der Prinz ſchrieb folgendes an den Duc
de Richelieu:

Mein Herr!
Schtei Da ich die Ehre habe von Sr. Grosbrit
ben des tanniſchen Majeſtat zu Uebernehmung des
Ztzdos Commando uber Deroſelben und Jhrer Bunds

nands genoſſen Volker berufen zu werden; ſo laſſe ich
an den Jhnen ſolches hierdurch wiſſen, und melde Jh
Due de nen zugleich, daß ich angewieſen bin, dieſe Armee
Richelic. wieder
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wieder in Bewegung zu ſetzen. Es wurde uber—

fluſſig ſeyn, die Urſachen, welche Se. Majeſt.
dieſen Schritt zu thun bewogen haben, hier
nach der Reihe anzufuhren, da ſie Jhnen, nach
den mannigfaltigen erhobenen Klagen, nicht
unbekant ſeyn konnen. Jch ubergehe hier dem—
nach alle nahere Erlauterungen und beziehe mich

lediglich auf die offentliche Anzeige, worin das
churfurſtl. hannoveriſche Miniſterium der
Welt ſeine Beſchwerden vor Augen legt, und zu
gleich die Bewegungsgrunde anfuhrt, welchen es
auzuſchreiben iſt, daß der zu Kloſterzeeven ge
ſchloſſene Waffenſtilſtand nicht langer fur beſte
hend angeſehen werden kan. Wenn eine gewiſſe
edle Art den Krieg zu fuhren ausdruklich von mir
verlanget Jhnen dieſe Erklarung zu thun; ſo
bediene ich mich auch zugleich der Gelegenheit,
die mir ſelbige darbiethet, Jhnen die Verſiche
rungen der perſonlichen Hochachtung zu wieder

holen, mit welcher ich binrc.
Dieſem zuffolge brachen die alliirten Trup

pen unter Commando ihres neuen Chefs, noch
in dem Monat Nov. aus ihren Quartieren auf,
und rukten vorwarts gegen ihre Feinde, die ſich
von allen Seiten in das vor ſie angewieſene

ager bei Zelle begaben; da hingegen das Haupt
quartier der Alliirten am 1. Dec. zu Buxte
hude geweſen und man angefangen hatte, das
Schlos von Harburg zu beſchieſen. Nachdem
die Belagerung 4 Wochen gedauert hatte, ſo ſahe

T4 ſich
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fich der franzoſiſche Commandant, Marquis von
Pereuſe, genothiget, das Schlos den zo. Dec.
dem hanndverſchen General, Herrn von Har
denberg zu ubergeben, und ſich mit ſeiner gan

zen Garniſon zu verbinden, wahrend dem Kriege
wider Grosbrittannien und ſeine Alliirten
nicht zu dienen. Den 2. Dec. hatte die fran
zoſiſche Armee, Luneburg, Winſen, die
Hooperſchanze und alle herumliegende Oertet
verlaſſen und ſich nach Zelle gezogen. Das
Hauptquartier der Allirten wurde hingegen
nach Zahrendorf verlegt. Von hier rukten
ſie in das Lager von Amelingshauſen, von
dannen man folgendes erfuhr:

Echare Den gten Dec. wurde ein hannoveriſches
muzel Commando von 4 Eſcadrons des breitenba
beiEbſtorr chiſchen Regiments, nebſt einigen Jagers zu
den gten Pferde, und 200 Jufanteriſten nach Ebſtorf
Dec. geſendet, um das fiſcheriſche Corps, nebſt i goo

Mann franzoſiſcher Cavallerie von dort zu ver—
treiben. Bei ihrer Ankunft fanden ſie die Fran
zoſen, unter dem Marquis von Caraman,
bereits in Schlachtordnung. Die dieſſeitige
Cavallerie muſte zuvor einen engen Weg, Mann

J vor Mann, paſſiren. Hierauf aber rukte fie
mit dem Pallaſch in der Fauſt auf den Feind los.
Das Gefechte dauerte bei acht Minuten und es
wurde von beiden Seiten entfezlich eingehauen,
bis endlich der Feind zum Weichen gebracht wurde,
da denn die unſrigen noch alles niederhieben,

was
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was ihnen vorkam, ohne Quartier zu geben.
Wenn die Dragoner nicht zu hitzig geweſen
waren, und die noch zuruk gebliebene Jnfanterie

abgewartet hatten; ſo wurden viele Gefangene
gemacht worden ſeyn. Dieſſeits wurde der Herr
General von Schulenburtt, welcher das Com
mando fuhrte, nebſt dem Öberſten von Brei—
tenbach und dem Major von Bohmer ver
wundet. Der Oberſtlieutenant von Alvens
leben, der Capitain Konig und mieutenant
ſind geblieben, und an Gemeinen ſind zo Mann
theils getodtet, theils verwundet worden. Von
dem Feinde bekamen wir 1Officier und eiüige
20 Gemeine gefangen, und ihr Commandeur, der
Oberſte von Caraman, verlor dabei das Leben.

Den 6. Dec. wurde Luneburg, welches Lune
die Franzoſen vorgemeldeter maſen den Zten burg
geraumet hatten, von zoo Mann braunſchwei 99—
giſchen, heſſiſchen und gothaiſchen Truppen beſezt, d. sten

und daſelbſt ein Hoſpital fur die alliirte Armee Dec.
angelegt. Den gten brach der Duc de Riche
lieu mit ſeinen Truppen von Zelle auf, woſelbſt
nur 2o000 Mann, nebſt dem Lazareth, zuruk
blieben. Die Oerter Uelzen, Kloſtermeding,
Ebſtorf und Bodendick waren hingegen ganz
lich von den franzoſiſchen Volkern erlediget, und
daſelbſt, wie zu Luneburg, anſehnliche Ma
gazine zuruk gelaſſen worden. Den 1o. ſtand die
alliirte Armee im Lager bei Olendorf, wo von
den hannoveriſchen Jagern i5o den franzoſiſchen
Huſaren abgenommene Pferde eingebracht wur

T5 den
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den. Den t tten marſchirte ſelbige von Olen
dorf nach dem Jagdſchloſſe Weihauſen, wo
das Hauptquartier war. Den 12. rukte ſie von
dort weiter nach Revelau, wo ein feindliches
Detaſchement von ohngefahr 40bo M. verjagt
wurde. Dieſes Commando zog ſich unter die
Canonen von Zelle zuruk, welche Stadt der
Marſchal von Richelieu zwar erſt meiſtens
verlaſſen, hernach aber wieder ſtark beſezt und
ſeine Truppen vor der Stadt in Schlachtordnung
geſtelt hatte. Die Alliirten ſezten demnach den
1zten ihren Marſch ebenfals in Schlachtordnung
weiter gegen Zelle fort. Die Vortruppen ruk
ten bis an die Vorſtadt, wo es zwiſchen denſelben
und den Franzoſen zu einem heftigen Feuern
kam, wodurch verſchiedene von den Truppen und

Einwohnern getodtet wurden, und die Vorſtadt
auf der Frutzenwieſe in Brand gerieth. Zugleich

ſtekten die Franzoſen ihre daſige Magazine an
und brenten .die Brucke uber die Aller ab. Das

Feuer in der Vorſtadt wahrete die ganze Nacht
durch und man horte das mit dem Gerauſche der
Sturmalocken vermiſchte Geſchrei der Einwoh
ner. Die hannoveriſche Avantgarde muſte in
deſſen unter den feindlichen Canonen ſtehen blei
ben. Den 14. fuhr man franzoſiſcher Seits
mit Anzundung der Vorſtadt fort, und man ſahe
von Zeit zu Zeit neue Feuer aufgehen, wobei die

Garniſonkirche und das Landwaiſenhaus einge
aſchert wurden, und viele Menſchen ihr Leben
verloren. Jmgleichen wurden die auf der Aller

befind
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befindliche Schiffe in Brand geſtekt. Vom 15.
bis den 24ſten blieb die hannoveriſche Armee
ruhig in ihrer Stellung vor Zelle, und es fielen
blos einige geringe Scharmuzel zwiſchen den leich
ten Volkern vor. Die Truppen machten ſich Ho
len in der Erden, um ſich vor der Witterung zu
ſchutzen. Der groſte Theil der franzoſiſchen Ar
mee befand ſich in Zelle und in den nachſten
Dorfern; 15000 Mann aber ſtanden im freien
Felde. Weil die Kalte indeſſen immer heftiger
wurde und es an Zeltern und Lebensmitteln fehlte;
ſo faſte der Herzog Ferdinand den Entſchlus,
die Truppen in die Cantonirungsquartiere rucken

zu laſſen.
Jn der Nacht vom 24ſten auf den 25. Dec. Canto

brach demnach die hannoöveriſche Armee auf nirungs
und marſchirte in zColonnen nach Weihauſen, quar
wo ſich die Truppen unter bloſem Himmel behel “5.
fen muſten, ohne den gehorigen Unterhalt zu d. 25ſten
haben. Um Mitternacht vom 25ſten auf den 26. Dec.
marſchirte die Arme weiter nach Uelzen. Se.

Durchl. nahmen daſelbſt das Hauptquartier
und die Soldaten wurden, nach einem 48ſtun
digen beſchwerlichen Marſche, wobei ſie jedoch
alle Standhaftigkeit bewieſen hatten, unter Dach
und Fach gebracht. Die franzoſiſchen Huſaren
erbeuteten im Nachjagen einige Bauerwagen,
und es geriethen ihnen 127 Mann, die ſich auf
dem Marſche von den Regimentern entfernt hat n J

ten, in die Hande; hingegen wurde ihr auf das

Uelzen, 9
hannoveriſche Magazin zu Verſen, ohnweit

nui
J
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Uelzen, gemachter Verſuch durch die daſelbſt be—
findlich kranke Mannſchaft vereitelt, als woſelbſt
der franzoſiſche Maior von Grandmayſon mit
400 Reutern erſchienen war, und durch 40 M.
gedachter Kranken zuruk geſchlagen, auch  Tage
hernach mit dem groſten Theil ſeines Commando
durch 150 hannoveriſche Jager zu Viſſelhofen

aufgehoben wurde. Nach dem Rukmarſche der
Armee wurde der Erbprinz von Braunſchweig
mit einigen 1000 M. zum Recognoſciren ausge?
ſchikt; weil Se. Durchl. aber nichts vom Fein
de antrafen, ſo ſtieſen Sie wieder zu der Armee.

Die Regimenter wurden darauf in die Canto
nirungsquartiere verlegt.

Hier wollen wir dem Feldzuge von 1757
wider die Franzoſen und Reichstruppen ein

Ende machen. Er wird ſich ſehr zeitig in dem
nachſtkommenden Jahre durch die Preuſen und
Alliirten dadurch erofnen, daß der wurdige Be
fehlshaber dieſer Armee, welche auf der einen
Seite durch ein anſehnliches Corpo preuſiſcher
Cavallerie unter Anfuhrung des tapfern Herzogs
von Hollſtein aus Pommern, und auf der an
dern Seite, durch ein ebenmaſiges Corps Preu
ſen, welches der heldenmuthige Prinz Heinrich
aus Sachſen herbei fuhret, verſtarket wird, die
franzoſiſchen Armeen ganzlich aus dieſen Lan
den, und aus ganz Weſtphalen treibet, und ſie

endlich gar uber den Rhein, mit einem un
ermeslichen Verluſt, zuruk jaget.

J J k Dritter
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Cc Vie ruſſiſche Armee ſezte ſich im Monat Bewe
9J J Mai dieſes Jahres gegen Preuſen in gungen

cCd/ Bewegung. Nach einer in Petersburg ge
zum Vorſcheine gekommenen Liſte ſol dieſelbe urmee
beſtanden haben: Jn 3zt Jnfanterieregi gegen
mentern, welche y9ooo Mann betragen; aus Preuſen,
19 Cavallerieregimentern die 10oo Mann im Mad
ausmachen, und aus 16000 Mann Coſacken 757.
und Kalmucken, zuſammen alſo in 134000M.
Wir leiſten fur dieſe Anzahl nicht die Gewehr.
Der Feind iſt allemal ſtark, wenn er ins Feld
rucket, und ſchwach, wenn er daſſelbe zu ver
laſſen gezwungen wird. Die Ruſſen verſtehen
dieſen Kunſtgrif ſo gut, als die Oeſterreicher.

Der Feldmarſchal, Graf Stephan Feodro
witſch Apraxin hatte das Obercommando uber

dieſe zahlreiche Armee.

Unter ihm ſtunden die
Generals en Chef: George von Lieven;

Waſilei Lapuchin, und Braun.
Generallieutenants: Matthias von

Lieven; Jvan Soltikov; Lermor;
Prinz Alerander Gallizin; Jvan Sibin;
Wilhelm Liewen.

General



7

Il

—SS

7

304 Feldzug der Preuſen
Generalmajors: Baumann; Schilbni;

Peter Akitz; Alerander Sactriaskoi;
Prinz Lubomirsky; Graf Ruman
zowo; Graf Czernichef; Prinz Dol
trorucki; Manteufel; Prter Panin;
Taſt; Chomiakow; Prinz Wolkons
koi; Attetit.

Generalquartiermeiſter: Wilbua oder
Villebois; Stofeld.

Generallieutenant GQuartiermeiſter:
Weimar; Springer.

Brigadiers: Demiku; Tieſenhauſen;
Diez; von Treyden; Plemjanikow;
Gardwich.

Der Operationsplan dieſer Armee ward
in Petersburg von dem Groscanzler Beſtu
chef und dem Feldmarſchal Apraxin eines
theils, und andern theils von dem öſterreichi

ſchen Geſandten Eſterhaſy und Generallieu
tenant von St. Andres entworfen, und man
ward dabei ſchluſſig die Armee den kurzeſten Weg

durch Pohlen, ungeachtet des Geſchreies der
Republik, nehmen zu laſſen. Zufolge deſſen
lies der Feldmarſchal Apraxin die erſte Colonnt
nach Curland aufbrechen, und begab ſich nach

tMiietau, um daſelbſt das Hauptquartier zu er
richten. Die Colonne des linken Flugels mar
ſchirte durch Bausk uber Kierdany in Sa
mogietien und wurde von. dem General

La
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Lapuchin gefuhret. Ueber Janisky, an den
Grenzen zwiſchen Curland und Samogietien,
gieng diejenige, welche der Feldmarſchal ſelbſt
commandirte,. und der General Fermor lies
den rechten Flugel der Armee nach Niemel vor
rucken, um den Feldzug mit der Belagerung
dieſes Orts zu erofnen.
Die ruſſiſche Galeerenflotte, welche ge- Auslauf

gen Ende des Mai mit vier Jnfanterieregi der Ga
mentern aus Reval ausgelaufen war, muſte leeren

Flotte,einige Ztit beider Jnſel Rupaſaz auf guten Mai.
Wind warten, wahrend die Bonibardier
gallioten und Prahmen ſich bereits an den
curlandiſchen Kuſten befanden. Dieſe Eſ—
eadre, .welche der Viceadmiral, Luis, come
mandirte, hatte ſich endlich Memel und Pillau
genahert, auch mit. leichter Muhe einige Priſen
von unbewafneten Schiffen aemachet. Ueberdem
befanden ſich auch noch 7 Jnfanterie- und 1Hu
ſarenregiment, nebſt ooo doniſchen Coſacken
bereits in der Gegend von Libau, um mit ge
dachten auf den Galeeren befindlichen 4 Re
gimentern, nach Preuſen gebracht zu werden.
Die Eſcadre erreichte ohne Hindernis die Ku
nen des Konigreichs Preuſen und ſezte ohnweit
Memel 90ooo Mann ans Land, zu welchen
noch 2 800o Mann unter Commando der Ge
nerals Fermor und Braun ſtieſen, worauf
denn der Aufang mit den Feindſeligkeiten ge
macht wurde.

Feldz. d. Pr. 1757. u Die J
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Memel Die Stadt Memel ward den zoſten Junü
wird ſowohl von der Land- als Seeſeite heftig beſchoſ—
itt, ſen und bombardiret, von der Beſatzung aber
d. zoſten ebenfals ein ſtarkes Feuer gemacht, und zwei
Junii. Bombardierprahmen in Grund geſchoſſen.

Jedoch es muſte ſich dieſe kleine und nicht ſon—
derlich befeſtigte Stadt, die uberdem mit einer
ſchwachen Garniſon verſehen war, den 5. Julii
mit Capitulation ergeben, welche wir hiet
einrucken: ſt

Capitu- 1. Wird der Konigl. Preuſiſchen Garniſon
lation in Memel, welche ſich als brave Leute gewehret,
von der Abzug, nebſt funftagigen Brod, zugeſtanden,
Memel,den zten nachdemi ſie ſich vorhero ſchriftlich reverſiret,

Julii. wider Jhro Majeſtat aller Reuſen, und Dero
hohen Alliirten, unter keinerlei Vorwand, in
Jahresfriſt a dato zu dienen. 2. Auſer den Militairbedienten wird der Ab

zug niemand geſtattet, ſondern dieſelben verblei
ben in ihren vorigen Aemtern und Verrichtungen

unter dem hochſten Schuz und der Gnade Jhrer:
Kaiſerl. Majeſt. laut dem bereits ihnen geſtern
zugeſchikten 4ten Puncte.

3. Die Officiers ſollen den freien Abzug mit
ihren Weibern haben, und den ausgebethenen
Vorſpan bekommen.

4. Die Konigl. Caſſen, ſo viel ihrer in Me
mel ſind, und was an Regiſtraturen vorhanden,

fallen Jhro Rußl. Kaiſerl. Majeſtat Waffen
gnheim.

5. Die
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5. Die Garniſon und alles was gegenwar

tiger Capitulation zu folge, den freien Abzug
zu genieſen hat, ſol ſolchen bis Königsberg
ohne Schwierigkeit haben.

6. Die Plunderung der Stadt wird keines
weges vorgenommen werden.

7. Auch wird dieſelbe in ihren Rechten und
Gerechtigkeit erhalten werden.

8. Den Einwohnern adelichen und burgek
lichen Standes wird der ruhige Beſiz ihres Ei
genthums, und alles desjenigen, ſo ſie in ihren
Hauſern, Speichern, Kellern, oder bei andern
Burgern in der Stadt in Verwahrung gebracht
haben, unter dieſer Bedingung verſichert, daß
unter ſolchen Effekten keine Konigl. oder der
Krone Preuſen zugehorige Sachen vorhanden,
noch verholen werden.
yn Laut dem bereits geſtern zugeſchikten 4ten

Punkt hat die Stadt ſich auf Jhro Kaiſerl.
Majeſtat allerhochſte Gnade und Huld zu ver
laſſen, und ſolchem nach fur Brandſchatzung ſich
geſichert zu halten.

ro. Die Stadt und Veſtung wird mit regu
lairen Truppen beſezt, ohne Beſchwerung der

Einwohner.11. Die Geiſtliche und Prediger beider Re
ligion, ingleichem Schulbediente, und was ſonſt
zur Kirche gehoret, ſol in dieſer Capitulation

mit einbegriffen ſeyn.

un2 12. Der
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12. Der Gottesdienſt ſol in beiden lutheri—

ſchen und einer reformirten Kirche ungehindert,
frei und offentlich gehalten werden.

13. Alles was denen dreien Kirchen eigen—
thumlich zugehoret, wird ihnen ungekrankt und
unbeſchadigt gelaſſen.
1a4. Die Poſten auf Riga, Liefland, Ko
nigsberg und Berlin ſollen wieder hergeſtellet
werden.

Beſonderer Artikel. 1

 Vor allen Dingen wird darauf feierlichſt
beſtanden, daß von der aus tund abziehenden
Garniſon dieſer Feſtung einem jeden Militäir—
bedienten durchaus frei ſtehen ſol, nicht allein
die Konigl. Preuſiſche Krieges-und Civildienſta
zu quittiren, ſondern auch ein Gewerbe wurklich
zu erwahlen, und ſich in die ruſſ iſche, oder an
dere benachbarte Stadt nach eigenem Gefallen
zu etabliren; wie nicht weniger fol von beſagttr
Garniſon in Ruſſiſch Kaiſerl. oder derer mit die
ſer Puiſſance lin Bundnis ſtehender holzen Machte

Krieges- und Civildienſte zu treten, und ſich zu
eiigagiren, einem jeden ungehindert und unver
wehrt ſeyn und bleiben.Bei dem weitern Vormarſch der ruſſiſchen

Armee lies Apraxin 6 beſondere Manifeſte
ausſtreuen, die theils das Betragen ſeiner Kar
ſerin rechtfertigen), theils der pohlniſchen
Nation den abgedrungnen Durchmarſth verfuſ
ſen, theils denen preuſiſchen Unterthanen die Luſt

er
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erwecken ſolten, ihr Vaterland zu verlaſſen und
ſich in Rusland zu etabliren. Alſo heiſet es in
dem einen: „Wenn jemand von dem Militair
„oder Civilſtande, Soldat, Burger, Bauer,
„Fabricanten, kurz, von welcher Profeſſion oder
„Religion er ſey, welcher gezwungen worden,
»ſich in den preuſiſchen Landen zu ſetzen, oder
„in des Konigs Dienſte zu treten, ſich den er—
„ſtaunlichen Abgaben und der bekanten gewalt
»ſamen Harte: entzichen, und ſich in den an
Busland granzenden, oder andern Landern
„niederlaſſen wolte, um alda unter einem
„mildern Regimente in Freiheit zu leben, ſo
ſol ihm ſolches nicht nur erlaubt ſeyn, ſondern
„man wird ihmn auch; dazu allen Vorſchub
„leiſten., Dieſe Lockung konte wohl niemand
reizen, dem die ruſſiſche Lebens- und Regie
rungsart bekant iſt: Und wem iſt ſie nicht durch
ſo viele tauſend Deutſche u. a. Fremde, die
die Probe davon  gemacht haben, bekant worden?

So fuhre ich auch nur dieſen Aufruf der preu
ſiſchen Unterthanen als einen Beweis an,
daß die ruſſiſche Nation noch nicht ſo ge
ſittet ſey, als ſle es zu ſeyn verlanget: Denn
unter creſirteten Völkorn brobachtet man auch
im Kriege, ſorviel Wohlanſtandigkeit, daß
man. die Unterthanen einer feindlichen Macht,
weder zur Revolte, noch zur Untreue gegen
ihren Landesherrn reizet.

6
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Gegen Bei dieſen Umſtanden lies man es an allen
auſtal- moglichen Gegenanſtalten in Preuſen nicht er
ten in mangeln. Der daſelbſt en Chef commandirende
Preuſen. geldmarſchal von Lehwald war bereits Aus
Lagerbei Dilſit gangs Aprils von Roniersberg nach den
den iſten churlandiſchen Grenzen aufgebrochen, und
Wai. hatte bei der in dem Konigreich befindlichen Ar

mee das zwiſchen Memel und CTilſit abge
ſtochene Lager den iſten May bezogen, um ge
gen die Unternehmungen der ruſſi iſchen Ar
mee in guter Werfaſſung, zu ſeyn. Der Feld
marſchal nahm ſein Hauptquartier zu Jnſter
burtty und veranſtaltete, daß die Einwohner, tag
lich in den Waffen, ſowohl zu Pferde, als zu
Fus, geubet wurden, daß die Walle und Gra
ben ausgebeſſert und die erſtern mit Canonen

bepflanzt, auch hiernachſt von den Truppen ein
Cordon von den Grenzen Samottitiens bis
uber Memel gezogen wurde. Im ganzen
Lande ergieng der Befehl, alles Silbergerathe
in den Kirchen in Sicherheit zu bringen, und
anſtatt deſſelben Zinnernes zu gebrauchen. Mit
ten unter dieſen Verfugungen. ereignete es ſich,
daß ein gewiſſer konigl. Bedienter zu Pillau
plozlich in. Verhaft genommen und geſchloffen

nach Konigsberg gebracht wurde, weil ſich der
ſelbe mit den Ruſſen in eine heimliche Corre
ſpondenz eingelaſſen, und ihnen die Gegenden an
den preuſiſchen Kuſten, wo die Landung am
fuglichſten geſchehen konte, genaubezeichnet hatte.

Der
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Der Feldmarſchal Lehwald konte Memel
nicht entſetzen, ohne das Jnnerſte des Konigreichs

zu entbloſen; und ob derſelbe zwar dieſe Stadt,
nebſt dem an der See ſtoſenden ſchmalen Strich
Landes, abandoniren muſſen; ſo hatte er doch
ein Corps Truppen unter Commando des Gene
ralmajor von Canitz abgeſendet, dem weitern
Eindringen der rufſiſchen Volker von der Seite
von Miemel Einhalt zu thun. Dieſes geſchahe
ſo lange, als das Lager bei Jnſterburg ſtehen
konte; als aber ſolches weiter rukwarts nach
Welau verleget werden muſte, um Pillau und
Königsberg gegen eine Landung der ruſſi
ſchen Flotte zu decken; ſo rukte die ruſſiſche
Armee anfangs Auguſti ungehindert vor, und
beſezte die Stadte Tillit und Gumbinen.

Der Oberſte von Malachowoky erhielt Erſter
den iſten Aug. die Nachricht, daß in Nie Schar

budczen und der Gegend die Coſacken einge muzel
fallen waren. Um ſolche aufzuſuchen, wurden beiu

2oo Pferde commandiret. Sie hatten ſich aber den iſten
ſchon 2 Stunden meit zuruk gezogen; und unſere Auguſt.
Huſaren fanden vor dem Dorfe Kumeln die
feindlichen Grenadiers a Cheval und Coſacken
bereits aufmarſchiret ſtehen. Sie erwarteten
uns mit Contenance, rukten ein paar hundert
Schritte vor, thaten einige Schuſſe und fiengen
an, mit dem linken Flugel durchs Dorf zu defi
liren. Der Oberſte Malachowsky attaquirte
ſie mit einigen 70 Pferden, warf ſie uber den

un4 Haufen,
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Haufen, verfolgte ſie bis durch Mikuthelen
ohnweit Kattenau und verlor nicht einen ein
zigen Mann, ſondern erhielt nur mſtark und z
leicht Bleſſirte; hingegen ſind vom Feinde zwei
Lieutenants und 73 Gemeine, worunter einige
Coſacken, auf dem Platze tod geblieben, und
26 gefangen worden. Bei dieſem erſten kleinen
Choc hat ſich der Herr Oberſte ausnehmend durch

ſeine guten Diſpoſitiones und tapfere Anfuhrung,
und der Major von Beuſt, Lieutenant von Jſe
dom und Cornet Kopka von.rueſiſchen Hu
ſarenregimente, die Lieutenant von Zedmar und
von Collas, und der Cornet von Berg vom
malachowskyſchen beſonders, alle ubrige Of
ficiers ebenfals diſtinguiret, und der gemeine
Mann viel Bravour  geauſert, indem nur ein
Schus aus dem Carabiner geſchehen, alles
ubrige aber mit dem Sabel jn der Fauſt aus

gefuhret worden.
Die rufſiſche Armee ſtand noch iminer in

ihrer vorigen Poſition in preüſtſch Litthauen,
ohnweit der Grenze von Preuſen, welche dey
Oberſte Malachewsky recognoſeirte, wober
abermals ein Scharmuzel vorfiel.

Jn der Nacht vom gten auf den g. hatte der
Oberſte von Malachowsky mit einigen 100
Pferden aus Gerwiſchkehmen. ſich aufge
macht, um die Situation des Feindes zu recog
noſeiren. Er naherte ſich ihrer Armee bis zu

einer
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etiner Diſtanz von noch keiner halben Meile.
Der ſtarke Nebel und die Dunkelheit lieſen ihm
nicht vollig ſeinen Endzwek erreichen, daher er
im Begrif war auf ſeinen Poſten zuruk zu kehren.
Als aber der Feind, welcher ſchon von ſeiner Her
annaherung benachrichtiget war, unter dem Ge
neral.Stoffeln, mit einer dreifach uberlegenen
Auüzahl uns entgegen rukte; ſo kam es zwiſchen
ſolchen und des Oberſten Vortruppen zum cho
quiren, und heftigen Feuer, welches an  Stun
den dauerte. Wir repouſſirten den Feind, der
ſich in den Wald zuruk zog, und dieſes verhin
derte die unſrigen, weiter etwas auszurichten.
Auſer den haüfigen Blefſirten und i gefangenen
Huſaren, hat der Feind uber go Todte eingebuſet.
Von uns hingigen iſt nur 1 Mann geblieben, 2
vermiſt und 4bleſſiret. So wie man uberhaupt
jederzeit in den dieſſeitigen Relationen die Wahr
heit aufs genaüeſie beibehalten, und weder unſere
Vortheile oder den feindlichen Verluſt vergroſern,
noch von unſerni etwanigen Nachtheil etwas ver

helen wird; ſo, mus man auch dem Feind Ge
rechtigkelt wiederfahren laßen, daß derſelbe bei
dieſem Ehoc, insbeſondere aber die feindlichen
Hufaren, tapfern Widerſtand gethan, und von
den Coſacken verſchiedene ſogar abgeſeſſen und
zu Fus gefeueri haben.
J Da ſich der petersburger Hof zu einer Zeit,
da er mit einer ſo zahlreichen Armee durch Poh
len in das preuſiſche Lithauen eingerucket,

nc. unß5 zu
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zu einer andern ſich alle erſinliche Muhe gegeben,
unter den Pohlen eine Parthei fur den Chur
furſten zu Sachſen zu machen; ſo gab der
konigl. preuſiſche Hof darwider eine Schrift
heraus, die hier ihre Stelle finden mus. Sie
iſt alſo abgefaſt:

Betrache Die Uhrkunden, welch Se. Konigl. Maj.
tungen von Preuſen zum Beweiſe der gefahrlichen Ab
über das ſichten der Hofe zu Wien und Dresden haben
von der hekant machen laſſen, ſind von einer ſolchen Be
RepublikPoh ſchaffenheit, daß ſelbſt die Allerunglaubigſten von
len, bei der Wahrheit der Zuſammenverſchworung,
gegen deren man dieſe beide Hofe beſchuldiget, uber—
S— zeugt werden muſſen. Man muſte ganzlich
lauften durch Partheilichkeit verblendet ſeyn, wenn man
zu hal, im geringſten an der Gerechtigkeit der Waffen

tende Sr. Ronigl. Majeſtat und derer von Aller
Vetra hochſtdenſelben in Abficht auf das Churfurſten
gen. thum Sachſen ergriffenen Maasregeln, zwei

feln ſolte. Jnſonderheit aber wird ein jeder
rechtſchaffener Mitburger der Republik Pohlen
einſehen, daß bei dieſer Gelegenheit zwiſchen Sr.
Majeſtat dem Konige von Preuſen und deni
Konige von Pohlen, Churfurſten vonSachſen,
entſtandenen Mishelligkeiten die Krone Poh
len im geringſten nicht angehen, und daß ſich
dieſelbe, ohne Ungerechtigkeit, und ohne ſich

ſelbſt den gefahrlichſten Folgen auszuſetzen, nicht
darein miſchen konne.

Der
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Der Churfurſt von Sachſen iſt es, welcher

uber die Lander ſeines Nachbarn einen Theilungs

tractat treffen wollen. Der ſachſiſche Pre
mierminiſter iſt es, welcher den Entwurf zu
der auf Preuſens Untergang gerichteten Ver
ſchwoörung gemacht hat; und es iſt auch der
Churfurſt von Sachſen allein, an welchem
fich Se. Preußl. Majeſtat diesfals halten;
Jedoch indem Sie die Maasregeln, die Jhnen
die Klugheit an die Hand giebt, ergreifen; ſo
bedienen Sie ſich zugleich aller der Maſigung,
welche die gegenwartigen Umſtande verſtatten,
und begnügen ſich damit, einen heimlichen, aber
deſto gefahrlichern Feind auſer Stand zu ſetzen,
Jhnen zu ſchaden. Sie ſchonen die Staaten
deſſelben, wie Jhre eigene, und ohne die Abſicht
zu haben, in ſeinen Landern Eroberungen zu
machen, ſo ſind Sie vielmehr bereit, Jhm ſeine
Provinzen, ſo bald die Gefahr vorbei ſeyn wird,
wieder zuruk zu geben.

Die pohlniſche Nation iſt bei dem Eifer
vor ihre Konige viel zu erleuchtet, als daß Sie
bei dieſen Umſtarden den Konig von Pohlen
mit dem Churfurſten von Sachſen vermen
gen folte. Die Republik hat nicht den ge
ringſten Antheil an dieſen Angelegenheiten. Sie

wurde ſehr ungluklich ſeyn, wenn ſie ſich aller
der Streitigkeiten eines auswartigen Konigs
annehmen und die Ungerechtigkeiten eines ſach

ſiſchen Miniſters vertheidigen wolte, welcher
das

SS
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das Jntereſſe ſeines eigenen Souverains an
dern Hofen aufopfert. So  oft ſie ſich in die
beſondere Streitigkeiten ihres Koniges, der
auſerhalb des Reiches, Lande beſitzet, miſchen
ſolte; ſo wurde ſie zwar jederzeit an ſeinem wi
drigen Schikſal, niemals aber an ſeinem Glucke
Theil nehmen. Das Andenken derer Ungluks
falle iſt noch zu neu, die ſich die Nation damals
dugezogen hat, da ſie einen Konitt aus eben
dieſem Hauſe in ſeinen ehrgeizigen Abſirchten,
die unter dem ſcheinbaren Vorwunde, eine der
Krone Pohlen entzogene Provinz wieder zu
erobern, verhullet waren, unterſtutzen wolte.

Die Verbindungen zwiſchen einem Ronige
von Pohlen und, der Republik ſind blos auf
ein fluchtiges und vergangliches Jntereſſe, ſo zu
gleich mit dem Todte des Erſtern ſeine Endſchaft

erreichet, gegrundet. Allein das Konigl. Hat
Preuſen iſt mit der Republik Pohlen durch
ein ewiges Bundnis und durch ein gemeinſchaft
liches, naturliches und dauerhaftes Jntereſſe
verknupft, ſo darin beſtehet, daß ein Staat den
andern erhalt; eine Verbindung, welche ſtarber
iſt, als alle Tractaten. Die Macht des Hauſes
Brandenburg und die Freiheit der Republik
Pohlen gehen jederzeit mit gleichen Schritten,
und der Verluſt der einen, mus ohnfehlbar den
Untergang der andern nach ſich ziehen. Preuſen
wird der Krone Pohlen beſtandig zur ſtarkſten

Vormauer gegen diejenigen. dienen, die ihrer An

abhan
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abhangigkeit Abbruch zu thun trachten mochten,
eben ſo wie Preuſen ſich ſchwerlich gegen einen
Nachbaren wird erhalten konnen, der ſich das
Konigreich Pohlen unterwerfen, oder ſich darin
ſouverain machen mochte.

Nach dieſen Grundſatzen hat das Haus
Brandenburg von je her ſein Betragen gegen
die Krone Pohlen eingerichtet. Es hat ſeine
Verbindungen mit dieſem Staate jederzeit treu—

lich gehalten.  Es hat einen wahren Abſcheun
gehabt, ſich der Widerwartigkeiten der Re
publik zu ſeinem Vortheil zu bedienen. Es hat
alle die reizenden Vorſchlage., die ihm bei ſo
manchen Gelegenheiten zum Machtheil dieſer
Krone angetragen wurden:;  ſtandhaft ausge
ſchlagen, und ſich. im. Gegentheil ein Geſez dar
nus: gemacht, ſeinen Tractaten mit Rusland
einen beſondern, die Freiheit und Unabhangigkeit
des Koönigreichs Pohlen betreffenden Artikel,
beizufugen.Se. jeztregierende Preuſiſche Majeſtat
haben dieſe eben ſo weiſe als gerechte Polirtk,
die auf Allerhochſtdieſelbe von Dero Allerdurch
laurhtigſten Vorfahren iſt fortgepflanzet worden;
in allen Stucken angenommen. Se. Majeſt.
haben ſichniemals in die innern Staatsange
legenheiten der Republik Pohlen gemiſchet.
Sie haben nieinal den Grenzen dieſes Konig
reichs einigen Abbruch gethan. Sie haben bei
drnen beſondern  Streitigkeiten, die niemals

u zwiſchen
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zwiſchen benachbarten Staaten zu ermangeln
pflegen, das gebuhrende Recht allen denenjeni
gen, die darum angeſucht haben, jederzeit, ange
deien laſſen, und Sie haben, mit einem Worte,
nichts verſaumet, die Freundſchaft der Erlauch
ten Pohlniſchen Nation auf alle moglichſt
ſorgfaltige Art zu unterhalten.

Se. Ronigl. Majeſtat verſprechen ſich
demnach, daß ſich die Republik aus einer bil
ligen Gegenerkentlichkeit, nicht zu dem geringſten
Betragen werde werleiten laſſen, wodurch die
zwiſchen beiden Staaten obwaltende Freundſchaft

und ewige Allianz verletzet werden konte. Aller
hochſtdieſelben ſchmeicheln ſich, daß gedachte
Republik bei den gegenwartigen critiſchen Um
ſtanden eine genaue Neutralitat beobachten
und ſich zum Nachtheil Sr. Majeſtat in die
zwiſchen Jhnen und dem ſachſiſchen Hofe vor
gefallenen Mishelligkeiten nicht miſchen, odet
daß ſie es ſolchenfals keinem andern, als ihrent
einzigen wahren: Bundsgenoſſen zum Vortheil
thun werde. Die Republit wird ſich bei die
ſer Gelegenheit zu erinnern wiſſen, daß ſie, zu
foige des welauiſchen Tractats, nicht nur
verſprochen hat, den Feinden des Churhauſes

Brandenburg keinen Durchzug durch ihr Ge
biethe zu verſtatten; ſondern daß ſie ſich auch
ſogar anheiſchig gemacht hat, demſelben einen
wurklichen Beiſtand zu leiſten. Sie wird auch
naturlicher Weiſe einſehen, daß, wenn ſie die in

get
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gedachten Tractacte zu ihrem Beſten ausgemach
ten Vortheile genieſen wil, dieſelbe auch die ihrer
Seits eingegangene Verbindungen aufs genaite
ſte erfullen muſſe. Mit einem Worte, ein jeder
redlicher pohlniſcher Patriot wird leicht wahr
nehmen, daß, wenn die Krone Pohlen den
ungluklichen Entſchlus faſſen ſolte, ſich mit den
Feinden des Konigreichs Preuſen zu deſſen Un
terdruckung zu vereinigen, ſie ſich ſelbſt die Feſſeln
ſchmieden wurde, die ihr das Haus Oeſterreich
ſchon ſeit 200 Jahren zubereitet hat, und daß ſie,
da ſie auf allen Seiten von den Staaten dieſer
Macht und ihrer Alliirten, die der wienerſche

Hof in Abſicht ihres eigenen wahren Vortheils
zu verblenden gewuſt. hat, umgeben iſt, uber kurz

oder lang das Sehikſal decer Konigreiche, Un
garn und Böhmen, die vormals eben ſo, wie
das. Konigreich Pohlen, Wahlreiche geweſen

ſind, wurde erfahren muſſen. Die geheimen
Mittel, deren ſich die Feinde Sr. Preuſiſchen

majeſtat bedienen, die Republik Pohlen zur
Ergreifung ihrer Parthei wider Allerhochſtdiea
ſelben zu bewegen, ſind nicht unbekant. Unter
andern iſt vor kurzen in Pohlen ein argerliches
Pasquil unter dem Titel: Betrachtuntten
uber die gegenwartigen Zeitlaufte, in
Pohlen ausgebreitet worden, worinnen man
unter dem Namen eines pohlniſchen Edel
manns, die Nation anzureizen ſucht, die preu
ſiſche Krone, unter dem Vorwande, daß dieſes

Land
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Land ein Lehn von Pohlen ſey, ſtreitig zu ma
chen, das Gebieth von Elbingen  und Drahenm
wieder zuruk zu fordern, und ſich denen auf der

Weichſel angeblich neuangelegten ſogenanten
Acciſen zu entziehen. Dieſe Zuge verrathen
ſogleich einen eben ſo bashaften, als unwiſſenden
Verfaſſer. Er hatte wiſſen ſollen, daß Preuſen,
ohne Nachtheil der Krone Pohlen, ein. Kö
nigreich ſeyn konne, und daß gedachtes Ko
nigreich eben ſo wenig anjezo ein Lehn von

Pohlen ſen, als das Koönigreieh Pohlen
heutiges Tages  ein Lehn des deutſchen Reiches
iſt. Er wil mit Fleis nicht wiſſen, daß ſich des
Konigs von Preuſen Majeſtat niemals ge
weigert haben, ſich wegen des Gebiethes von
Elbingen und Draheim mit der Republik
zu vergleichen, ſobald ſolches nur auf eine der
Verechtigkeit und den Grundgeſetzen der Re

publik gemaſe Art geſchehen konne; und end
lich geſchiehet es aus Bosheit, daß er alte Ab
gaben, die von je her ſtatt gefunden, mit dem
Namen neu angele gter Acriſe belegt, um ſo
mehr da man noch n emals: baruber Beſchwerde
gefuhret hat, welches zhutte geſchehen ſollen,
wenn man dergleichen Klagen fur gegrundet ge

hälten Hhatte.Man iiſt weit entfernt, dergleichen Kunſt
ſtucke dem wohlgeſinnten Theil der pohlniſchen

Nation beizumeſſen und man kan die Queue,
woraus dergleichen Worſpiegelungen geflofſen

ſind,
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find, ohne Muhe entdecken. Se. Preuſiſche JJ
Miajeſtat ſind wegen dieſer Umſtande gar nicht
beunruhiget; ſondern Sie verlaſſen fich eben ſo
ſehr auf die Freundſchaft, als auf die Gerech

Jtigkeitsliebe und erleuchtete Einſicht einer Na—
tion, die ſich jederzeit durch dieſe Eigenſchaften

Jſowohl, als durch die heilige Erfulung ihrer
Verbindungen, hervorgethan hat.

Wir kehren nun wieder in das Lager derpreuſiſchen Armee zuruk, das noch immer bei J

Wehlau ſtehet. Aus demſelben erhielt man J
unter dem 22ſten Aug. folgenden Bericht: J

Nach dem leztgemeldeten Scharmuzel blieb Weitere
der Herr Oberſte von Malachowosky noch in Vorfalle
den Gegenden zwiſchen Gumbinen und Jnſter bei den

Armeenburg. Derr Feind verſtarkte ſich dafelbſt, und in Preu

J

zog eine Menge leichter Truppen herbei. Wir ſen, den
ſchikten dahero ein Bataillon Grenadier nach 22. Aug. un

J

Buboöhnen und unter Commando des Herrn
Generalmajors von Platen, deſſen Dragoner
regiment nach Althof und Jnſterburg, mehr
in der Abſicht, den Feind zu obſerviren, als mit
demſelben ſich einzulaſſen. Es recognoſcirte er
wahnter Herr Oberſter mit 200 Pferden das
feindliche Lager bei Staneitſchan. Auf ſei
nem Rukmarſch durch den Wald, wurde er von
mehr denn 2000 Coſacken und Kalmucken
uberfallen, jedoch ward der Feind mit Verluſt
von 20 Todten repouſſiret. Von uns blieben

Leldz. d. Pr. 1757* X 2 Mann



z22 Feldzug der Preuſen
2Mann und 4 wurden bleſſiret. Der Feind
machte Mine die Jnſter bei Georgenburg
zu paſſiren; man detaſchirte deshalb unter Com—

mando des Herrn Generallieutenants, Burg—
grafen und Grafen zu Dona, Excellenz, 4 Ba
taillons und 1o0 Eſcadrons, die auf ihrem Marſth
den Pregel zur Rechten behielten, und nachdem
zugleich das canitziſche Corps zur Armee ge
zogen worden, ſolte dieſes den Tag darauf folgen.
Zu eben der Zeit aber war die feindliche Avant
garde und 10 bis 12000 Mann leichte Trup
pen bis Peroginen, zwiſchen der IJnſter und
Antterop, und zwiſchen Georgenburg und
Jnſterburg, gekommen. Der Herr Oberſte
von Malachowsky, harcelirte ſelbige wieder
um, und der Feind verlor hierbei einige zo M.,
bekam aber zum erſtenmal einen Huſaren von
Rueſch gefangen, und wir hatten 4 Bleſſirte
und 1Todten. Auf die Nachricht, daß die Feinde

ihr Lager bei Peroczinen, zwiſchen Georgen
burg und Jnſterburg, aufgeſchlagen hatten,
machten des Herrn Generallieutenants Grafen
zu Dona Epxcellenz, Halte, zogen unſere Vor
truppen an ſich und zuſammen, und ſezten ſich
bei Collehnen. Der Feind dccupirte Geor
genburg auf der einen, und Bubhanen auf
der andern Seite des Pregels, ſchikte auch auf
jeder Seite 5 bis 600oo uſaren, Coſacken,
Kalmucken und Carkolpacken voraus, be
ſezte Jnſterburg und nahm ſein Hauptquartier

in
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in Sterkeninken. Die Avantgarde von
100oooMann aber ſtand bei Laſeninken, und
die fliegende Armee bei Salau. Wir zogen
uns indeſſen bei Wehlau zuſammen, nur blieb
der Herr Generallieutenant von Dona, mit
6 Bataillons und 15 Eſcadrons 2 Meilen vor
Wehlau bei Taplaken ſtehen. Vor Bu
bahnen und Norkitten, jenſeit des Prettels,
hatten wir oo Huſaren. Nachdem die Poſten
von Norkitten abgegangen, ſtreiften die feind
lichen leichten Truppen in der Gegend herum
und plunderten Vieh und was ſie vor ſich fanden.

Durch die Klagen der gefluchteten deute und durch

einige Deſerteurs, die den Feind nur einige 1oo
Mann ſtark angaben, erhielte der Huſarenofficier,
welcher den Poſten in Gaſchdorf commandirte,
hievon Nachricht. Er folagte nur ſeiner Bra
vour und den Empfindungen, welche der Anblik

der beraubten Leute in ihm wurkte, und lies ſich
dadurch bewegen mit 200 Pferden nach Nor
kitten vorzurucken, um den Coſacken das weg
geſchlepte Vieh abzujagen; Es umringten ihn
aber auf einmal zooo derſelben und zoo kamen

ihm von Plibiſchken in die Flanquen, ſo daß
er ſich zuruk ziehen und wahrend der Retraite,

da er Defileen zu paſſiren hatte, in beſtandigen
Scharmuzeln bleiben muſte. Diieſes koſtete
uns zz Todte und ro Bleſſirte 1 Trompeter und
8 Mann wurden vermiſſet, welche vielleicht ge
fangen ſind. Was vom Feinde hiebei geblieben,

X 2 hat
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hat man nicht erfahren konnen. Den Tag dar
auf wurde ein Huſar von Rueſch von der Pa
trouille gefangen genommen, vom Feind hin
gegen haben wir verſchiedene Deſerteurs, auch
beim Patrouilliren und Fouragiren einige Ge
fangene bekommen. Den igten rukte die feind
liche fliegende Armee bei Plibiſchken vor, die
Avantgarde bis Salau, und die Hauptarmee,
nachdem ſich mit ſolcher das rermorſche Corps
von Tilſit, und das ſibilskiſche von Olezko
conjungiret gehabt, hinter Salau. Wir be
ſezten demnach KRugelak und die Hohe von

Colehnen. Den oſten des Abends kamen
von Plibiſchken dem Anſchein nach 10o0oo M.
von ihrer fliegenden Armee auf Colehnen zu.
Unſere Feldwache hatte 3 Stunden lang einen
Scharmuzel mit ihnen, und zog ſich unter das
Grenadierbataillon, welches die Hohen von Co
lehnen beſezt hatte. Hiebei wurde nichts ver
loren, vielmehr bekamen wir einen Unterofficier
vom Feind gefangen, und ein anderer ward er
ſchoſſen. Von uns aber deſertirte ein Huſar,
welches uberhaupt der gte Deſerteur iſt, den wir

verloren. Den 2 iſten fruh Morgens kam von
Plibiſchken hinter Colehnen abermals der
ganze Schwarm feindlicher Truppen hervor,
und attaquirte, auf Coſackenart, von weiten
mit vielen Schieſen und Geſchrei unſere Feld
wache, durfte ſich aber wegen der Canonen des
Grenadierbataillons wodurch mit g Schuſſen ei

nige
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nige erreicht wurden, nicht zu nahe wagen. Ei
nige unſerer Huſaren ſchoſſen einzelne Calmucken

bei und in Colehnen tod. Worauf der Feind
das ganze Dorf Colehnen, welches ihm weder
ſchaden noch helfen konte, muthwillig und zwar
an verſchiedenen Orten, weil es nicht gleich bren
nen wolte, anſtekte. Wahrend deſſen zog ſich
ein groſer Schwarm Taplacken nach dem Wal
de herum, und uberfiel zwei Compagnien Land
miliz in Jlliſchken. Derſelben Commandeur
hatte nicht genugſame Pracautions genommen,
war auch ſelbſt nicht gegenwartig, ſondern Pa
trouilliren geritten, und es wurden 10 Mann
davon maſſacriret und 2 bleſſiret. Der Lieutenant
von Loſch, repouſſirte den Feind zu zweimalen,

J

6 oder 8 Coſacken blieben, und die Landmiliz
zog ſich, laut habender Ordre, in die nachſten
Walder zuru. Drei Pferde verbranten in
Jlliſchken, da der Feind dieſen Ort auch anſtekte:
Und ſo ſiehet man hie und da Dorfer im Rauch
aufgehen. Das Bataillon zog ſich hierauf von
de Hohe von Colehnen herunter, wir beſezten

rTaplacken, lieſen die Huſaren daſelbſt verbleiben,
und erhielten die Communication der taplacki
ſchen Brucke auf der andern Seite. Der Feind
ichikte deſſelben Tages, durch den Pregel bei
Wipeninken 4000 Coſacken und Kalmucken,
welche um die aſtrawiſchkiſche und babend
ſche Heide uber Godlauken und Mulzen
nach Allenburgund der Orten gegangen, und

tu X 3 weeiter
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weiter zu ſtreifen willens ſind. Wir haben in
Wenhſlau die nothige Beſatzung und um dieſen
Ort Detaſchements gelaſſen. Die Armee aber
machte eine Bewegung und rukte vorwarts in ein
neues Lager zwiſchen Taplacken und Wehlau.
Jn dieſer Poſition erwarten wir den ſich dreifach

ſtarker angebenden Feind mit Begierde. Es iſt
hochſt falſch, was in den fremden Zeitungen vor

gegeben wird, daß wir uns zuruk und naher nach
Königsberg gezogen hatten. Seit dem wir
das Lager von Jnſterburg verlaſſen, welches
geſchehen ehe noch die Armee des Feldmarſchals
Apraxin in Preuſen gerucket, ſind wir beſtandig
bei Wehlau geweſen, und vermoge der jezo bei
Taplacken genommenen Poſition ſind jene uber
eine Meile vorwarts gegen den Feind gerucket,
den wir im freien Felde zu ſehen vermuthet. Es
verſchanzet ſich aber derſelbe, ohngeachtet ſeiner
groſen Ueberlegenheit, und ſuchet nur das Land
auf eine barbariſche Art zu ruiniren. Dieſen
Herbſt wird nicht geſaet, und der Feind foura—
giret in der groſten Unordnung wegen Mangel
der Subſiſtenz vor ſeine groſe Bagage und
Menge Cavallerie, vielleicht zu ſeinem eigenen
Schaden, alles weg. Man mus es der fer—
morſchen Armee zum Lobe nachſagen, daß ſie
moglichſt gute Ordre gehalten, wenigſtens bei
allem Plundern nicht Grauſamkeiten ausge
ubet, weshalb auch die mehreſten Leute von ag
her zu Hauſe geblieben, und. din zwanzigmal: an

einem
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einem Ort kommenden Feind nach Moglichkeit
contentiret. Hingegen erfullet die Hauptarmee
das Land mit Grauſanikeiten, alles fluchtet
vor derſelben. Ess werden aus bloſem Ueber
muth manchem Landmann, weil er nichts mehr
zu geben hat, oder ihm unwiſſende Dinge ſagen
ſol, Naſe und Ohren abgehauen, alles Vich
weggeraubet, und ſolches bei der feindlichen Ar—
mee vor gGroſchen verkauft, weil, wie ſie ſelber
ſagen, der Coſak fich Geld und Lebensunterhalt
ſchaffen mus, wobei denn Exceſſe begangen wer
den, fur welche die Natur einen Abſcheu hat.

Man erdroſſelt viele, ſchneidet Leuten die Lenden
qb, und halh lebendig den Leib auf, reiſet ihnen
das Herz heraus, rauhet ſogar die Kinder, und
begehet mehr Unm̃enſchlichkeiten, die alle
Ausdrucke ubertreffen. Was dies einem chriſt
lichen Feinde, der in publicirten Schriften alle
Menſchlichkeit verſpricht, fur Ehre macht, mag
ein jeder Vernunftiger ſelbſt urtheilen. Der
alles des Seinigen beraubte Landmann wird da
durch zur auſerſten Wuth gebracht, er bettelt
ſich Gewehr und Munition, wo er es nur haben
kan, und ſuchet ſich und das wenige, ſo er noch
gerettet, an den Oertepn ſeiner Retraite zu ver
theidigen. Wie man denn ſchon uber 200
Coſacken und huſaren zahlet, die von den
Bauern hie und. g erſchoſſen worden, weil man
ſie noch weiter. piundern, und vertreiben wollen.

Der Feind hat ſich dieſes ſelbſt beizumeſſen, da

3 x4 er
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er durch ſein Verfahren, den Landmann zur hoch
ſten Deſperation bringet.

Schlacht Weeil indeſſen die ruſſiſch kaiſerl. Armee, wel
beiGros che ihrem Angeben nach aus gFoooo Mann regu
ſng lirter Volker beſtand, nicht in das freie Feld
zo. Uug. heraus rukte, ſondern ſich in ihrem vortheilhaf

ten Lager dergeſtalt verſchanzte, daß ſie vor den
4inien, die ſelbige formirte, ordentliche Lauf—
graben aufwarf und ſolche mit 200 Canonen be
ſezte; indeſſen aber durch die leichten Truppen
groſer Schade auf dem platten Lande angerich
tet wurde; ſo griffen des Herrn Feldmarſchals
von Lehwald Excellenz ſolche, ungeachtet der
dreifachen Ueberlegenheit, den zoſten Aug. bei
Grosjagersdorf mit ſolchem Nachdrucke an,
daß die ganze erſte Linie des Feindes und beſon
ders die ganze Cavallerie des linken Flugels,
ganzlich uber den Haufen geworfen, auch drei
Batterien und uberhaupt 6o Canonen erobert
wurden. Da es aber nicht moglich war, alle
folgende Retranſchements mit einer ſo unglei
chen Macht zu erobern; ſo muſten gedachte Se.
Excellenz die ſchon in Handen gehabte Vortheile
verlaſſen, und zogen ſich, in der beſten Ordnung,

und ohne von dem Feind verfolgt zu werden,
wieder nach Wehlau in ihr voriges Lager zuruk.
Der preuſiſche Verluſt belief ſich an Todten, auf
zood Mann, welcher aber durch die bei der Ar

mee vorhandene uberevmplekte Manſchaft, bald
wieder erſetzet wurde, und unter den Bleſſirten

be
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befanden ſich des Generallieutenants Grafen von
Dohna Egxcellenz; dahingegen die ruſſich kaiſerl.

j

plaz zahlte, woraus man die Anzahl der Ver
wundeten leicht ſchlieſen konte. Auſer dem Ge
neral en Chef von Lapuchin, welcher gefangen
wurde, und an ſeinen Wunden ſtarb, ſolten,
dem Verlaut nach, noch drei ruſſiſche Generals
geblieben ſeyn.

„Jch habe Jhaen bereits gemeldet, daß wir Naherer
„unſer Lager bei Wehlau veranderten, und mehr Bericht
„vorwarts nach Toplacken, dem Feinde naher, S—
„aufſchlugen. Selbiger hat den Gebrauch, ſeine heiros
„Menge leichter Truppen vor und um ſich zu jagers—
„halten. Durch ſolche zu dringen, und die ei- dorf.
„gentliche Situation der feindlichen Armee zu 9
„recognoſciren, wurde den 26. Aug. unter dem
„Herrn Generalmajor von Rueſch 1200 Hu
„ſaren und funf Eſcadrons Dragoner von dem J

ſchorlemmeriſchen Regimente, zu deren Un ln

„terſtutzung aber, unter dem Generalmajor von

„Caniz, deſſen erſtes Bataillon, und 1000
„Commandirte an Jnfanterie, voraus geſchikt,
„und die Hohen von Callehnen mit Grenadiers
„beſezt gehalten. Kaum hatten die unſrigen
Pdieſen Ort paſſiret; ſo zog ein ganzer Schwarm
Svon Coſacken;  Kalmucken, und Karkolpat
Iſchen, zur Seite von Pliebiſchken hervor,
„welchen Ort Ke, olind die allergeringſte Urſache,

aus bloſen Muthiwillen, mnſtckten. Die unſ—

X5 „rigen
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„rigen wurden hierdurch erbittert, und es jaglen
„Go Huſaren mit ſo vieler Hitze vor, daß ſie
„nicht ſogleich unterſtutt werden konten, und
„daher 2 Unterofficiers und 4Mann einbuſten,

„und 16 Bleſſirte bekamen. Wie ſich aber unſer
„Commando naherte, ſo zog der Feind von al
„len Seiten Huſaren und Dragoner an ſich,
„und wurde zwar dadurch uber 6ooo Mann ver
„ſtarkt, dem ohngeachtet aber von uns bis zu

in Tuder Anhohe der Windmuhle, hinter Pliebiſch
„Jken zuruk getrieben, von hier konte man des
Feindes Poſition uberſehen. Deſſen groſe

„Armee hatte den tiefen Auergraben vor ſich,
„und auf gemeldeter Anhohe ſtanden Grenadiers
„zu Pferd aufmarſchiret, welche bei ſich Artil
„lerie, und zur Unterſtutzung hinter dem Berge
„Infanterie hatten; allein ſich nicht weiter als
„den halben Berg herunter zu kommen wagten.
„Wir hatten unſern Endzwek erreicht, uns aber
„dadurch eine Meile von unſerer Armee, und
„Unterſtutzung entfernet, daher wir uns in der
„beſten Ordnung und ohne einen Mann auf der
„Retraite zu verlieren, zurük zogen. Man that
„noch einige Canonenſchuſſe hinter uns her, und
„einige Coſacken wolten an die malachows
„kiſchen Huſaren ſprengen; wurden aber von
„ſelbigen niedergemacht. Auſerdem ſo oben an
ugeugerkt iſt,haben wir bei dieſer Affaire annoch

4.„2 Hufaren durch Deſergun, und.4 Pferde ver
plaren, 7 Pferdergher ſind unt hleſet worden.

Der22
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„Der feindliche Verluſt hingegen iſt an Ver—
„wundeten und Todten weit uber zoo Mann,
„unter welchen jemand von Diſtinction gewe—
„ſen ſeyn mus, weil man ein Gewehr mit Silber
„beſchlagen, und einen daran hangenden mit
„Seide und Silber, durchwirkten Riem, erbeutet;
„Sonſt haben wir hierbei auch eine doniſche
„Coſackenfahne bekommen, welche aus einem
„rothwollenen Zeuge, mit weiſer Einfalſung,
„beſteht, worauf turkiſche oder arabiſche Cha—
„rakteres ſchwarz gedrukt ſind. Gegen Abend
„brante der Feind, aus Rache uber ſeinen Verluſt,
„erwahnte Windmuhle, und das dabei ſtehende
„Mullergebaude ab. Den 27ſten erhielten wir
„die Nachricht, daß der Feind jenſeits des Pre
»gels zu defiliren. anfieng. Solches wurde den
„2 gſten durch die Fluchtlinge aus Salau beſta
„tiget, welchen Ort der Feind vor ſeinem Abzug
„vollig eingeaſchert hatte. Wir brachen daher
„noch. denſelben Tag auf, und nahmen unſer
»dager ebenfals auf jener Seite des Pregels,
„bei Buſchdorf. Den 29. recognoſcirte der
„Herr. Generallieutenant von Schorlemmer,
nmit 20 Eicadrons Huſaren und 20 Eſtadrons
„Dragonern, die Situation der. feindlichen Ar

»mte, welche ihren linken Flugel beillderballen,
„und den rechten nach Rorkitten hin ausge

dehnt hatte. Ets wurde beſchloſſen, den Feind
„den.zoſten auzugergifen. Wir attaquirten den

frindlichen linken Flugel zuerſt. Das Regiment

üll von
J
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„von Holſtein, unter Anfuhrung ſeines Durchl.
„Chefs, nebſt dem rten Bataillon von Schor
„lemmer, und dem Regiment von Rueſch, di
„ſtinguirten ſich ganz ausnehmend. Sie erſtie—
„gen eine Batterie, und warfen die feindliche
„Cavallerie ganzlich uber den Haufen. Wir
„avancirten uber eine Menge Leichen auf die
„Mitte und den rechten Flugel der feindlichen
„Armee, die ſich ſtark retranſchirt und durch viele
„hinter einander folgende Batterien gedekt hatte.
„Wir nahmen deren im Walde von Dopotken
„drei, jede von 10 bis 12 Canonen weg. Jn
„einer gaben des Herrn Generalfeldmarſchals
„Excell. ſelbſt einem ruſſiſchen Oberſten Quar
„tier, in der andern wurde der General Lapu
„chin gefangen, welcher ſeinen Orden an einen
„Unterofficier von Caniz uberreichte. Wir
„wurden den Wahlplaz vermuthlich behauptet
„haben, wenn nicht ungluklicher Weiſe unſer
„zwotes Treffen, welches das erſtere wegen des
„groſen Dampf vom Canoniren, und von zweien
„vom Feind angeſtekten Dorfern, nicht ſehen
„konte, ſelbſt auf daſſelbe gefeuert hatte, und
„eingedrungen ware, ſo, daß das erſte Treffen
„ſowohl das Feuer der feindlichen Artillerie von
„mehr als igo Canonen und Mortiers, ſo er
„gleichfals gebraucht, als unſer eigenes,“ ausſte
„hen muſſen. Hierdurch gewan der Feind Zeit,

ſich zu ſetzen, und wir zogen,vnne verfolgt zu
„werden;, vomn Wahlplaz ab, wobel wir  iur· Ca

„nonen
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„honen nicht mit fortbringen konten. Die Dis
»poſition des Herrn Generalfeldmarſchals von
„Lehwald Egxeellenz, Pferd zweimal bleſ—
„ſirt worden, und die gute Execution der ge—
„ſamten Generalitat wird ein jeder ruhmen
„muſſen. Die Jnfanterie hat die groſte Bra—
„vour geauſert, und, auſer den bereits genanten
„Regimentern Cavallerie, hat ſich das mala
„chowskiſche ungemein hervorgethan. Die
„feindliche Armee war in dieſer Action uber
„tooooo Mann ſtark. Wir bedauren beſonders
„den Tod des wurdigen und braven Majors,
„Barons von der Golze, der durch eine Ca
„nonenkugel, an der Seite des Generalfeldmar
„ſchals Ercellenz, ſein ruhmliches Leben einbuſte.
„Den z iſten Aug. haben wir das jezige Lager
„bei Peterswalde bezogen. Der feindliche
„Generalfeldmarſchal, Graf von Apraxin,
„ſchikte durch einen Trompeter ein Schreiben an

uden unſrigen, des Jnhalts: daß er die Ca
„pitains von Collrep und von Reder, und
„die Lieutenants von Kuhnheim, von Der
„ſchau und von Scholten gefangen hatte,
„und ſolche wohl gehalten wurden, welches auch
„dieſe Officiers uberichrieben, und daß man auf
„dem Champ de Bataille einen Corper ge
„funden, welchen man fur den Leichnam des
„Herrn Generallieutenants, Grafen von Dona,
„hielte, und er bereit ware, ſolchen auszuliefern,
noder ſtandesmafig begraben zu laſſen. Es iſt

„abet
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„aber bekant, daß dieſer wurdige General nicht
„geblieben, ſondern nur ſtark, jedoch ohne Ge—
„fahr, verwundet worden iſt. Dieſe Politeſſe
„machte uns Hofnung, daß die Grauſam
„keiten, und das Anſtecken der Dorfer, auf
„hören wurde, zumal da man unſerer Seits
„deshalb Vorſtellung gethan, und darum ge—
„beten hatte; allein, nachdem den zten und
„Aten Sept. die feindliche Armee ſich ohnweit
„Wehlau uns naherte, ſo, daß uns nur. die
„Aller ſeparirte, und ihr Lager zwiſchen Gros?
„und Kleinuhr nahm; ſo ſolenniſirten die
„leichten Truppen ihren Anmarſch wieder durch
„Anſteckung einiger Dorfer, und insbeſondere
„Bergersdorf welches vor unſern Augen
„lag. Schwerlich wird man ihnen die Aller,
„ohne diſputirlich zu machen, und ohne Wider

„ſtand, paſſiren laſſen. Durch die guten An
„ſtalten des Herrn Generalfeldmarſchals Excel
„lenz, welche bei Zeiten an denen am mehreſten
„exponirt geweſenen Gegenden die Cantonniſten
„einziehen laſſen, ſind wir bereits completirt,
„und es wird wenige Tage anſtehen, daß die
„Leute auch Montirung erhalten, wie ſie denn
„in denen Exercitiss ſchon vorher geubet worden,
„und darinnen bereits fertig ſind, ſo, daß wir
„immer wieder Tete bieten konnen.,

Zufolge.einer herausgekommenen Liſte, hat

der aanze preuſiſche Verluſt in dieſer Schlacht
an Todten, Bleſſirten und. Vermiſten beſtanden

in
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in 4611 Mann. Jn einer zu Wien zum von
Vorſchein gekommenen Liſte, ſol hingegen der dieſer
ruſſiſche Verluſt nur in 1154 Todten und in Schlacht

1305 Bleſſirten. beſtanden haben: Allein die
Proportion zwiſchen den erſten und leztern iſt
wenig beobachtet, und man weis zuverlaſſig,
daß die Ehre des behaupteten Schlachtfeldes
den Ruſſen uber 10000 Mann gekoſtet hatz
wie dann auch gar bald der Ausgang bewieſen,
daß dieſe ſo furchterlich geſchienene Armee, ſtatt

vorwarts zu gehen und von einem angeblich
groſen Vortheil zu profitiren, vielmehr ruk—
warts gegangen. iſt, und auſ dieſer Retraite

einen groſen Verluſt erlitten hat. Doch wir
wollen ſelbſt aus des ruſſiſchen Generals Be
richt an. ſeine Kaiſerin einige beſondere Um
ſtande von dieſen Treffen mittheilen. Der Feld
marſchal Apraxin ſagt darin: „Der Feind.
„habe den kuhnen Entſchlus gefaſt, die ruſſ iſche

Armee den zoſten zu attaquiren: dieſe hatte
„fich noch nicht in Schlachtordnung ſtellen kon
„nen, als derfſelbe in beſter Ordnung aus dem
„Walde ins Feld gerucketz und da er ſogleich
„aus dem groben Geſchutze, und gleich darauf
„auch aus dem kleinen Gewehr zu ſchieſen ange
„fangen; ſo habe das Feuer bis zu Ende der
„Bataille fortgedauert und ſey nicht unterbro
„chen worden.. Der Feind gieng, heiſt es
„ferner, mit geſamter Macht und ſolcher Furie
„auf unſre Fronte los, daß gewis eine groſe

5
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„Tapferkeit und Unerſchrockenheit dazu erfordert

„wurde, daß Ew. Kaiſerl. Majeſtat Truppen
„nicht in Unordnung geriethen, da ſie faſt erſt
„angefangen hatten, ſich in Ordnung zu ſtellen.
Machdem ferner geſaget worden, daß der Angrif

von allen Seiten geſchehen und algemein worden,
endlich aber die Preuſen, nach vielen wieder
holten Angriffen zuruk getrieben worden, ſo
fähret Apraxin fort: „Jch mus geſtehen, daß,
„obgleich die ganze Generalitat, alle Officiers
„und der gemeine Soldat eine ganz ausneh
„mende Tapferkeit und Standhaftigkeit bezeiget,
„der Sieg dermnoch ſo zweifelhaft gewe
„ſen, daß er einzig und allein dem Segen
„des Allerhöchſten und Ew. Kaiſerl. Maj.
„eifrigem Gebet zu demſelben zuzuſchrei
„ben iſt. 22 Jrnsbeſondere aber mus ich
„bekennen, wie ich mir niemals vorgeſtellet, daß

„die hieſfige preuſiſche Armee ſo zahlreich ſeyn
„und aus einer ſo auserleſenen Manſchaft be
„ſtehen ſolte. Jch habe Urſache den Gefan—
„genen Glauben beizumeſſen, welche berichten,
„daß ſie beinahe aus 40000 Mann beſtanden,
„und ich mus: ihrer Tapferkeit und Ordnung,
„mit welcher ſie agiret haben, Gerechtigkeit wie
„derfahren laſſen.-- Wiee ſtark der feind
„liche Verluſt ſey, kan ich gegenwartig noch
„nicht melden. Jnzwiſchen iſt dieſes gewis,

„daß
m Jhre eigentliche Starke wird man aus nach

ſtehender Liſte wahrnehmen.
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„daßl auf der Wahlſtadt 2 0o Todte gefunden
„worden, worunter, nach Auſſage der Gefan—
„genen, der Generallieutenant von Dohna und
„die Generalmajors Caniz, Bolau und Platen
„ſind und unter den Bleſſirten iſt ſelbſt der
„Feldmarſchal Lehwald. -22 Wir be
„dauern unſerer Seits den tapfern General Wa
„ſilew Abramowitſch Lapuchin, der geblieben
niſt w), wie auch der Generallieutenant Sybin
„und der Brigadier Kapniſt. Bleſſirt ſind

Hvon unſern Generals: der General Georg von
„Kieven; die Generallieutenants: Matthaus
„von Lieven; und Maftei Tolſtoi; die Ge
z.neralmajors: de Boſquet;· Vilboy; Johann
von Manteufel; der Generalquartiermeiſter
von Weiniatn ünd der Brigadier Plaman
„nikow. ueeeee

28 i ſte J
Der preuſiſchen Armee vor der Schlacht

un unter dem Feldmarſchal Lehwald.
Generaliit Se. Excellenz der Herr General
gelduiarſchal von Lehwald.
Generallieutenant von der Jnfanterie:
 Ge. Ertelleußz  Herr Graf zu Dohna.

ine General Sie Nben alle och.a Aſt ebenfals irrig. Graf Dohna woar bleſſirt.
Eery Er ſtarb. qn  ſeinen Wunden in der preuſt

ſchen Gefangenſchaft. in

VFildz. d. Pr. 1757. y
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Generallieutenants von der, Cavallerie:

Se. Excellenz Herr Marſchalvon Biberitein;
Se. Excellenz Herr von Schorlemmer;
Se. Durchl. der Prinz von Holſtein.

Generalmajors von der Jnfanterie: Herr

von Beloro; Herr von Caniz.
Generalmajors von der Cavallerie: Herr

Baron von Rueſch; Herr von Platen.
Oberſten ſo Regimenter haben, von der

Jnfanterie:!. Herr von Manteufel. Von
der Cavalkerle“ Hirr von ſaluchowsky.

Cavallerie: Diagoner, ro Eſchdtons vbn
Schorlemimer, ʒ Eſcadront vonoolſtein,

5Eſcadrons von Finkenſtein, z5 Eſcadrons
von Plettenherct, 5 Eſcadr. von Platen.

Dieſe macheir Jo Eſcadrons.
Huſaren: 10 Eſcadrons von Rueſch, io Eſ

cadrons von Malachowsky. Dieſe machen
 e0 Eſcadrons. ri

—m

Anfanterie: Grenadiers, rVBataillon von

Geohr, 1BVataillon von Laſſow, Bataill.
von Polenz, i Bataillon van Mannſtein.
Dieſe machen 4 Bataillon.““  42
miuſquetiers: 2 Bataillons von Lehwald

2VBataillons von Dohna, 2 Bataill. von
Kalnein,  Bataillons von Below,  Ba

teaillons von Caniz, 4 Bataill. von Man
teufel, 4 Bataillons von Sidorww. Deeſe

machen 18 Bataillons.
G Dieſe
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Dieſe zo Eſeadrons Dragoner machten

5112 Mann

20 Huſaren 2502
4 Bataillons Grenad. 2752
18 Muſquet. 14510

Summa 24676 M.

Weeil aber davon am Tage der Schlacht
894 Kranke und Verwundete im Lazareth zu
Kðönigsberg zurtuk geblieben waren; ſo betrug
die Starke der preuſiſchen Armee uberhaupt
nur 23782 Mann, dagegen die ruſſiſche 2060

Mann ſtark geſchazt wurde. 2 4.Jndzwiſchen lies der konigl. preußl. Hof fol
genden Briefwechſeligwiſchen beiderſeitigen coni
mandirenden Generals, Feldmarſchal von Leh in

wald, und Feldmarſchal Aprarxin, nebſt Bei
jtkagen, zu Beſtatigung der von den ruſſiſchen

kiichten Truppen begangenen Grauſamkeiten
nnd:triordbrennereien bekant machen, den
wir hier mitrheilen:

SchreibenDes Herrn. Feldmarſchals Grafen  von

Apraxin Erxcellenz an des Herrn Leld
9. matſchals von Lehwald Excellenz.

d. d. q Sept. 1757.p Wenn Ew. Excellenz auf Deroſeben er

ſteres Schreiben keine Gegenantwort ertheilet:

t. 2u J 2 ſe
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ſo iſt ſolches blos in der Betrachtuug geſchehen,
weil keine Urſache fand indem denen Krieges—
gefangenen der mir untergebenen Armee von
Ew. Efxcellenz beliebig accordirten Entretien
eine Aenderung noch vermehrte Zulage anzu
verlangen, um ſo mehr als dasjenige, was Die
ſelben ihnen zuzugeſtehen beliebet, dem Krieges—
gebrauch gemas und zum Unterhalt eines Pri
ſoniers genuglich zu ſeyn befunden; ſo wie ich
denn meines. theils Ew. Extellenz. die gewiſfeſte
Perſicherung geben kan udaß die Gefangene
von Deroſelben unterhabenden Armee auf. eine
ſehr gute und dem Charakter eines jeden anſtan
dige Art verpfleget und dergeſtalt gehalten wer
den, daß ihnen meines Erachtens ſonſt ichts
ais nur die Freiheit abgehet. Da Ew. Excell.
nun in eben derſelben eyſten Zuſchrift von der
Auswechſelung der. Gefangenen zwar zu erweh
nen beliebten, ahne gleichwohl die Anzahl. unti

pen Charakter derienigen zu beſtimmen, iwelche
Dieſelben von unſerer Seite haben, und in ſihr
geringer Anzahl ſeyn durften, ſo erwarte dieſer
halben eine nahere Erlauterüntz von Ew. Er—
cellenz, ehe und bevor mich in etwas mehrerem
einlaſſen konte.  Da Aber dieſelben durch Dero
vomun zten dieſes aus dem Lager bei Genslak

erlaſſenen Zuſchrift, die erſt gegen Abend erhal
ten, dieſen leztern Punct nochmälen zirberuhren
und ſolcherhalben eine Liſte von denen Priſoniers
Dero unterhabenden Armee von mir zu uberz

kommen
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kommen Verlangen tragen: ſo kan in dem er
ſten Fal Ew. Excellenz die Verſicherung geben,
daß ich in der Auswechſelung der beiderſeitigen
Gefangenen nicht die geringſte Schwierigkeit
ſende, wenn eine ſolche auf den Fus vorgenom
men werden kan, daß eine gleiche Anzahl von
gleichen Charakters ausgewechſelt werden; im
leztern Fal aber bin, wegen Kurze der Zeit und
da den Trompeter nicht gerne langer aufhalten
mogen, nicht vermogend, Ew. Excellenz Ver
langen anders nachzukommen, als daß Denen
ſelben hierdurch mitzutheilen die Ehre habe, daß
auſer einer groſen Menge gefangener Unterof
fieiers, Gemeinen, ac. Nachdem gleich auf der
Wahilſtatt anſiner todtlichen Wunde verſtor
benen Major Roſeius, ſich uberhaupt noch 5
Oberofficiers, namlich die Capitains von Rö
der, von Caniz, von Collrepp; von dem Re
giment von Dohna, vie Lieuten. von Derſchau;
vom belowiſchen, don Scholten, von manteufe
liſchen Regiment, und der Adjutant von Kuhn
heim, von dem Herrn Generallieut. von Kall
nein, befinden; wvorjezt aber nebſt allen ubrigen

Gefangenen um ſo mehr nach den Grenzorten der
Staaten meiner Allerdurchlauchtigſten und Aller
gnbigſten Souveraine abgefertiget worden, als
Ew. Excellenz von ſelbſt zu ermeſſen belieben,
daß es riner im Felde und Marſche ſich befinden?
ten Arniee zum nicht geringen Embarras ge
reichet eine ſolche. Menge Priſonniers bei ſich

Y 3 zu
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zu fuhren, ihnen auch nicht alle diejenige Be
quemlichkeit und Verpflegung bei ſolcher ſo gut

als in denen Garniſons gegeben werden kan;
als woſelbſt ſie gegenwartig nach denen von mir
deshalb gegebenen Verordnungen, ſo gut als
moglich gehalten werden. Daferne nun Ew,
Excellenz auf die Auswechſelung der Gefangenen
beſtehen, und mir die Anzahl und den Charakter

dererjenigen, die von meiner Armee bei Deroz
ſelben unterhabenden Armee ſich befinden, bekant
machen wollen; ſo wil, ſobald ſolche Nachricht
erhalte, und der Ort der Ausweehſelung feſtgeſenl

und ausgemacht ſeyn wird, eben eine ſolche An
zahl und von gleichen Charakters der Gefan
genen von Dero Armee, zu der gleichfals zu
verabredenden Zeit zu ſtellen. nicht ermangeln.
Da Ew. Excellenz auch ubrigens in Dero erſtern
Schreiben mich zu erſuchen beliebet, daß dem
Sengen und Brennen der irregulairen Trup
pen  Einhalt thun mochte; ſo kan Ew. Excxllenz
die feierlichſte Berſicheruag goben, daß, wie an
falchem niemals einiges Gefallen getragen, ich
gleichwohl das auf einer von Ew. Exeellenz ſelb
ſten nicht zu tadelnden Ahndung ſich fuſende Be
tragen dieſer irregulairen Truppen nicht eher fug
lich zu hemmen mich im Stande geſehen, als bis
der raſende Landmann ſein unerhortes und mehr

wie ſeindliches Verfahren einiger maſen einge—
ſtellet. Und da man vielleicht Ew. Excellenz
deſſen ſtrafliche Conduite nicht in ſeiner wahren

Be—
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Veſchaffenheit vorgetragen: ſo werden Dieſelben
durch den Anſchlus gerechteſt zu urtheilen ſich im
Stande geſezt ſehen, ob nicht der Landmann
ſelbſten die Coſacken und KRalmucken zu der
Juferſten Verbitterung gereizet; mithin an dem
ihm widerfahrnen Unheil die eigene und wahre
Urſache ſey. Wie nun deſſen Wuth ſich einiger
maſen jue legen beginnet; ſo horet auch nicht
nur das Sengen und Brennen der Dorfer
cals die gleichwohl nicht. durchgehends durch
Borſaz, ſondern groſtentheils zufalliger Weiſe
geſchehen) ſondern auch die ubrigen harten
Betſegnungen auf, ja es wurde ſolches auch
gann ich eingeſtellet. und gehemmet worden ſeyn,
wenn nur die erforderten Ordnungen vom Lande
hatten beobachtet werden, und ein jeder in ſei
ner Wohnung und an ſeinem Gewerbe bleiben
wollen. Jch beharre mit beſonderer Hoch

II

athtung. Im tager ohnweit Jnſterburg.

n. Ew. Ercellenz
J J

arden S. Sept.n

a izs7.ni

n 5 ganz ergebeuſter Diener,

m ee von Apraxin.
d. J

—ü.—
Y 4 Bei
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Beilage. —acn!:.
Urſachen, welche zu denen in Preuſen hie
und da durch Kalmucken, Coſacken und
andere Volker, die zu dieſen Crupoen ge
rtechnet werden, begangenen Exce ſen die

Veranlaſſungen gegeben haben.
Gleich beim Eintritt der ruſſiſch kaiſerl.

Armeẽe und zwar denſelben Tag,ſind von denen
feindlichen Huſareng einzelne Perſonen, die man
zu Sauvechtarden  in denen Dorfern  und Flek
chens, zur Beſchůtzung fur die ſtreifende Parthei
geſezt hatte, aufgehoben worden, folglich hat
man dieſes Mittel zur Verhutung des Unrechts,
ſich weiter nicht bedienen konnen. 2) Ein klei
nes Commando, welches bei Rattenau einen
Halt gemachet, iſt durch die Einwohner. dieſes
Dorfes verrathen, und von dem Feind uberfallen

worden. Die Bauern, welche vom ihrer Obrig
keit auf das nachdruklichſte befehliget ſind, bei

aller Gelegenheit denen ruſſiſch kaiſerl. Truppen
Schaden zuzufugen, haben nicht allein auf die

ſes Commando, aus ihren Hauſern Feuer ge
geben; ſondern auch diejenigen, die vntkommen,
und ſich im Dorfe und in denen Garten ver
ſtecket, auf die grauſamſte Weiſe ermordet, und
unter denen auch einen mit Steinen todt ge
ſchlagen, welches die Thater ſelbſt, deren man
ein paar habhaft geworden, nach dem ſie durch

Zeugen von ihrer eigenen Nation uberfuhret
worden,
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worden, bei der Befragung eingeſtanden, auch
da ſie zum Tode von ihrer Geiſtlichkeit bereitet,
offentlich bekant. z) Auſer denen Flinten hat
man unterſchiedliches Mordgewehr als Helle
barden, auf langen Stangen eingeſezte Senſen,
wie auch auf dergleichen Holz auf beiden Enden
angeſezte ſpitige Gabeln faſt in allen Dorfern
gefunden. 49 Sehr. oft haben dieſe Bauern
die Fouragierer, welche ſich nur etwas von dem
Trupp entfernet, oder denen Waldern zu nahe
gekommen, ermordet. 5) Bei verſchiedenen
Scharmuzeln ſind dieſe mit Gewehr verſehene
Bauern an den Defilees ihren Huſaren zu Hulfe
gekommen, und haben. aus denen Waldern Feuer
auf die unſrigen. gegeben. 6) Man hat noch
neulich von feindlicher Seite ſehr viele Fuhren
mit Gewehr, denen in Waldern und Verhau
ungen ſich befindlichen Bauern zugeſchikt. Ob
ſolches Verfahren mit der Raiſon des Krieages
beſtehen kan, uberlaſſet man den billigen Beur

theilungen eines jeden. Man wil hier nicht
behaupten, daß oberwehnte Nationen eine ſtren

ge Mannszucht beobachten. Dieſes aber iſt
doch eine ausgemachte Wahrheit, daß ſelbige
anfanglich zu Begehung verſchiedener Unord
nungen durch vorberegtes Verfahren ſind gereizet
worden, wiewohl die Verbrecher auf das ſcharfſte
geſtrafet ſind, und noch geſtraft werden. Ueber
dem hat ſichs erpieſen, daß von denen hieſigen
Eitzwohnern ·aus. Vosheit ſich zu Fuhrern derer

Yy5 Co
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Coſacken angegeben, und ihren eigenen Nach
barn Schaden und Unheil dadurch verurſachet.

Nicht minder iſt es durch die Landeseinwohner
und deren ſchriftliche Gezeugniſſe ſelbſten erweis
lich, in welchen die hieſigen Einwohner uber
die feindlichen Huſaren, wegen Plunderungen
und Kirchenraub die bitterſten Klagen fuhren,
welche es denn auf Rechnung der KRalmucken
und Coſacken werden gethan haben. Da ohn
geachtet vielfarher und dfters wiederholter Aus
ſchreibungen weder das zur Subſiſtence der Ar
mee nothige Vieh, noch die Lieferung: der ubrigen

unumganglichen Naturalien keinesweges erfol
get, und von dem noch in ſeiner Wohnung ge

bliebenen Landmann unter dieſem Vorwande nicht

praſtiret worden, weil die Amtleute und alle der
gleichen Perſonen, durch welche ſolche Lieferun

gen geſchehen und facilitiret werden muſſen, nicht
allein aus eigenem Antriebe, ſondern vielmehr
auf ausdruklichem Befehl der Landesobrigkeit
gefluchtet, auch das groſte Theil des Viehes in
denen Waldern getrieben, und ſolcher geſtalt es
ausdruklich darauf angeleget worden, der Armet
alle Arten der Subſiſtence entgehen zu machen:
ſo hat man, um in dieſe Extremitat nicht zu ver
fallen, noch dftern, wiewohl unbefolgerten Pu
blications, ſich des gewaltſamen Mittels der
Zuſammentreibung des Viehes bedienen muſſen;
dabei es denn um ſo weniger ohne Exceſſe ab
gehen konnen, als der halsftärrige Landmamr zu

Ver
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Vertheidigung ſeines Viehes ſich zur Gegenwehr
geſetzet, und darinnen nicht nur von ſeiner Obrig
keit geſtarket; ſondern auch ſogar zu dem Ende
mit Gewehr und Munition verſehen, und von
denen Truppen der Landmiliz in denen Waldern

und gemachten Verhauungen ſouteniret worden;
daher auch mit gedachter Landmiliz um ſo mehr
ein gleiches Schikſal erfahren muſſen, als beide
nicht durch die geringſten Zeichen ihrer Kleidung
und Bewafnung nach, unterſchieden worden.

SchreibenSo unterin 26ſten Dec. a. c. an den Herrn

Leldmarſchallen Grafen Apraxin Excell.
von deni Herrn Feldmar chal von
CLehwalds Excell. abgelaſſen.

 Ob zwar Ewv. Excellenz in Dero gefal
ligen Antwortsſchreiben vom Sten dieſes Mo
nats bei der Verficherung, daß die Kriegsge
fangene pon, der mir untergebenen Armee gut
und ihrem Charakter gemas verpfleget und ge—
halten wurden;, ſich nicht naher uber die Art,
wie ſolches geſchiehet, zu erklaren beliebet: ſo
zweifle dennoch nicht an der Gewisheit dieſer
Aſſurance, und daß denenſelben auf eine denen
Kriegesgebrauchen gemuſe und convenable Weiſe

werde begegnet werden, wie folches Ew. Excell.
in Anſehung des Deroſelben en Detail angezeig
ten, und von mir denen Priſoniers de Guerre

von
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von der Ew. Excellenz anvertrauten Armoe ac
cordirten Entretien anerkant haben. Von ſol
cher wurde die Liſte heute hier ſchon beigeleget
haben, wenn ſelbige nach deren Anfertigung
durch die anderweit gemachte mehrere Krieges
gefangene nicht ware alteriret worden. Daher.
vorlaufig nur, ſo viel anzeigen kan, wie deren
Anzahl, auſer verſchiedenen Unterofficiers, wor
unter auch der Sergeant vom radoichiſchen Jn
fanterieregiment. von Widehaf, ſich uber einige
100 Mann betrage, und ſonſten der Lieutenant

Baron von Stacfelberg, welther als Adjutant
bei der Brigade des Herrn Generalmajors von,

Berg geſtanden, auch in unſern Handen iſt,
und ihm nicht allein anſtandig begegnet, ſondern

auch an Gelde zu ſeinen noöthigen Ausgaben
Vorſchus gethan wird. Sonſten aber ſind auch
von unſern Huſaren der Oberſte Baron von
Puget und der Towarzyz Zulerzisky als Krie
gesgefangene eingebracht worden. Beide ha:
ben ihrem Angeben nach ebei Ew. Excellenz
Armee als Volontairs geſtanden, die ruſſiſch.
kaiſerl. Uniforme hingegen, welche der erſtere
traget, zeiget an, daß derſelbe im Dienſt bereits
engagiret geweſen ſeyn muſſe. Ju Ew. Exeell.
Meigung zur Gerechtigkeit und Wahrheit habe
ich das ſtarkſte Bertrauen, daß Dieſelben kein
Bedenken nehmen werden, in welcher Qualitat
und auf welchen Fus ermeldete zwo Perſonen bei
Deroſelben Armee geſtanden, mir geneigt zu er

ofnen,
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ofnen, auch ſonſt beliebige Vorſchlage zu thun,
welchen. Ort Dieſelben zu naherer Regulirung
des Auswechſelungsgeſchaftes derer beiderſeitigen
Kriegesgefangenen zu wahlen und zu benennen
etwa fur gut befanden. Anbei kan Ew. Excell.
zuverlaſſig verſichern, daß es ohne meine Bewil
ligung und Verwiſſen geſchehen, wenn zu der
Zeit, da der leztere Trompeter von uns zu Ew.
Excellenz abgeſchikt geweſen, auf die Vorpoſten
Dero Armee ein Commando Huſaren geſtoſen,
welches die damalige Abſendung des Dragoner
trompeters gar nicht gewuſt hat; ſonſten es zu

wider der Uſance, die Attaque gewis nicht un
ternommen haben wurde. Jch laſſe Ew. Excell.
Denkungsart alle Juſtiee wiederfahren, und daß
Dieſelben.keinen Gefalleinn weder an denen Cru

entaten, noch dein Sengen und Brennen
haben, ſo die irregulaire Truppen von Dero
Armee ausuben. Jch kan aber nicht unange
Fuhrt laſſen, daß, wie die Anlage ſolches um
ſtandlicher arweiſet, unſerer Seits dazu kein
Anlas gegeben worden; vielmehr alle Beiſpiele
zu erkennen geben, daß man blos aus einer Art
Rache, die dem: Metier eines rechtſchaffenen
Soldaten unanſtandig iſt, wegen des durch un
ſere. regulaire Zruppen hie und da erlittenen Ver
Luſtes, zu dergleichen, auch unter den Heiden
amgewohnlichen Werfahren geſchritten ſey. Zu

Collehnen, Plibiſchken, Saalau, Jacters
dorf, Uderballen, Puſchdorf, Richau,

Ber
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Bergersdorf und mehreren Oertern haben  un
ſere Huſaren ſich kaum gezeiget: ſo wurden von
denen Coſacken bemeldete Oerter ſchon muthz

willig in den Brand geſezt, und dadurch der
feindlichen Armee ſelbſt die Subſiſtence, ſo
ſie daſelbſt gefunden haben wurden, benommen.
Dieſes, allen Kriegesgebrauchen und der Menſch
lichkeit entgegenſtehende Verfahren, wird bis
dato noch continuiret. Strigehnen und
Kuraiten.ſind angeſtekt, weil; unſere Huſaren
ohniweit davon uber eine Coſackenparthei Vor
theile erfochten. Man hat Sagnit, die dazu
gehorige Vorſtadt, und beide:Aemter, die
Dorfer Paskollen, Berjohlen, Girſchunen,
Paszuien, Stepponathen und mehrere ein
geaſchert, einen Theil der Einwohner verbrant,
andere maſacriret, und noch. andere auf ſolche
Art gemishandelt, daß die Natur Abſcheu und
Schaudern dafur empfinden mus. Es iſt ul
nidglich, nur ſcheinbar ein dergleichen Betragen
zu rechtfertigen, viel weniger, aus Grunden,
welche den Kriegesgebrauchen gemas, herzuleiten.

Die Sache ſelbſt wird die Ausdrucke, deren ich
mich bediene, vertheidigen; und ich kan es müch
nicht uberreden, daß Ew. Excellenz lauger ein
Verfahren, ſo Dero Armee zu ſo weniger Hon
neur, und ſelbſt zum Nachtheil gereichet, die
Landeseinwohner aber zur auſerſten Deſperation
bringen mus, dulden, noch ſolches aufs ſcharfſte
zu ahnden, und dadurch demſelben Einhalt: zu

thun
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thun Anſtand nehmen ſolten, weil es an Mitteln
nicht fehlen kann, auch raſende Leute in
Zaum und Ordnung zu halten, und deſſen Ver
abſaumung ſelbſt bei ſeiner Ruſſiſch. Raiſerl.

mMagjeſtat keinen Beifal finden kan. Jch
beharre etc. ic.

Beitlage.
Beantwortiuir der vermeintlichen Ur
Pechen ſo die Beranlaſſung zu den Er
tenen gegeben haben ſollen, welche die
feindi. irregulaire Truppen in Preuſen

15
hie und da begangen.

An den ꝓreuſiſchen Grenzen haben bei
Ankunft der feindlichen. Truppen die unſrigen
ſich zuerſt bei dem zwiſchen Kunehlen und
Kattenau vorgefallenen Choc gezeiget, und
weder von einigen Sauvegarden etwas gewuſt,
unoch ſoiche aufgehoben; obgleich man nachher
in Erfahrung gebracht, daß dergleichen ſelbſt
von denen frindlichen leichten Truppen, wie
zu Darkeimen und anderwarts geſchehen, nicht
geſpectiret worden. Von dem feindlichen Com
mando in. Kattenau ſind wir gar nicht durch
die. Latjdeseinwohner. benachrichtiget, ſondern
ſolchens durch unſere. Patrouillen entdecket wor
den. c Wirtattaquirten auch ſolches nur mit ei
kigen yo Pferden, Und ob wir es gleich an der
Auzahl dreimal. ſtarker, auch bereits ordentlich
gufmarſchirt fanden:ſo wurde doch ſolches mit

l unſerer
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unſerer Avantage geſchlagen. Dieſe Uimſtande

erweiſen, daß man feindlicher Seits zwar von
unſerer Ankunft, wir aber nicht von ihrem
Daſeyn in voraus avertirt geweſen, und man
hierunter unſern Bauern unverſchuldet zur Laſt
legen wollen; wie man denn aucch zuvkerlaſſig

weis, daß von ſelbigen, dDurch die harteſten
Merhoden ein Geſtandnis von Dingen, die ſie
niemals gethan, erpreſſet worben. Es gehoret
zu den guten Ordnungen in einem Lande, ünd es
ſind daruber von vielen Jahren. ſwon emanirte
königl. Edicte vorhanden, zukorae. föelchen alle
mal zu Friedenszeiten, Lin jeotr Einwohner mit

einer Art von Hausgewehr verſehen ſeyn muſſe,
und hat es in derſelben Wahl geſtauden, ob ſie
dazu Flinten, oder andere Vertheidigungsinſtru
mente nehmen wollen; und daher gar nicht br
fremdlich, wenn dergleichen brĩ ihnen gefünden
worden. Sie haben aber keine Ordre gehabt,

ſie wider regulaire Truppen, noch ſolche,ſo
nach Kriegsufancen verfahren, zu gebrauchell.

Es iſt dieſes von ihnen 'alich nicht geſchehen.
Die Armee, ſo unter dem Herrn General Cer
mor uber Memel gekommen, wird ſolches relti
zeugen muſſen. Der Kriegesgebraüch hingegen
rechtfertiget es, wenn gegen Marodeurs und
dergleichen Leute, ſo nur auf Rauben— Plun
dern und Brennen ausgehen, die Einwohner
ſich auf alle Art  und Weiſe zu vertheidigen ſuchen

Man geſtehet von feindlichtr· Seite, daß!idn

irrs
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irregulairen Truppen eben keine ordentliche
Mannszucht beobachten. Demohngeachtet ſind
ſolche bei der fermorſchen Armee, wie man es
derſelben zum Ruhme nachſagen mus, dazu, in
gewiſſer maſe, angehalten worden, und daher
vor ſelbiger weder die Einwohner gefluchtet,
noch zu einigem Widerſtande gereizet worden.
Vielmehr haben dieſelbe gerne und willig alles
dasjenige geliefert, ſo ſie gehabt und man ver—
langet. Ein gleiches thaten anfanglich die Ein
wohner an den andern Grenzortern. Es kamen

aber die feindlichen leichten Truppen, und
eine und dieſelbe Parthei zu dreien und mehrern
malen an einen Ort, fouragirten und nahnmen

alles mit ſo weniger Ordnung weg, daß denen
ſo zulezt eintrafen, nichts mehr zu geben ubrig
war. Weil ſie, ihre Raubbegtierde zu befrie
digen, nichts mehr fanden: ſo ſiengen ſie an die
Einwohner auf eine barbariſche Art zu tracti
ren, viele davon unverſchuldet aus dem ſchand
lichſten Muthwillen zit todten, und dergleichen
Grauſamkeiten auszuuben, wofur die Menſch
heit einen Abſcheu hat. Daher das Fluchten
der Leute entſtehen muſte. Und weil man ſie
bis an die Oerter ihrer Retraite verfolgte, und
ihnen auch den wenigen Ueberreſt ihres Viehes,
ſo ſie zu ihrem durftigen Unterhalt gebrauchten,
vauben wolte: ſo wurde der Landmann zur De
ſperation und Gegenwehr wider dergleichen Ma

rodeurs getrieben, die vieles Vieh blos nieder
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ſtachen und liegen lieſen, anderes aber fur we
niges Geld an die Juden verkauften. Aus einer
Art der Rache, die dem Metier eines recht—
ſchaffenen Soldaten unanſtandig, ſignaliſirten
die Coſacken beinahe jeden mit unſern Huſaren
vorgefallenen Scharmuzeln gehabten Verluſt
durch in Brandſetzung einiger Dorfer, und
benahmen dadurch ihrer eigenen Armee die Fou
rage, ſo ſie darinnen wurden gefunden haben.
Daß ungeheure Quantitaten Getraide, Vivres
und Futterung vor die Pferde an die feindliche
Armee geliefert, zeigen dit nom Oberſten von
Gersdorf daruber vorhandene Briefe. Man
kan alſo das Verfahren der Coſacken hieraus
um ſo weniger rechtfertigen, als ſelbige, wie es
zu Tage lieget, ſowohl porhin die Oerter, Col
lehnen, Plibiſchken, Saalau, Uderballen,
Jagersdorf, Richdorf, Richau, Bergers
dorf und mehrere, als nur kurzlich Strigeh
nen, RKuraiten, Paſmelen, Berjothen,
Girſchunen, Paſchazen, Stapponathen
und andere Dorfer, ingleichem Ragnit mit der
Vorſtadr und den beioen Aemtern Alt und
Neuhof aus dem abominableſten Muthwillen
angeſtecket, die Einwohner theils verbrant, theils
maſacriret, ünd andere ſolche Cruautaten aus
geubet, welche ſelbſt unter heidniſchen Volkern
ungewohnlich, und bei denen die Natur ſich
emporet und einen Abſcheu hat. An allen die
ſen benanten Orten hat der Einwohner ſich nicht

wrider
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widetſetzet. Und ſolten ſelbige zu tadeln ſeyn,
wenn ſie wider dergleichen Leute, ſo ſie in die
auſerſte Wuth bringen, ſich zu vertheidigen ſu
chen? Die Coſacken ſind im Grunde nichts
anders, als bewafnete Bauern, die ſich durch
kein Abzeichen unterſcheiden. Die unſrigen kon
ten alſo auch Litthauiſche, Natangiſche,
Samlandiſcbe und ſo weiter mit dem beige
fugten Namen von Coſacken charakteriſiret
werden; ob ſie gleich niemals demſelben ahnliche

Handlungen vorgenommen. Es iſt unmoglich
nur mit Scheingrunden, vielweniger mit Ueber—
zeugunag das Betragen der feindlichen irregu
lairen Truppen in Preuſen zu rechtfertigen,
da ſolches wider alle Kriegsgebrauche, Ehre,
Sitten, und Religion lauft, und ſelbſt von
Jhro Ruſſiſch. Kaiſerl. Majeſtat nicht an
ders als mit hochſtem Misfallen vernommen
werden kan. Unſere Landmiliz unterſcheidet
ſich ſowohl durch die Puſchel auf den Huthen,
als durch die coulleurte Aufſchlage und grau
und weiſe Rocke. Man wird es ihr weder
verublen, wenn ſie Verhacke macht, und ſich und
die durch ein unmenſchliches Verfahren dahin
vertriebene Einwohner, vertheidbiget: vielmehr
geſtehen muſſen, daß ſie darunter ihr Devoir,
und den Kriegsgebrauch gemas gethan, und kan
man, wo man anders ſolche beobachten wil, ſel—
bigen entgegen, ihnen desfals nicht anders, alts
nach Kriegesmanier begegnen.

3 2 Nach
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Bewe Nach der Schlacht bei Grosjagersdorf
gungen lies der Feind alle Nothwendigkeiten zum Bruk
der preuenbau anfuhren, und machte Miene, die vor
ſiſchenArmee ſich habende Aller bei Richau zu paſſiren. Wir
und Re legten ihm Redouten entgegen, welches ihn be
traite wog, ſeinen Vorſaz zu andern und die Brucke
der ruſ wieder abzuhauen, wovon viel Holz nach Weh
ſiſchen. Jau geſchwommen kam. Den dten bemerkte

man im feindlichen Lager einige Bewegung, und
erhielt durch unſere Patrouillen den 7ten die
Nachricht, daß der Feind ſich bei Allenburg
dergeſtalt geſetzet, daß es dieſen Ort hinter ſich
und die Aller vor ſich hatte, auth wiederum an
Brucken zu arbeiten anfienge. Um ihm vorzu
kommen und uber Uderwangen und Abſch
wangen bei Friedland uns ihm wieder ent

gegen zu ſetzen, marſchirten wir den gten und 9.
um den Friſchlingswald nach Borchersdorf.
Der Feind, ſo hierdurch ſeine Abſicht, ohne un
ſerer Armee ſich zu nahern, auf Königsberg zu
gehen, vereitelt ſahe, ruinirte ſeine bereits bei
Allenburg geſchlagene Brucke, und zog ſich
eilig zuruckt, hinterlies aber in daſiger Gegend
die Ordres, daß ihm Fourage und allerhand
Vivres nachgefahren werden ſolten, wie dann
ſeine leichte Truppen bis nach Domna,
Schippenbeil und der Orten herauf ſtreiften,
und vieles Vieh forttrieben. Solches ihm ſo
wohl abzujagen, als auch die neue Poſition des
Feindes zu recognoſeiren, wurde der Herr General

major
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major von Rueſch mit 6ao Pferden detaſchiret,
wodurch nicht allein die feindlichen irregulauiren
Truppen verjaget, ſondern auch einige 1oo Stuk
Vieh wiederum abgenommen wurden. Zu glei
cher Zeit erfuhr man, daß die Coſacken bei
Klein und Grosuhr und nach Wehlau
ſchwarmeten, weshalb man den Herrn Major
von Beuſt mit einigen 100 Huſar. dahin ſchikte,
welche die daſige Gegenden auch bald reinigten.
Es giengen hiernachſt des Prinzen voncholſtein
Durchl. mit einem conſiderablen Corps weiter
vorwarts, und convoyirten den Feind auf ſeinem
Rukmarſch. Unſere Armee brach den 15. nach
Genſelack auf, und eontinuirte ihren Marſch
nach Petersdorf, Kugelack, Laſeninken
auf Georgenburg, alwo ſie den roſten ihr
Lager nahm, da inzwiſchen der Feind nach und
nach bei Muldezen zwiſchen Jniſchken und
Pabblen, Aſtrawiſchken, Jorlanken und
Althof Jnſterburg campirete und ſeine Ba
gage, imgleichen uber oo Wagen volVleſſirte,
unter Bedeckung einer Menge Coſacken, nach
Tilſit voraus geſchikt hatte, zog ſich auch im
mer, ſo wie wir uns naherten weiter zuruk.
Juzwiſchen waren unfere Huſarendetaſchements
mit den feindlichen leichten Truppen in beſtan
diger Arbeit. Bei Remeriſchken wurde ihnen
eine Menge Vieh abgejaget, und ohnweit davon

in einem Dorfe 8 Coſacken getodtet, 7 Pferde
erbeutet, und g Pferde nebſt dem Gewehr muſten
ſie in Laſeninken, auf ihrer tilfertigen Flucht

33 zuruk
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zuruk laſſen. Bei der bubanſchen Muhle
traf der Cornet von Koptta auf einen feind
lichen Trupp, bleſſirte davon verſchiedene und
nahm z Muſquetier 4 Knechteund 13Pferde weg.
Machdem die feindliche Armee ſich von Inſter
burg retiriret, und den daſigen Burgermeiſter
nebſt 2 Rathsverwandten, als Geiſeln mitge—
nommen, ſo ſezte ſich ſelbige bei Seßlacken.
Unſere Avantgarde, untet des Prinzen von
Holſtein? Gortorp Durchlaucht Commando,
folgte ihr auf dem. Fuſe nach, und wir brachen
mit der Armee'den 22ſten nach Anlowehnen
auf. Unterdeſſen war der Lieutenant, Baron
von Stackelberg, als Kriegsgefangener ein
gebracht; der Cornet von Albrechtowiz be
freiete bei Seirandſen 6o unſerer Bauern, und
nahm  feindliche Huſaren gefangen: ſo wie in
Lapponſchen bei einem Scharmuzel, verſchie
dene Coſacken getodtet, und 2 Pferde erbeutet,
ohnweit Strigehnen und Cureiten aber ein
Coſackenofficier und  M. niedergehauen, und ein
Pferd erbeutet, vom Feind hingegen, aus Rache,
dieſe beiben Oerter in Brand geſetzet wurden.
Auf nnſerem Marſch nach Anlowehnen wurde
durch den ſeßlakſchen Wald das Corps des
Prinzen von HolſteinGottorp Durchl. wel
ches unterdeſfen nach Oswethen vorrukte, un
ter Commando des Herrn Oberſten von Knob
lauch, mit 2 Bataillons Jufanterie cottohret,
welche uber Seirandſen zu erwahntem Corps,
ſtieſen, und der: geind continuirte ſeinen Rukzug

nach
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nach Szillen fort. Weil deſſen leichte Truppen
bis Molinen ſtreiften, ſo wurde dahin etwas
detaſchiret, und 5 Coſacken getodtet, viele bleſ—
ſiret, 2 gefangen genommen und 9 Pferde er
beutet, auch von dem Lieutenant von That,
ohnweit Anlowehnen ein Gefangener und 18
Pferde eingeſchikt. Wahrend der Zeit die feind
liche Hauptarmee nach Ermeiten aufbrach,
blieb derſelben Arriergarde in Szillen, und
wie ſolche ihr am 23ſten folgen wolte, wurde ſie
von unſern Vortruppen attaquiret, viele davon
die Berge herab von beiden Seiten in die Mo
raſte gejaget, und unſere Avantgarde nanm
Poſeſſion von Szillen, fo wie wir zu gleicher
Zeit viele Gefangene machten. Den Tag dar
auf bezog unſere Armee das Lager bei Schil
lupſchken, mitlerweile hatten unſere verſchie
dene Huſarendetaſchements, bei welchen ſich un
ter andern der Stabsrittmeiſter von Zedma,
die Lieutenants du Tay, von Grabowky und
Eornet von Albrechtowitz, diſtinguirten, dem
Feind hie und da verſchiedenen Abbruch gethan,
indem demſelben bei Gumbinnen ein Magazin
von Mehl, Grutze und dergleichen, ſo am Werth
auf 12000 Rthlr. betragen, ruiniret, der Ser
geant von Wiedrhof und 2 Coſacken gefangen
genommen, deren zu Malwiſchken 9 nieder
gemacht, ohnweit Pilkallen ſechzig Wagen
mit Fourage aufgehoben, zu Stallupohnen
der Magazinvorrath von Mehl, Korn, Hafer,
Grutze c. verdorben; 2 Huſaren 1 Muſauetier

34 ge
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gefangen, bei Budeweiten 5 Huſaren getodtet
viele bleſſiret, 12 gefangen und 17 Pferde abge
nommen, auch zwiſchen Olezko und Lick ſechs
mit pohlniſchen Ochſen beſpante Brandewein
wagen abgejaget, 6 Huſaren und 5 Officier
knechte zu Gefangenen gemacht, imgleichen die
Oberſten von Puget und Towarſisz Suler
ſysky, welche als Volontairs bei der feinde
lichen Armee geſtanden, wie Kriegesgefangene,
auch anderweit 18 mit Brandewein und Vivres
beladene Wagens eingebracht worden. Es
wurden groſere Coups haben gemacht werden
konnen, wenn die unſrigen nicht ofters waren
verrathen worden, ſo wie ſolches durch 2 Deſer
teurs geſchahe, da am 24ſten der Herr Oberſte
von Malachowoky bereits bis Ragnit vor
gerukt geweſen, ſich aber, weil ein ſtarkes Corps
von Jufanterie, Dragonern und Coſacken ihn
aufzuheben anmarſchiret, doch ſonder Verluſt
wieder zuruk ziehen muſſen, weshalb der Feind
aus Rache uber dieſen mislungenen Anſchlag
die Dorfer Paskallen, Bergolen, Ger
ſchunen, Paszuzen, Stepponathen und
mehrere, ingleichem Ragnit mit der Vorſtadt
Preuſen und denen Aemtern Alt und Neu
hof in Brand geſetzet, die Einwohner theils ins
Feuer gejaget, theils maſacriret und mit andern
dergleichen barbariſche Grauſamkeiten vorge
nommen, die ſelbſt unter heidniſchen und den
wildeſten Volkern unerhort und fur die ſich die
Menſchheit emporet und Abſchen haben mus,

indem
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indem dem einen Geiſtlichen lebendig der Leib
aufgeſchnitten, und mit dem andern auf eine
ſo ſchandliche Weiſe verfahren worden, daß es
den Ausdruk uberſteiget und die Erzahlung da
von die Schamhaftigkeit geſitteter Perſonen
verletzen wurde. Es iſt unmoglich nur durch
Schein, vielweniger durch wahre Grunde ein
ſo abſcheuliches Verfahren, welches wider alle
Ehre, Sitten, Religion und Kriegesgebrauche
lauft, zu rechtfertigen, oder auch nur zu ent
ſchuldigen. Die 200o0 Mann Ruſſen ſo mit
Galeeren aus dem churiſchen Haven eine
Landung verurſachet, ſind von 6Goo Mann Land
miliz zuruk geſchlagen, vnd nachdem ſie ſich nach
Nesgeln mit iq. Gnleeren und 22 Schiffen reti
riret, und bei Scharfenort, ohnweit Nidden
ſich auch 10 Galeeren vor Anker geleget, ſo haben
ſolche vereinigt Schacken und Labiau zu for
ciren gedrohet, ſolches aber ohnausgefuhrt ge
laſſen, indem ſie vermuthlich von dem Corps ſo
dahin detaſchirt, benachrichtiget worden, und
find zwar diejenigen bei Scharfenort liegen
geblieben, die vor Negeln aber nach der Bucht
bei dem Dorfe Minge gegangen, alwo ſie Pro
viant und Beute auf die Kane geladen, um der
Angabe nach beides nach Tulſit zu fuhren. Jn
und um dieſer Stadt war die feindliche Armee
vertheilet, welche an Subſiſtence Mangel zu
leiden anfieng, inzwiſchen dieſen Ort fortifieirte,
mehrere Brucken uber den Memelſtrom ſchla
gen und einen Theil ihrer Truppen daruber defi

35 liren
5



z62 Feldzug der Preuſen
liren und jenſeits campiren lies. Den 27ſten
hatte die ruſſiſche Armee den Memelflus
vollig paſſiret und die Stadi-Tilſit ganzlich
verlaſſen, nachdem die Vorſtadte waren ausge
plundert, und ſonſt viele andere Grauſamkeiten
verubet, auch viele Magiſtratsperſonen, als
Geiſeln, mitgenommen worden. Den Tag des
Abzuges richteten die Ruſſen ihre ganze Artit
lerie auf. Tilſit und behiengen alle Hauſer mit
Pechkranzen, unter der Drohung, die Stadt zu
Grunde zu richten, wenn ſie: die konigl. preußl.
Truppen den Tag. ihres Abmarſches einlieſen.
Jn der Nacht vom 29ſten Sept. rukten darauf
4 Bataillons von der diefſeitigen Armee, mit
der ſchweren Artillerie, in Tilſit ein, und es
wurden gleich einige Batterien gegen die ruſſi
ſchen Truppen, welche jenſeits des Memel
ſtroms campirten und g. Canonen auf die Stadt
gerichtet hattet, angelegt. Man wolte dieſſeits
auf den Feind nichtefeuern, theils um die Stadt

zu ſchonen, theils um die Zurulkunft eines we
gen der Auswechſelung der Gefangenen und der
wiederholten Mordbrennoret halben in das
feindliche Lager abgeſchikten Trompeters abzu

warten. Weil aber die:Ruſſen den erſten
Schus thaten:; ſo wurde ſolcher durch unſere
Artillerie ſo nachdruklich beantwortet, daß uber
go Mann getodtet und viele Zelter umgeſturzet

wurden.  Das Feuer wurde  von beiden Seiten
4 Stunden dang fortgeſetzet, und der Feind warf
viele Bomben und Grunaiten- in die Städt,

2 welche
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welche aber nichts, als einige Dacher und Fenſter

beſchadigten und einen Canonier verwundeten.
Die ruſſiſche Armee defilirte hierauf nach der
Gegend von Memel, ohne weiter etwas zu
unternehmen, als daß ſie wieder verſchiedene
Dorfer abbrennen lies. Der obgedachte dieſ—
ſeitige Trompeter kam nicht wieder, ſondern die
Ruſſen ſchikten. deſſen Trompete mit einem
VBauer zuruk, mit einem Zettel ohne Unterſchrift,

des Jnhalts: daß der Crompeter von uns
ſelbſt erſchoſſen worden ſey, und daß wir
uns, weil wir die Canonade angefangen,
der Antwort verluſtig gemacht hatten.
Da aber diefes Worgeben der Wahrheit nicht
gemas war, ſo konte man nicht anders glauben,
als daß der Feind die Correſpondenz mit Fleis
abgebrochen hatte, weil er fich nicht getrauen
mochte, ſein wider alle Menſchlichkeit ſteitendes
Verfahren zu entſchuldigen. Die feindlichen
Galeeren hatten ſich inzwiſchen ebenfals ganz
nach Memel gezogen, nachdem ſie die bei ſich
gehabte 70Kahne verbrent und oooSacke Mehl
ins Waſſer geworfen hatten. Bei Karken war
ihnen ein Schif mit 4Mann und 200 Scheffel
Mehl abgenommen worden; die ruſſiſche Ar
mee ſezte darauf ihren Rukzug immer weiter
fort. Anfanags Octobers war die eine Colonne,
welche ihren Marſch auf Memel richtete, be
reits bis Heydekrucg gekommen; die andere
aber campirte zwiſchen Kuleweitſchen und
Palumpen ,und lies bei Szagmante drei

Brucken
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Brucken uber den Juraſtrom ſchlagen, wel
chen Flus ſelbige ſodann paſſirte und in Pohlen
einruktte. Dieſe Colonne beſtand faſt aus lauter
Kranken, wovon taglich eine groſe Menge ſtarb.
Von beiden Corps wurde auf ihrem Marſche
alles Fus vor Fus weggebrennet, welches unſere
Armee nicht ſogleich verhindern konte, weil die
Gewalt des Stroms die Brucken, welche uber
die Memel geſchlagen waren, von einander
geriſſen hatte. Jndeſſen wurden doch noch viele
feindliche Gefangene eingebracht, worunter ſich
ein Lieutenant und ein franzoſiſcher Major, Na
mens Arrigoni, befanden. Zu Bartſchetten
lagen 4000 ruſſiſche Bleſſirte und e ne Men
ge von Officiers, womit alle Hauſer angefult
waren. Den t1sten Oct. trafen die von den
Ruſſen, am 16ten Sept. aus Gumbinnen
mitgefuhrten Geiſeln, als z Rathsverwandten,
nebſt 1 Burger und 2 Knechten, wirder zu ge
dachtem Gumbinnen ein, nachdem ſie auf
Ordre des Feldmarſchals von Apraxin in der
pohlniſchen Stadt Wilke, 3 Meilen dieſſeits
Cauen, einige Tage vorher waren losgelaſſen
worden. An eben dem Tage kamen auch die
Magiſtratsperſonen und ubrige von Inſter
burg, Wehlau, Allenburg und Friedland,
auch zum Theil aus den Dorfern, mitgenommene
Einwohner, deren Zahl ſich auf 52 belief, wie
derum zuruk; dahingegen die aus Tilſit und der
Gegend mitgefuhrten Gefangenen noch bei der
ruſſiſchen Hauptarmee geblieben waren, welche

aber,
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aber, dem Verlaut nach, ebenfals Hofnung
haben ſolten, eheſtens wieder frei geſtellet zu
werden. Den 2zſten Oct. waren auch die funf
ruſſiſchen Schiffe, welche bis dahin noch auf
der danziger Rhede gelegen hatten, ſamtlich
unter Segel gegangen. Ueberhaupt hatten die
ruſſiſchen Truppen Ausgangs Octobers das
ganze Konigreich Preuſen, bis auf Memel,
geraumet. Die unſrigen, welche ihnen auf dem
Fuſe folgten, fanden die von ihnen verlaſſenen
Derter, und die Landſtraſen, durch welche fie
marſchiret waren, mit Leichen von Menſchen und

mit todten Pferden gleichſam beſaet. Die Co
ſacken machten ſich am allergeſchwindeſten aus
dem Staube, weil ihnen ſo wenig von den dieſ
ſeitigen Huſaren, als von den bewafneten Bau
ern, Quartier gegeben wurde.

So hat ſich der erſte ruſſiſche Einfal in
Preuſen, der ſo fruhzeitig mit einer formi
dablen Armee unternommen worden, geendigt.
Ob dieſelbe ſchon wenig erhebliches ausgerichtet,
ſo haben doch ihre irregulairen Truppen
dieſen Zug durch ihre Schandthaten verewiget;
wovon wir nachfolgendes Exempel beifugen
muſſen:

„Gleich nach der Plunderung und Ab Eina—
„brennung der ungluklichen Stadt Ragnit, ſcherung

der
Stadt
Ragnit,„und, dam t bis den öten Oct. dergeſtalt fortge- d. 25ſten

„namlich, den 25ſten Sept. fruhe, ward das
„Amt Ab teimen von den Ruſſen uberfallen

„fahren, daß in dieſer Zeit alle konigl. Vor- Sept.

wer



366 Feldzug der Preuſen
„werker, Cöllmiſche und Bauerhofe, ganz
„lich ausgeplundert, von denſelben alles Vieh,
„als Pferde, Schafe, Schweine, Ganſe, End
„ten, Huner c. weggeraubt, und fortaetrieben,
„ſondern auch ſogar ſamtliche Vorwerker,
„Guter und ganze Dorfſchaften, auſer, daß
„hin und wieder nur einige Bauernofe ſtehen
„blieben, ganzlich in die Aſche geleget, die
„Leute nackend ausgezogen, viele von den Ein
„wohnern tod geſchoſſen, andere im Feuer ubel
„zugerichtet, einige gar verbrant, die Weibsleute
„geſchandet, und viele Menſchen, beſonders
„junge Knaben von 12, 14 bis 16 Jahren, mit
„geſchlept wurden, wie denn ſolcher rauberiſche
„Schwarm von Coſacken und Kalmucken,
„den Schreiber Alberti, des Amts Abſteimen,
„nackend ausgezogen, mit Kantſchuhen zer
„hauen, mit einem Strik um den Hals feſt ge
„bunden, und ſodann mit einer Piſtole nach

ihm geſchoſſen hat. Weil jedoch zum Gluk
„die Piſtole nicht geladen war; ſo iſt doch ſein
„Leben noch gerettet worden. Eben dergleichen
„betrubte Rachrichten von den grauſamſten
„Exeeſſen dieſes barbariſchen Feindes, wurde
„auch aus dem Amte Heinrichswalde einbe
„richtet, indem man anzeigte, daß ſowohl das
„Amt Raſſictkehnen, nebſt den mehreſten
„Dorfern, als das Amt Baublen, mit allen
„dazu gehorigen Vorwerkern, das cöllmiſche
Gut Gegenberg, und das adeliche Gut Schil

2„gallen, abgebrant ſind, ſo, daß nicht einmal
„ein
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„ein Gartnerhaus ſtehen geblieben iſt. Das
„Dienſthaus Dingeken ward gleichfals einge—
„aſchert, und denn ſind folgende Dorfer Neu
„preuſen, Schatken, Lumpehnen, Bar
„dehnen, Strasden, Trackeninken, Birs
„dorniſchtken, Pickrupehnen, Renickeiten,
„Pogegen, Schil gallen, Rucken, Midkie
„ten und Schim?eiten, gleichfals in die
„Aſche gelegt, auch noch verſchiedene Dorfer
Itheils zur Halfte, theils einige Hauſer abge
Abrant worden. Die Kirchen in Pitkupehnen,
„Coadjuten und Plaſchken, ſollen zwar noch
„ſtehen, aber inwendig ganz rniniret ſeyn. Die
„Prediger hingegen ſind theils mit Kantſchu
„hen, theils durch andere Martern, indem man
„ihnen gluhende Kohlen auf den Rucken legte,
„in die elendeſten Umſtande geſezt worden, daß
„ſogar einige davon bis Szamaiten fluchteten.
„Gleichmaſige betrubte Umſtande liefen auch aus
„dem Amte Gaudiſchkehnen ein, alwo der
„Feind nicht nur die Kirche zu Didlacken ſpo
„lirt, das vorhanden geweſene Kirchengerathe
„und eine Glocke geraubet, ſondern auch ſogar
„die Corper in der Erde, ſowohl in der Kirche
„und auf dem Kirchhof, als auf den beſondern
ꝓtnogillen der Dorfer, nicht verſchonet hat.
„Das auf dem didlacker Kirchhofe uber der
Erden befindliche gemauerte Begrabnis des Ge
„nerals de la Cave iſt von den Feinden ebenfals

„ſpolirt, die Sarge der vorigen Lehnhaber
gzerſchlagen, dasnaugliche ſelbſt von den balſamirt

„gewe
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„geweſenen Corpern geplundert, derſelben Beine
„herum geworfen, dagegen ein Schaf im Gee
„wolbe aufgehangen und darauf unmenſchlich

„zu Grabe gelautet worden.,
Damit dieſes unmenſchliche Verfahren, wel

ches bei einer ruſſiſch. kaiſerl. Armee die fur

regulair, diſciplinirt und geſittet angeſehen
ſeyn wil, Nb. iſt gedultet worden, (ich ſage
nicht, von ihr verubet worden) niemals
in Zweifel gezogen werden konne; (wiewohl
wir dergleichen traurige Denkmaler auch noch
in den folgenden Jahren in Pommern, Neu
mark und Schleſien antreffen werden) ſo
wollen wir ſolches durch das Geſtandnis eines

ruſſiſchen Generals beweiſen, der dieſe Un
thaten ſelbſt an der Ruſſiſchen Kaiſerin
Majeſt. berichtet hat. Hier iſt das Schreiben.

Jhro Kaiſerl. Majeſtat haben mir, da„Allerhochſtdieſelben mir das Commandd, uber
„ein Corps Truppen von Dero Armee, die in dem

„Konigreiche Preuſen iſt gebrauchet worden,
„anvertraueten, ein ſo ausnehmendes und theu
„res Merkmal von Dero Hochſten Wohlgewo
agenheit gegeben, daß die allerſtarkſten Ausdrucke,
„welche die lebhafteſte Dankbarkeit an die Hand
„geben kan, nicht fahig ſind, diejenige Dauk
„barkeit, mit welcher mein Herz gegen Jhro
„KRaiſerl. Majzeſt. erfullet iſt, auszudrucken.
„Der Eifer welchen ſo viele Wohlthaten mir
„eingefloſet haben, iſt dergeſtalt beſchaffen, daß
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„es ruhmlich fur mich geweſen ſeyn wurde, den
„Pflichten der Dankbarkeit, durch das Opfer
„meines Lebens, auf dem Bette der Ehren genug
„zu thun; anſtatt daß ich jezo, da ich mich auf
„ſolcher Seite noch im Rukſtande befinde, dieſe
„Schuld vieleicht mit ins Grab nehmen werde.

„Aber, Allerdurchlauchticggſte Kaiſerin,
„wie gros war meine Beſturzung, als ich, bei
„meiner Ankunft auf dem feindlichen Gebiethe
„brennen und verheeren ſahe, rund ein
„Zeuge det ubrigen Ausſchweifungen der
„Grauſamkeit war, welche die Coſacken
„daſelbſt wider alle Regeln, die das Recht
„des Krieges zulaſt, oder autoriſirt, be
„Tniengen: welches mir von Stund an den
„Mangel einſehen lieſe, welcher daher fur die
„Subſiſtenz Jhro Raiſerl. Majeſtat Armee
„naturlicher Weiſe erfolgen muſte! Jedoch ward
„meine Beſturzung noch viel groſer, und ward
nich wie erſtarret, als ich nachdem von Jhro
„Raiſerl. Maj. Truppen erhaltenen volſtan
„digen Siege, und nachdem die Feinde in die

„Flucht und in eine ſolche Unordnung waren ge
„bracht worden, von welcher es leicht geweſen
„ſeyn wurde, Nutzen zu ziehen, um ihre Nie—
„derlage totaliter zu machen, und ihnen einen
„Streich beizubringen, von welchem dieſelben
„ſich nicht hatten erholen konnen, den Verfolg
„ſo groſer Vortheile vernachlaſſigen ſahe, und
„hatte ich den Verdrus, daß ich nicht einmal
„drei Jnfanterieregimenter erhalten konte, mit

Leldz. d. Pr.1757. Aa „deren
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„deren Hulfe ich es ſelbſt hatte unternehmen kon
„nen, die Feinde zu verfolgen.

„Die Vorſchlage, die ich zu dieſem Ende that,
„waren auf der Erfahrung und auf der Erwa
„gung der Umſtande gegrundet, in welchen man
„fich damals befand, und die allen Anlas gaben,
„ſich eine Fortdauer ununterbrochener Suecceſſe
„zu verſprechen. Allein ich hatte das Ungluk,
„nicht gehort zu werden, obgleich meine Grunde
„auf Gewisheiten beruheten, deren Moglichkeit
oich klarlich zeigete, und ob ich gleich bei allen Ge
„legenheiten das Anerbiethen that, die Ausfuh
„rung der Dinge, die ich vorſchlug, in Perſon zu
„unterſtutzen.

„Jch bekam bald nachher Urſache, das un
„vermuthete Reſultat des Kriegesraths, in wel
„chem die Retraite Jhro Kaiſerl. Armee, be
„ſchloſſen ward, zu beklagen; eine Retraite,
„die ſo unzeitig, als ubereilt, war, und die nichts
„deſto minder mit einer ſiegreichen Armee geſchahe,

„deren Halfte hinreichend geweſen ware, die felnd
„liche, die von Furcht und Schrecken eingenom
„men war, zu ſchlagen, da indeſſen Jhro Kaiſerl.
„Mazj. Truppen das groſte Verlangen bezeigten,
„wieder zum Schlagen zukommen, und mitLebens
„mitteln und Kriegesmunition noch genugſam
„verſehen waren. Jch habe weder dem Reſultat
„dieſes Raths beigepflichtet, weil ich ſonſt wider
„meine Schuldigkeit hatte handeln muſſen, noch
„daſſelbe, um nicht mein Gewiſſen zu verletzen,

„unterſchrieben. Dieſerwegen, da ich ſahe, daß
„die
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„die Kriegesoperationes fur dieſes Jahr geendiget
„waren; daß man Ronigsberg liegen lieſe, ob
„gleich dieſe Stadt, wo man ſchon eine Capitu—

„lation entworfen hatte, nur den Augenblik er
„wartete, ſich Jhro Kaiſerl. Majeſtat zu unter—
„werfen, und um Dero allergnadigſten Schuz
„anzuflehen; und da ich ſonſt ſahe, daß von
„nichts andern weiter die Rede war, als vor der
„Zeit die Winterquartiere zu nehmen; ſo ur—
„theilte ich, daß meine Gegenwart bei der Armee
„von gar keinem Nutzen mehr ſeyn konte, und bat
„ich den Herrn Generalfeldmarſchal, Grafen von
„Apraxin, mir vermoge der Volmacht, mit der
„er verſehen ware, meine Erlaſſung zu ertheilen,
„und zu geſtatten, daß ich wieder nach Warſchau
„gehen konte, worein er willigte; und nahm er
„auf ſich, bei Jhro Kaiſerl. Maj. dafur ein
„zuſtehen, wie ſolches die eigenhandig von ihm
„gezeichnete Schrift, von der ich eine Abſchrift
„hier beilege, ausweiſet.

„Jch hoffe derowegen, Jhro Raiſerl. Maj.
„werden meine Abreiſe von der Armee mir nicht
„zum Fehler zurechnen, und allergnadigſt zu ge
„ſtatten geruhen, daß, indem ich mich Allerhochſte
„deroſelben zuFuſſen werfe, Jhnen das Anerbieten
„meiner Dienſte;, ſo mittelmaſig dieſelben gleich
„ſind, erneuere, und dieſelben in dem Falle, da
„Jhro Raiſerl. Maj. die Kriegesoperationes
„wieder vornehmen zu laſſen fur gut befinden ſol
„ten, allergnadigſt anzunehmen, allerunterthae
„nigſt bitte, weil ich vol Unterwurfigkeit fur

Aa 2 „Dero
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„Dero Allerhochſte Willensmeinung nach nichts
„anderm ſtrebe, als Jhnen meine Dienſte nuzlich
„zu machen, und, ſelbſt auf Koſten meines Lebens,
„den allertiefſten Reſpekt zu erkennen zu geben,
„womit fur Jhro Kaiſerl. Majeſt. durchdrungen
„bin.rc. c. Warſchau, deni4. Nov. 1757.

Gezeichnet:
Sibilsky, Baron von Wolfsberg.

Die ruſ Nachdem die ruſſiſche Armee das Konigreich
ſiſche Ar- Preuſen verlaſſen, ein Theil derſelben aber, wel
mee be cher in Samogietien zuruk geblieben war, ſich
detin— bis nach Memel gezogen und daſelbſt das Haupt

terquar quartier genommen hatte: So beorderten Se.
tiere in Majeſt. der Konig den Feldmarſchal Lehwald
Vohlen nach Pommern aufzubrechen, wohin auch Se.
undCurgexcellenz kurz darauf den Marſch mit 24 Ba
land,und die taillons, q0 Eſcadrons und 2 Compagnien vom
preuſi- Feldartillerieregimente antraten. Jn der Haupt
ſche ge: ſtadt Konigsberg und in dem Hafen Pillau
het aus hlieben 2 Bataillons vom putkammerſchen
Preuſen Garniſonregiment ſtehen, an welchem erſtern Orte
nachVom der Oberſtlieutenant von Unruh, in Pillau aber
mern, der Oberſtlieut. von Wuthenau commandirte;
im Nov. wie denn auch an der Grenze gegen Tauro ggen

etliche ioo Mann Landmiliz und zo Hu aren
ſtehen geblieben waren.

Wir endigen hier den diesjahrigen Feldzug
wider die Ruſſen, und erofnen, noch vor An

fang des Winters, einen kurzen Tanz
mit den Schweden.

J J

Vierter
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rungen ſind ſchnel und gleichen einem Strohme, pom
der alles uberſchwemmet, wo er keinen Damemern,
vorfindet.  So ſahe es in dem preuſiſchen imsept.
Pommern aus, als die Schweden daſelbſt 1757.
einſielen. Die pommerſehen Regimenter ſtan
den wider die Oeſterreicher im Felde, und
Stettin hatte nur eine ſchwache Beſatzung.
Die Landſtande von Pommern u. a. konigl.
Provinzen, hatten, aus eigener Bewegung, an
getragen, aus ihren Mitteln eine Landmiliz zu
errichten, welchen Vorſchlag Se. Majeſtat
bewilligten. Sie ernanten den Generalmajor
von Manteufel zum commandirenden Chef
in Pommern und es wurden einige Regimenter
aus Schleſien detaſchirt, die Garniſon in Stet
tin zu verſtarken, wo man alle mogliche Anſtal
ten vorkehrte, dieſe Feſtung wohl zu vertheidi
gen, wenn den Schweden die Luſt ankommen
ſolte, ſie zu belagern. Der Reichsrath in
Schweden, von dem einige Glieder franzoſiſche
andere ruſſiſche Penſionen zogen, hatte einmal

Aa 4 be—

un ſind die Schweden noch ubrig, wir ueber—R wunſchten, fur die Ehre der alten ſchwe tunft

a erkeit da wir die en der
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beſchloſſen, von den Depouillen der preuſi
ſchen Staaten einen Antheil zu haben, daher
denelbe, Anfangs Julu, in Stokholm den
Anfang machte, die nach Pommern beſtimte
Truppen in kleinen Diviſionen nach und nach
über die See zu ſetzen. Man fuhr mit dieſer
Einſchiffung den ganzen Monat Auguſt und
Sept. hindurch fort. Zu Verpflegung dieſer
Truppen hatte die rufſtſche Raiſevin eine

Kieferung von 700oo Tonnen Getraide, und der
Herzog von Meklenburg Schwerin eine
dergleichen von goooo bewilliget. Bei Ankunft
der ſchwediſchen Truppen in Pommern, wur
den dieſelben in die Stadte und Dorfer verleget.
Hernach aber, den Stab ausgenommen, der in
Stralſund blieb, beordert, in das zwiſchen
Riehtenberg und Franzburg fur ſie errichte
Lager zu rucken. Die ganze wider Preuſen
beſtimte ſchwediſche Macht beſtand in 22040
Mann, wie aus nachſtehender Liſte zu erſehen:

J. Generalitat.
kiſte der General en Chef, Baron Matth. Aler. von
ſchwe
diſchen
Armee.

UngernSternberg, Feldmarſchäl.
Generallieutenants: Baron Lorenz Acker

hielm; Graf Guſtav David Hamilton;
Graf Hans Heinrich. Lieven; Graf Alex.
Lerſen; Jacob Albrecht Latringhauſen;
welchem leztern die Verwaltung des Krieges
ctommifſariats war aufgetragen worden.

General
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Generalmajors: Auguſtin Ehrenſwaerd;
Baron Berndt Wilhelm von Lieven; Graf
Friedrich Wilhelm von Heſſenſtein; Graf
Adam Horn; Joh. Reinhard von Lingen;
Var. Erich Lubecker.

Generaladjutanten: Thure Guſt. KRudbeck,
Oberſtlieutenant bei dem uplandiſchen Jnfan
terieregimente; Baron Carl Funk, Oberſt
lieutenant bei der Artillerie.

JI. Die Truppen.
Cavallerie: Vom Leibregiment 540 Mann;

Weſtgothiſchen zoo; Smalandiſchen zoo0;
Oſtgothüchen oo3 Sudershoniſchen 1000;

NMeoorderſchoniſchen looo. Summa 4040
Pferde.

Jnfanterie: Von der Leibgarde 10oo; Artil—
lerie goo; Uplandiſchen 2203 Suderman

landiſchen 1ooo; Oſtgothiſchen 1ooo; Ne
ticke und Wermelandiſchen 600; Oſtboth

niſchen poo; Weſtbothniſchen 00; Helſin
giſchen dpoo; Dalekerliſchen 600; Weſtgo
thiſchem Thalregiment o80; Weſtmannlan
diſchen 1ooo; Aboiſchen 850:;. Nylandi
ſchen g50; Kronprinzens Regiment 1000.

Summa 1 3ooo Mann.
Ferner 4Bataillons deutſche Regimenter, welche

mit den bereits in Stralſund befindlichen
Truppen gooo Mann ausmachten. Summa

der ganzen ſchiwediſch. Armee 22040Mann.

Aas Ob
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Aafang Ob nun gleich dieſe Volker im Sept. noch
ber nicht ſamtlich, ſondern nur groſtentheils in
Jrndte Pommiern angekommen waren, auch die ſamt

d. izten liche Generalitat ſich noch nicht eingefunden hatte;

Sept. ſo wolte man doch die Eroberungen nicht langer
ausſetzen, weil ſie noch zur Zeit ohne Widerſtand
gemacht werden konten. Den irten Sept.
geſchahe der Aufbruch in z Colonnen, welche in
der Nacht des gemelten Tages an z verſchiedenen
Orten uber die Peene giengen und zu gleicher
Zeit in das preuſiſche Pofhmern einrukten.
Sie beſezten Anklam; uberrumpelten. die an
klamer Fahre, wo i5 Mann in Beſatzüng
lagen, erbeuteten einen Kahn mit 15 Laſt Gerſten,
und ſchikten verſchiedene Detaſchements Anklam
vorbei, um die offene Stadte Uckermunde,
Treptow, Paſewalkrc. einzunehmen: Eines
derſelben gieng nach Uſedom uber, und kin an
deres ſezte ſich bei der Penamunderſchanze.
So rapide waren die ſchwediſchen Progreſſen!
Michts war vermogend dem Muth des ſchwe
diſchen Soldaten Einhalt zu thun: denn es
waren keine preuſiſche im Lande. Man ſchlug
ſich eine zeitlang mit Patenten, Manifeſten,
Avocatorien rc. herum, die wir hier ber
gehen 1). Weil die Schweden ganz keine
Urſache zu dieſem Kriege gehabt; ſo konnen
wir ſie hier nicht anfuhren. Sie gebrauchten
die Garantie des weſtphaliſchen Friedens
zum Vorwande; wolten Sachſen befreien. und

kamen
Sie ſtehen im IV. B. der Beitrage.
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kamen niemals aus Pommern. Da alſo der
ſchwediſche Reichsrath einen offenen Krieg
gegen Se. Konigl. Majeſtat von Preuſen an
gefangen hatte; ſo wurde dem in Berlin anwe
ſenden ſchwediſchen Geſandten, Herrn von
Wulfenſtierna von dem konigl. Miniſterio,
ehe er noch ſelbſt Paſſe zur Reiſe verlanget, an
gedeutet, nicht weiter bei Hofe zu erſcheinen,
worauf derſelbe am.i gten Sept. abreiſete, der

preuſiſche Geſandte am ſtockholmer Hofe war
bereits zu Anfange dieſes Monats, in Privat
angelegenheiten von Stockholm nach Berlin
abgereiſet, nachdem er ſich zuvor iowohl bei Hofe,
als den vornek mſten Senateurs beurlaubet hatte.
Der ſchwedi dhe Geſandte hatte ſeinen Geſandt
ſchaftsſecretair, Baron von Molken in Berlin
auruk gelaſſen, welchen aber das konigl. Mini
ſterium, da er ſich abzureiſen weigerte, am 2ten
Oct. durch einen Officier bis an die Grenze be

gleiten lies. ii..
Vor der Penamunderſchanze muſten die Erobe

Schweden Laufgraben erofnen. Dieſes ge rung der
ſchahe am 14ten: ujnd am 23. fruhe um 4 Uhr Vena

munder—fieng die Canonade ind Bombardirung aus 22 ſchanze,
Morſern und eben-io viel. Canonen an, und d. 23zſten
wurden in jeder Stunde 4oo. Schuſſe gethan; Eept.
dahero ſich der Comniandant, Capitain von
Oppen, nachdem er ſich  Tage vertheidigt hatte,
ergeben muſte. Die Beſatzung, welche aus
171 Mann Landniiliz beſtand, wurden zu
Kriegsgefangenen gemacht. Die Schweden

hatten
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hatten denſelben zwar eine Capitulation ange
tragen, im Falle ſie ſich anheiſchig machen
wurde, binnen 2 Jahren nicht zu dienen. Der
Capitain von Oppen antwortete aber, daß er
lieber zum Gefangenen gemacht werden, als frei,

und dem Konige ſeinem Herrn unnuz ſeyn wolte.
Der ſchwediſche Commandat zu Anklam hat
dieſem braven Officier den Degen wieder zuſtellen
laſſen, und ihm freigeſtellet, zu gehen, wohin
er wil. Die Schweden haben die Eroberung
dieſer ſchlechten Schanze, ein Meiſter tuck in
der Kriegskunſt ctenenntt, welches ihr
General Ehrenſchwerd zu jedermanns
Verwunderung ausgefuhret habe.

Ordo Anfangs Oct. langte der ſchwediſche Feld
nanz des marſchal, Baron von UngarnSternberg
ugt, in Stralſund und bald darauf im Hauptquartier
nerals zu Anklam an, wo er durch eine neue Ordo
in preu nanz den preuſiſchen Unterthanen in Pom

ſiſch mern ankundigte:
Pommern. „Daß ſie keine andere Souverainitat als die

„von der Krone Schweden, erkennen ſolten;
„daß dieſelbe uber ſie, nach dem Rechte der
„Waffen, ein unſtreitiges Recht zu dem Gehor
„ſam und zu der Unterwerfung erlanget hatte,
„wozu ſie ſich hinfuhro gegen den neuen Sou
„verain bekennen muſten, dem ſie zuzugehoren
„gehalten wurden, und deffen Macht anſehnlich
„genug ſey, um ſie wider die Drohutigen der

„preuſiſchen Regierung ſicher zu ſtellen.
Hier
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Hier auſerten die Schweden ihre wahre
Geſinnung, warum ſie Theil an dieſem Kriege
genommen, namlich uber Preuſen Conquetten

zu machen. Sie hatten ſich eingebildet, die
pommerſchen Einwohner wurden ſie, als ihre
alten Beherrſcher, mit offenen Armen aufneh—
men und mochten mancherlei Geruchte von ihrer

guten Geſinnung verbreitet haben. Allein dieſe
gaben beſtandige Beweiſe von ihrer unverbruch
lichen Treue gegen den Konig ihren Herrn, und
widerlegten jene falſche Geruchte ſowohl durch
ihr Betragen, als durch offentliche Schriften,
welches auch von den Einwohnern der Ucker
matk geſchehen iſt

Die Schweden fanden indeſſen fur gut, Weitere
ihre Protzreſſen, bei nicht gefundenen Wider-Progreſ
ſtand, in die anliegende Marken zu verbreiten. S—
Ein ſtarkes Corps derſelben, das aus Jnfan den ge
terie und Cavallerie beſtand, und mit einem an- gen
ſehnlichen Zuge Geſchuz verſehen war, rukte wehrloſe
unter Commando des Generallieutenants Grafen Stadte
von Lieven nach Prenzlow, wohin derſelbe in Zom
auf den gten Oct. die Landſtunde berief, von und der
denen er zoo ooo Thlr. Contribution forderte ucker
und 200 ooo erhielt, welches doppelt ſo viel mark,
betragt, was dieſe kleine Provinz dem Konig im Oct.
ihrem Herrn abgiebt. Jn Pommern beſtzten
die Schweden am 1zten, die kleine Jnſel
Wollin, wo ein Scharmuzel vorfiel, der nicht

erheblich
 Dieſe Schriften ſind in IV. B. dertr Blitrage

S. 347. befindlich.
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erheblich war; und in der Uckermark rukten ſie

weiter bis Templin vor. Sie agirten auch zu
gleicher Zeit mit einer Flottille. Der Baron
Adlerfehld lief mit 4Galeeren, worauf ſich
1000 Mann befanden, in das groſe Haf.
Aber von ihren Transportſchiffen aus
Schweden ſcheiterten verſchiedene auf der
hinterpommerſchen Kuſte, wovon die Equi
page geborgen und zu Stettin und Colberg
gefangen eingebracht wurde.

Neues) Den as6ſten Oct. brach die ſchwediſche
Lager Armee aus ihrem Lager bei Anklam auf, und
der rukte z Meilen vorwarts in das Lager bei Fer

dinandshof3 Sie machte aus dieſem neuen
mee bei Hauptquartier bekant, daß der Feldmarſchal von

Ferdi UngernSternberg, auf erhaltene Nachricht,
nands daß der Prinz Moriz von Anhalt Deſſau
ren auf dieſer Seite mit einem Corps von 10 bis

12000 Mann im Anmarſch ware, den Entſchlus
gefaſt hatte, ihm mit der ganzen Armee entgegen
zu gehen. Man fugte die Gasconnade hinzu:
„dieſe Ordre ware nicht ſobald gegeben worden,
„als die meiſten Kranken geſagt hätten, daß ſie
„geſund waren; wie ſich auch die meiſten Kranken
„alſofort aus den Krankenhauſern begeben und
vſich bei ihren Regimentern eingefunden hatten.

Man hat hier langſt gewuſt, daß Prinz
Moriz ein groſer General iſt; aber das wuſte
man noch nicht, daß er ein eben ſo groſer Mie
dicus ſey, der mit eins ſo vielen Kranken aur
die Beine helfen konne. GSo viel iſt gewis, daß

bei
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bei der Vorruckung der ſchwediſchen Armee,
z Meilen tiefer in das preuſiſche Vorpommern,
das deſſauiſche Corps ſchon wieder nach Sach
ſen zuruk gegangen war, und daß 200o kranke
Schweden in dem Lazareth zu Anklam zuruk
geblieben ſind, welche Stadt in aller Eil be
feſtiget wurde. Die Vorruckung iſt in keiner
andern Abſicht geſchehen, als die Einwohner
des platten Landes dadurch mehr zu ſchrecken,
und ſie zu bewegen, die geforderten Contributio

nen und Lieferungen deſto ſchleuniger abzufuhren.
Gegen Ausgangs Sept. ſezte ſich die ſchwe Gehet

diſche Armee in Bewegung, um die Winter in die
quartiere in dem ſchwediſchen Antheil von Winter
Vorpomimern zu beziehen, und den 22ſten be- Auartit:

re, imſagten Monats hatten die ſchwediſchen Trup Nov.
pen nicht allein die ganze Uckermark, ſondern
auch das preuſiſche Vorpommern, bis auf die
Stadte Anklam und Demmin, und die Jnſel
Uſedom, verlaſſen. Sie nahmen Geiſeln aus
der Uckermartk mit und hatten in dem preuſi
ſchen Vorpommern ſtark Geld und Korn
lieferungen erpreſſet.

Um eben dieſe Zeit naherte ſich die unter Com Ankunft
mando des Feldmarſchals von Lehwald aus der preu
Preuſen anruckende Armee, und den 2 2ſten und ſiſchen

Armee23. Nov. giengen bereits die Vortruppen derz und ihre
ſelben, aus a Huſarenregimentern beſtehend, durch Opera
Stettin, worauf die folgende Tage die ubrigen tionen,
Cavallerie- und Jnfanterieregimenter folgten, ſten
wovon wir hier die Liſte geben.

Gene
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Generalitat.
Generalfeldmarſchal: Hans von Lehwald.
Generallieutenants: Graf Chriſtoph von

Dohna; Ludwig Wilhelm von Schor
lemmer; Prinz George Ludwig von Holſt.

Gottorp.
im Nob. Generalmajors: Ludwig von Below; Hans

Wilhelm von Kaniz; Baron Joſeph Theo
dor von Rueſch; Baron von Plettenberg;
Dubislao Friedrich von Platen; Carl Frie
drich von Rauter; Johann Chriſtoph von
Bandemer.

Oberſten, ſo Regimenter haben: Franz
Chriſtoph von Manteufel; Hans Gieg
mund von Sydow; Paul Joſeph von Ma
lachowsky; Lor. George v. Putkammer.

Dragoner: 10 Eſcadrons Schorlemmer;
5 Eſcad. Holſtein; 5 Eſcad. Finkenſtein;

5 Eſead. Plettenberg; 5 Eſcad. Platen.
Zuſammen z3o Eſcadrons.

Huſaren: 10 Eſcadron Rueſch, ſchwarze;
10 Eſcad. Malachowsky, gelbe. Zuſam
men 20 Eſcadrons.

Grenadiers.
Bataillon des Major von Petersburg: ſo

aus 2 Grenadiercompaqnien von Regiment
.Lehwald und a vom Regiment Below

beſteht; 1Bataillon.
Batail
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Bataillon des Major von Laſſow: aus 2
Compagnien von Sydow und 2 Compag.
von Putkammer beſtehend. 1 Bataillon.

Bataillon des Majors von Kleiſt: aus
2 Comp. von Dohna und 2 von Rauter.

1Bataillon.
Bataillon des Major von!liannſteim: aus

2 Comp. von Kaniz und 2 v. Manteufel.
1Bataillon.

Zuſammen 4 Bataill.

Muſquetiers.
2 Bataillons,  Dohna,  Below,  Raniz,

2Rauter. Zuſammen 10 Bataill.
Garniſonregimenter.

4Bataillons von Manteufel, 4 von Sydow,
2 von Putkammer. Zuſammen 10 Bataill.

Jn allem 15 Eſcadrons, und 24 Bataill.,
nebſt 2 Compagnien vom Heldartilleriere

giment.Dieſe Armee, welche eine ſo harte Campa
gne wider die Ruſſen, und einen ſo langen, als
veſchwerlichen Marſch aus Preuſen gethan hatte,
fieng jedennoch ſogleich, beim Eintrit des Win
ters, ihre Operation gegen die Schweden an.

Vorher ſchon wurde die Stadt Wollin und Wollin
die Suinemunde durch ein aus Stettin ab- u. Sui—
geſchiktes Detaſchement wieder eingenommen, grnin

wovon wir nachfolgende Relation, den 25ſten der er

Nov. aus Stettin, mittheilen: obert, d.KFeldz. d. Pr. 1757. Bb „Da 25. Nod.
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„Da unſer wachſame Commendant, der Herr

„Generalmajor von Manteufel, in Erfahrung
„gebracht hatte, wie der Feind damit umgehe,
„daß er den Hafen zu Swinemunde verſenkte,
„und alſo Sr. Maj.Landen noch mehr Schaden
„zufuge, reſolvirten ſie ſich, ſolches wo moglich
„zu verhindern. Es lies demnach der Herr Ge
„neralmajor von Manteufel den 2oſten dieſes
„des Morgens von hieraus ein Detaſchement von
d0oo Mann unter Commando des Majors von
„Kalenberg, herzogl. beverſchen Regiments,
„abgehen, welches, damit ſolches nicht mochte
„kundbar werden, ſeinen Weg uber Maſſow,
„Gulzow bei Camin, und ſo nach der Die
„venow nehmen, daſelbſt aber ſich mit oo Hu
„ſaren, und einigen Kanonen uberſetzen laſſen
„ſolte, um dem Teind in den Rucken zu fallen,
„und ihn von der Retraite nach Swinemunde
„abzuſchneiden. Auf dieſer Seite von Wollin
„aber niuſte der Major von Kleiſt aus Camin
„mit 400 Mann und 10o0 Huſaren eine fauſſe
„Attaque machen, damit nicht der Feind nach
„der Dievenow und ſeinem dortſtehenden Com
„mando entgegen kommen konte. Da die Dis
„poſition alſo von unſerm braven Commendan
„ten gemachet und reguliret worden; ſo war das
„Commando den 2 zſten auf ſeinem angewieſenen
„Poſten, und mit Anbruch des folgenden Tages,
„als den 24., wurde der Uebergang unternommen

„und glullich ins Werk gerichtet. Sobald als
„nur ein Theil unſerer Truppen heruber war,

„ſchikte
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„ſchikte der Major von Rahlenberg ſogleich
„wLieutenant mit 40 Huſaren voraus, welche an
„einen Ort hinkamen, wo 2o0 feindliche Cavalle

„riſten ſtanden, ſo ſich aber eiligſt retirirten. Er
„gieng alſo weiter und kam auf die Jnfanterie,
„welches ein Commando von 1 Capitain 2 andern
„Officiers und o Mann war, ſo ſich gleich als
„Gefangene ergaben. Unterdeſſen wie die feind—
„liche Beſatzung in der Stadt Wollin Nachricht
„von allen bekoinmen hatte, auch die fauſſe At
„taque ihren Anfang nahm, ſo gieng ſelbige
„eiligſt heraus. Die Cavallerie, welche beinahe
„aus 1oo Pferden beſtand, gieng nach der Swis
„nemunde zu, ſo weit voraus, und auf eine ſo
„geſchwinde Art, daß unſere Huſaren ſie nicht
„mehr einholen konten. Die Jnfanterie retirirte
„ſich nach Karzig, woſelbſt der Feind eine Ga
„leere liegen hatte, in welcher ſie ſich werfen
„wolte. Der Trompeter, welchen der Major
„von RKleiſt nach der Stadt Wollin heran ge
„ſchikt, in Meinung noch die Beſatzung darinnen
„ju finden, kam mit der Nachricht zuruk, es ſey

„kein Schwede mehr da. Die Stadt und
„Thore ſtunden offen. Weil aber die Brucke
„etwas ruiniret war, ſo dauerte es etwas, ehe
„man uberkommen konte. Jmmittelſt langte das

„uber Devenow kommende Detaſchement an,
„und nachdem es auf den Feind zu marſchirte,
„welcher beſchaftiget war ſich einzuſchiffen; ſo
„wurde ſelbiger attaquiret, und von unſern Hu—
„ſaren gleich umringet, da denn 121 Mann nebſt

Bb 2 22 Ca
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„2 Capitains und 1Officier, auch 6 Canoniers,
„gefangen gemacht wurden. Auf der Galeere
„hatte ſich der Oberſtlieutenant von Blixen, als
„Commandeur von den feindlichen Truppen mit
„einigen 1oo Mann retiriret, welchen auf der
„Art nicht beizukommen war. Es marſchirten
„alſo nach ſolcher in dem Hauptwerke gluklichen
„Erpedition unſere beide Commando nach
„Wollin zuruk, und brachten dorten 3 Capi
„tains, z andere Officiers, 6 Canoniers, und 11
„Gefangene ein, wobei auch einige kleine Canonen
„befindlich waren. Da aber von der Galeere
„noch 2 Eſpinger in der Dievenow lagen,
„worauf iOfficier und 124 M. Gemeine, nebſt
„nebſt 6 Canonen waren, ſelbige auch gar nicht
„durchkommen konten, ſo kamen ſelbige ebenfals
„in unſere Gewalt, und muſten ſich gefangen
„geben. Von unſerer Seite iſt kein Mann ge—
„blieben, von dem Feind ſehr wenig, indem alles
„kurz und gut zu Gefangenen gemacht worden.
„Es belaufen ſich alſo unſere Gefangene, auf 3
„Capitains, 4 andere Officiers, 335 Unteroffi—
„ciers und Gemeine, 6 Canoniers und o Canonen.

„Swinemunde iſt gleich verlaſſen, und von
„unſern Truppen beſezt worden, auch ſollen ſich
„die Feinde von der Jnſel Uſedom mehrentheils
„fluchtend weggemachet haben.

So ſchimpflich dieſe erſte Expedition fur die
Schweden ablief; ſo wolten ſie doch die Sache
bemanteln, und die preuſiſche Uebermacht, nach
der Sprache der Oeſterreicher zum Vorwande

nehmen:
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nehmen: Man antwortete preuſiſcher Seits
folgendes darauf:

„Nichts iſt mehr der Wahrheit entgegen, als
„was man von der lezten Affaire bei Woillin
„aus Greifswalde publicirt hat. Der Herr
„Oberſtlieutenant von Bliren thut ſich ſelbſt zu

„viel Ehre an, wenn er glaubt, daß wir ihn mit
„g Bataillon Jnfanterie und z Cavallerieregi—
„mentern angegriffen hatten. Es waren nur
„9oo Mann Jnfanterie und zoo Huſaren, wel—
„che dieſe Expedition verrichteten. Er marſchirte
„ſeinem Vorgeben nach, mit ſeiner Cavallerie
„uber die Swine, auf welchen Strohme bekan
„texmaſen keine Brucke iſt, und hat er alſo nicht
„heruber marſchiren konnen; ſondern er hat ſich

„mit der Galeere ſalvirt. Er macht ein groſes
A„geuer auf die Preuſen, von denen kein Mann
„geblieben iſt. Sein Verluſt ſcheint ihm ſehr ge
„tinge zu ſeyn, indeſſen ſind von den zoo Mann,

als ſo ſtark er ſein Detaſchement ausgiebt, 335
„Gemeine und 7 Officiers, als Kriegsgefangene
„eingebracht worden, die in Stettin jederman
„ſiehet und deren Daſeyn man allenſals mit
„ihrem eigenen Zeugnis beweiſen kan.,

Von Seiten der preuſiſchen Armee wurden
die Unternehmungen wider die Schweden in
Dec. angefangen, und ſolche erſt gegen die Stadte
Anklam und Demmin gerichtet, woſelbſt man

einen ſtarken Widerſtand vermuthete, weil dieſe
Derter, ſchwediſcher Seits, beſtmoqlichſt waren
befeſtiget worden. Den 29. Dec. wurde Dem

Bb z min
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min beſchoſſen, wobei die Garniſon 1 Officier
und 40 Mann einbuſte, und darauf zu capituliren
verlangte. Da man preuſiſcher Seits die Trup
pen zu ſchonen ſuchte und die Belagerung bei der

rauhen Jahrszeit beſchwerlich war; ſo wurde den
Schweden der freie Abzug verſtattet, ſo, daß
ſie 2 Feldſtucken mitnahmen, die ubrige Artillerie
aber zuruk laſſen muſte und den 1. Jan. wurde
darauf Demmin von denPreuſen wieder beſezt,
welche daſelbſt zo eiſerne Canonen, 170 Centner
Pulver, 400oo kleine Patronen, 12000 Schefl.
Roggen, too Schefl. Haber, t27 Tonnen Fleiſch,
und 1oooo Centner Heu autrafen.

Anklam Den zo. Dec. verlieſen die Schweden die
beſezt, von ihnen befeſtigte Stadt Anklam. Es wur
d. zoſten den aber daſelbſt noch to Mann zu Gefangenen
Dec. gemacht, und auſer 32 eiſernen Canonen, auch

ein anſehnlicher Vorrath an Lebensmitteln, Am
munition und Montirungsſtucken vorgefunden.

Die Ar- Da der Feldmarſchal Lehwald durch den
mee paſ Beſiz von Anklam Meiſter von der Peene war;
ſirt die ſo paſſirte derſelbe dieſen Strom, rukte in das
Jerg ſchwediſche Vorpommern ein und ·beſezte die
ſchwe Stadte Guzkow, Loiz, Triebeſees und Neh
diſche ringen. Zu gleicher Zeit gieng der General
VBor- lieutenant Schorlemmer mit einem beſondern
ꝓom̃ern. Corps von der Jnſel Wollin nach der Jnſel

Uſedom, und von hier nach Wolgaſt uber.
Der Prinz von HolſteinGottorp war inzwi
ſchen mit der Avantgarde bis Grimm und
Greifswald marſchiret, dagegen die ſchwe

diſche
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diſche Armee naher nach Strahlſund rukte.
Den zten Jan. ergab ſich auch die anklamer
Fahrſchanze wieder an die preuſiſchen Trup
pen, wovon man den Bericht mit der Capitu—

lation hier anfuhret.
Nachdem bei dem auf der Jnſel Wollin nach Ankla

und nach verſamleten Corps unſerer Truppen die mer
Machricht eingezogen war, daß die in und bei dahr

ſchunzeSwinemunde zeither geſtandene ſchwediſche erobert,
Truppen in der Nacht vom 25ſten bis zum 26. den gten
vorigen Monats dieſen Ort verlaſſen; ſo gaben Jan.
ſogleich des auf Wollin commandirenden Herrn
Generallieutenants von Schorlemmer Edxcell.,
dem Herrn Major von Narzymski, vom mala
chowskiſchen Huſarenregimente, Ordre, mit 200
Huſaren, unter Unterſtutzung einer Grenadier
compagnie vom mann dkeiniſchen und einer
dergleichen vom kleiſtiſchen Bataillon uber die
Swina zu gehen, und dem Feind nachzuſetzen.
Doch das auſerordentlich ſtark gehende Grundeis

machte den Uebergang an dieſem Tag unmoglich.
Jnzwiſchen verſuchte man, das annoch ſehr
ſchwache Eis durch die Kunſt mehr zu verſtarken;
iu dem Ende war uber das dunne Eis Stroh ge
ſtreuet und Waſſer gegoſſen. Dies wurkte ſo gut,
daß gedachter Major mit ſeinem Commando von
Huſaren und Grenadiers am 28. Dec. die Swi
na gluklich paſſirte, dabei gleichwohl alle erfinn
liche Vorſicht muſte angewendet werden. Der
Feind, der durch dieſes Hindernis der Natur 48
Stunden voraus hatte, war unmoglich einzu

Bb 4 holen.
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holen. Der Major von Narzymski, der mit
ſeinem Commando in Swinemunde Poſto ge
faſſet, muſte ſich alſo begnugen, einige Detaſche
ments und Patrouilles bis an die Penamun
derſchanze, Wolgaſt, und die Anklammer
fahre auszuſchicken. Doch alle kamen mit der
Nachricht zuruk, daß die ganze Jnſel Uſedom
bis auf die Penamunderſchanze, vom Feinde
geraumet, dieſe aber, eben ſo wie die Anklammer
fahre, von ihm noch beſezt ſey. Das Recog
noſciren ward bis den zten Janufortgeſezt. An
dieſem Tage brachte der Major von Narzymski
in Erfahrung, es ſey auch die dem Feind zugeho
rige Stadt Wolgaſt von ihm verlaſſen worden;
weshalb der wachſame Major von Narzymski
ſogleich den Rittmeiſter von Koller, von mala
chowskiſchen, und denLieutenant von Cheſſi vom

rueſiſchen Huſarenregiment nach Wolgaſt com
mandirte, welche dieſe Stadt an gemeldetem Tage

beſezten und 430 Rthlr. vorrathige Accisgelder,
die der Feind bei ſeiner ubereilten Retirade zurul

gelaſſen, an ſich nahmen. Eben des Tages em
pfieng mehr gedachter Major von  des Herrn Ge
nerallieutenants von Schorlemmer Epgxcellenz
Vefehl, mit ſeinen unterhabenden Huſaren und
zweien, ſolche unterſtutzende Grenadiercompa
gnien, vom kleiſtiſchen Bataillon nach Zecherin,
welches der Anklammerfahrſchanze gerade
gegen uber liegt, zu gehen, und den Feind aus
dieſer Schanjze zu vertreiben. Man langte noch
am Abend eben deſſelben Tages in Zecherin an.

Kaum
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Kaum brach des Morgens darauf als den 4ten
Jan. der Tag an, als bereits der brave Major
von Nartzymski durch einen Trompeter, unter
Bedrohung, es ſolle, wann er Gewalt abwarten
wolle, alles maſſacrirt werden, den Feind zur
Uebergabe auffordern lies. Auf ſeine Weigerung
ward der Commendant zum zweitenmale aufge
fordert, und ihm zugleich, im Fal er den Major
von Narzymstki ſelbſt ſprechen wolle, ein Ben
dezvous auf dem Eiſe, zwiſchen Zecherin und
der Schanze vorgeſchlagen. Er nahm den Vor

ſchlag an, und hier machte ihm unſer Major be
greiflich, wie er von. ſeiner Armee, die ſich in der
groſten Confuſion retiriret hatte, verlaſſen, von
der unſrigen aber, die ſchon alle Gegenden um ihn

herum beſezt habe, umzingelt ſey. Er bat um eine
Friſt von 2 Tagen, binnen welchen er einen an
des Herrn Generalfeldmarſchals von Ungern?
Sternbergqh Ereellen;, abgeſchikten Officier zuruk
erwarte. Ünſer Major erwiederte: nicht eine
Viertelſtunde. Der feindlich: Commendant,
wolte endlich, da unſer brave Major drohete, ihn
aufs ſcharfſte zu attaquiren und ihn mit ſeiner
Beſatzung uber die Klinge ſpringen zu laſſen, ca
pituliren; doch unter der Bedingung eines freien

Abzuges; allein der brave Major von Lar
zymski verſezte: Es ſey bei der preuſiſchen
Armee nicht gebrauchlich, einem ſo enge einge—
ſchloſſenen Feinde den freien Abzug zu verwilligen;
und der Herr Commendant muſſe ſich, nebſt ſeiner
Beſatzung kurz und gut zu Kriegesgefangenen

Bb 5 er
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ergeben. Hiezu bequemte er ſich endlich, und ſo
gleich ward folgendes mit ihm geſchloſſen, und
ohne Aufſchub volzogen.

Capitulation.
Es wird folgende Capitulation zwiſchen dem

Herrn Major von Narzymski, malachows
kiſchen Huſarenregiments, und dem Herrn Haupt
mann von Rohr, grafl. dohnaiſchen Regiments
Jnfanterie, vom kleiſtiſchen Grenadierbataillon,
konigl. preußl. Seits: und dem Herrn Haupt
mann Abrah. von Blix Oſtgothiſchenregiments
Jnfanterie, und gegenwartigen Commandeur der
Anklammerfahrſchanze, konigl. ſchwediſ.

Seits, auf nachfolgende Punkte geſchloſſen:

1. Der Herr Hauptmann, nebſt ſamtlichen
Herrn Officiers, und der ganzen Garniſon uber
giebt ſich als Kriegesgefangene.

2. Ueberliefert der Herr Hauptmann die
Schanze treulich in gegenwartigem guten Stan
de, nebſt aller Munition, Artillerie, Magazins,
Ober- und Untergewehr, vom Unterofficier bis
Gemeinen, ſamt allen militairiſchen Ehrenzeichen:
Kurz, alles was auf der Schanze befindlich iſt.

z. Der Herr Hauptmann marſchiret um 1
Uhr Nachmittags aus der Schanze, nebſt der
Garniſon und ſtrecket das Gewehr.

Dagegen wird verſprochen preuſiſcher
Seits:

t. Daß der Herr Hauptmann, nebſt allen
Dffieiers ihre vollige Bagage behalten ſollen.

2. Auf
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2. Auf Verlangen wird dem Herrn Haupt
mann nebſt den ubrigen Herrn Officiers zuge
geben, ihre Degen an der Seite zu behalten.

z. Die Herrn Officiers reſerviren ſich da
gegen, daß ſie fich von demjenigen Orte, welcher
ihnen angewieſen werden wird, nicht entfernen

wollen.
4. Die ganze Garniſon behalt ihre Leibes—

montirungoſtucke, als: Barſchaften, kleine Mon
dirungsſtucke und Waſche. Jur Sicherheit
ſind oben ſtehende Punkte von beiden Theilen
eigenhandig unterſchrieben worden. So ge
ſchehen preuſiſcher Seits: Zecherin, den
gten Januat. 1758.

D. v. Narzymski. G. L.v. Rohrt.
Von dem Corps des Herrn Generallieu

tenants von Schorlemmer Edgxcellenj.

Nachdem kein Entſaz zu hoffen iſt, oder
wegen Mangel an Proviant uber z Wochen zu
ſubſiſtiren iſt; ſehe ich mich gezwungen, das
Maſacriren der Garniſon zu vermeiden)),
oben geſchriebene Capitulation einzugehen und
anzunehmen. Anklammerfahr, vt ſupra.

Abraham von Blix.
Capitain des konigl. ſchwediſchen oſtgo

thiſchen Jnfanterieregiments.

Zu
So chriſtlich ſolten alle Commandanten der
Keſtungen denken; ſo würde kein Menſchen
ülut vergoſſen.



396 Feldzug der Preuſen
Zufolge dieſer Capitulation ſtrekten 3 Officiers, 7

Unterofficiers 96 Mann das Gewehr, und lieſen 14
Canonen, 2 Mortiers, einen anſehnlichen Munitions—
vorrath und etwas Prvviant zuruk.

Um dieſe Zeit langte der Reichsrath und General—
Gouverneur von Finnland, Graf von Roſen, der unter
Carl XII. Zeiten ein erfahrner General war, in
Strahlſund an, um auf Befehl des Senats, den
Feldmarſchal von UngernSternberg im Commando
der Armee abzuloſen, der in einer Zeit von 4 Monaten
ganz preuſiſch Vorpommern erobert und in 4 Tagen
wieder verloren hatte. Nicht viel mehr Zeit brachte
die preuſtiſche Armee mit Eroberung von ſchwediſch
Pommern zu, die Feſtung Strahlſund ausgenommen.

Strahl- Seiit dem 9ten Januar. wurde die Feſtung Strahl—
ſund blo- ſund von den preuſiſchen Truppen bloquirt gehalten,
auirt, den gachdem die Schweden ſich groſtentheils auf die Jnſel
vten Jan. xugen gefluchtet hatten. Die Vorpoſten und Pa—

trouillen, erſtrokten ſich bis 1000o Schritte vor der
Stadt und es fielen taglich kleine Handel zwiſchen den
preuſiſchen Huſaren und den ſchwediſchen Piquets
und Schildwachten vor, wovon einige mehr luſtig, als
kriegeriſch waren. Jn der Nacht vom 25. bis 26. Jan.
ware es aber bald zum Ernſt kommen. Die Schweden
verſuchten einen Ausfal aus Strahlſund zu thun.:
Da ſie aber die Preuſen auf ihrer Huth antrafen;
ſo zogen ſie ſich mit Verluſt tOfficiers, einiger Todten
und tGefangenen wieder zuruk. Jn den ſchwediſchen
Stadten Greifswald, Wolgaſt und Grimm haben
die Schweden, bei ihrer eilfertigen Retraite folgenden
Vorrath zuruk gelaſſen: 10238 Scheffel Rocken; 7000o
Centner Mehl; 1300 Centner Heu; und 560 Tonnen
Fleiſch; welches die Schweden nicht verderben wollen,
weil es Gottes Gabe iſt.

Um
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Um dieſe Zeit haben Se. Majeſtat der Konig, auf Graj
inſtandiges Anſuchen des Herrn Feldmarſchals von Leh, Dohna
wald Excellenz, wegen ihres hohen Alters und kranklichen erhalt de—
Umſtanden, das bishero ruhmlichſt gefuhrte Commando Zemuuan.

in Pommern niederzulegen erlaubet, und ſolches dem Armer.
Generallieutenant Grafen von Dohna anvertrauet.

Endlich wurde noch, zum Beſchlus dieſes langen
Feldzuges, das Fort Peenamunde wieder eingenom
men, wovon man aus Stettin folgende nahere Um
ſtande erhielt:

„Der tapfere und unermudete Generalmajor, Herr Peena—
„von Manteufel, deſſen Fleis und Wachſamkeit noch bei munde
„uns in ſtetem Andenken ſchwebt, war bereits mit Aus- girbenn

„gang des vorigen Monats von Greifszwalde nach Mari.
„Wolgaſt abgegangen, um das bei der Penamunder-
„ſchanze vorzunehmende Bombardement zu reguliren.
„Zu dem Ende wurde den gten dieſes Monats der An
„fang zur Errichtung der Batterien gemacht. Wahrend
„dieſer Arbeit ſchenkte der Feind unſern Arbeitern nichts,
„ſondern er hat an 2o0o und mehrere Canonen- und
„Bombenſchuſſe denſelben Abend heraus gethan, ſo, daß
n„auch in dem Dorfe Penamunde Feuer auskam, wo-—

„durch z Bauerhauſer, mit Scheunen und Stallen, wie
„auch ein Lootſenhaus, und des Schulzens Scheune,
„abbranten, indeſſen kam er mit ſeinem heftigen Feuer
„weder unſern Arbeitern, noch Materialien, zu nahe,
„und wir wurden mit unſern Batterien den iiten des
„Abends, mehrentheils fertig, ſo, däß wir darauf den
»nrten des Morgens um 5 Uhr, anfiengen die Schanze
„zu bombardiren. Unſere Bomben, Granaten und
„Kugeln, thaten ihr beſtes; allein, zum brennen konten
„wir es nicht bringen. Den 1zten gegen Morgen um
„zUhr, war eine gluhende Kugel ſo gluklich, in das

„Pulvermagazin hinein zu kommen, da denn ein ſtarkes

„Feuer entſtand. Die Beſatzung that ihr beſtes, es zu
„loſchen; allein, da ſolches nicht moglich war, ſchikte ſte
„gegen Abend umnz5 Uhr 2 Officiers zu dem comman—

direnden
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„direnden Herrn General von Manteufel heraus, um
„zu capituliren, und nachdem man dieſerwegen uberein
„gekommen iſt; ſo hat ſich die Beſatzung zu Kriegesgee
„fangenen ergeben. Wegen ihrer tapfern Gegenwehr,
e„ſind wohl denen Officiers, als Gemeinen, ihre Sachen
„gelaſſen worden. Wir haben 1Major, 1 Capitain,
„zLieutenants, z Fahnrichs, 179 Mann, 25 Canonen,
„einige Mortiers, Ammunition und Proviſion erhalten,
„und es wurde ſogleich die Schanze von uns des Abends
„noch beſezt. Unſerer Seits iſt kein Mann dabei ger
„blieben. Von feindlicher Seite aber ſind 2 Mann todt,
„und 1Offrcier, bleſſirt. Man mus dem Feind die Ge—
vrechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er ſich brav geweha
o„ret, und der geweſene Commandant, Major von Braun,
„that alles, die Schanze zu erhalten; Hingeaen war
„auch der tapfere General von Manteufel Tag und
„Nacht unermudet, ſeinem Konig die Schanze wieder
nin die Hande zu liefern, ſo ſeit einigen Monaten Jhm
„entzogen geweſen iſt..

Zu Anfang des Aprils ſuchten die Schweden ſich
dieſer Schanze wieder zu bemeiſtern, welcher Anſchlag
aber mislungen, wie nachſtehender Bericht erwehnet.

Mielun Die Gewaſſer ſind jezo vom Eiſe befreiet und wieder
gener An ffen. Die feindliche ſchwediſche Bombardierprahme,
ichlag der Galeeren und utrige bewafnete Schiffe bei Stralſund,
Schweden auf ſezten ſich dahero in Bewegung und giengen den zten die—
Peena- ſes fruh Morgens, unter unſern Batterien bei Nieder
munde, hof und Stahlbroe, ſonder Aufenthalt, in das Fahrt
den zten waſſer. Sie machten einige Stunden lang ein unge—

April. mein heftiges Fener, doch ohne Wurkung, indem nicht
ein Mann von uns beſchadiget ward. Unſer Geſchur
blieb keine Antwort ſchuldig, und die Canonade war leb

haft. Der Wind wurde contrair, die feindlichen Schiffe
legten ſich dahero vor Anker in einem Abſtand von den
Ufern, wo ſie von unſern Batterien nicht erreicht werden
tonten. Unterdeſſen daß ſie ſolche beſchaftigten und ob
ſervirten, giengen andere feindliche Schiffe, von Rugen

nach
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nach den Ruden, von wo ſie in der Nacht vom aten
auf den zten, 17 Bote mit 2 Capitains 4 Lieutenants
2Fahnrichs, i2 Canoniers und 2oo Mann nach der Pe
namunderſchanze abſchikten. Sie bemuheten ſich mit
aller Gewalt ganz nahe heran zu kommen, und ſezten
dadurch ein groſes Bot auf den Strand. Jn ſolches
ſtieg der groſte Theil ihrer Mannſchaft, legten unter
Begunſtigung der Dunkelheit, die Sturmleiter an, er—
ſtachen die erſte Schildwache, und gedachten die Schanze
zu uberrumpeln. Die Beſatzung, unter Commando des
Capitains von Reibniz, belowſchen Regiments, war
auf ihrer Hut, und eilte, ſonder Anſtand, nach dem Ort
des Angrifs. Gleich im erſten Handgemenge mit der
Wache, wurde der ſchwediſche Capitain, Graf von Roſen,
der ſich durch ſeinen Muth hervorthat, durch einen Un
terofficier mit dem Kurzgewehr getodtet; von den unſri
gen aber der Lieutenant von Bronſardt der jungere,
mit einem Bajonet durch die Seite geſtochen. Er fiel
zwiſchen die Sturmpfahle rukwarts herunter, erholte
ſich aber bald, und fuhr fort die Leute zu ermuntern
und anzufuhren; der Lieutenant von Bronſardt, der
altere, hat ſich hierbei ebenfals beſonders unterſchieden.
Ein jeder bewies ſeine Schuldigkeit, und der Feind
wurde zuruk getrieben. Bei deſſen eilfertigen Flucht,
lies der Capitain von Reibniz, ſo lange man nur ab—
reichen konte, beſtandig chargiren, obgleich aus den Boten
unauf horlich Pardon, Pardon, gerufen wurde. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach, kan bei dieſer Deroute, der
Verluſt des Feindes nicht gering geweſen ſeyn, indem
man eine Menge Huthe den Morgen darauf aus dem
Waſſer gezogen hat. Bei der Schanze hatten die Schwe
den, auſer ermeldeten Capitain, Graf von Roſen, 16
Mann Todte hinterlaſſen, und in dem auf den Strand
geſezten groſen Both, machten wir 1Fahnrich, 4 Unter
officier,  Tambour, 37 Geſunde und 14 Bleſſirte Ge
meine, nebſt 6 Lootſen zu Kriegesgefangenen, und ein
Canonier, welcher ins Waſſer geſprungen und ans Land
gelaufen war, wurde ebenfals aufgegriffen. Funfzig

Gi:
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Gewehre, 45 Patrontaſchen und eine Trommel ſind ert
beutet worden. Wir haben hierbei z Verwundete und

drei Todte gehabt.
Wir ſchlieſen damit dieſe Wintercampagne, und

laſſen die preuſiſche Armee, welche ihr Hauptquartier
zu Greifswalde genommen, auf eine kurze Zeit ruhige
Quartiere im ſchwediſchen Pommern und in Mek
lenburg nehmen, wo ſie ſich von ihren ausgeſtandenen
groſen Strapazen, nicht allein erholen, ſondern auch
wieder reecrutiren und remontiren wird: Und ſo ſind
in dieſem morderiſchen Feldzuge von 1757, der auf
ewig merkwurdig und fur die preuſiſchen Waffen ruhm:
lich bleiben wird, alle Feinde des Konigs, die beinahe
eine halbe Million Krieger wider ihn zu Felde gefuhret

haben, von allen Seiten zuruk geſchlagen und wieder
uber ihre Grenzen getrieben worden.

GOtt erhalte den Konig!
Ende des zweiten Theils.

Jnhalt.
Erſter Abſchnitt.Feldzug der Preuſen wider die Sachſen und Oe

ſterreicher. Jm Jahr 1757. Seite 3
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Feldzug der Preuſen wider die Franzoſen und
Reichstruppen. 191

Dritter Abſchnitt.
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